
Die sozlalpolitische Jätıigkeıt des Schlägler €es
Gilbert Schartner als Pfarrer vVvon Haslach

(1835-1922)

Pfarrer Gilbert Sch;?n€rli fals christlichsozialer Politiker‘

Vom Hochmiuttelalter bıs ZUT Aufklärung dıe Kırche In vielen Län-
dern Europas staatstragende und polıtısch bestimmende aCcC egen
Ende des Jahrhunderts g1ng dieser Eınfluß auf das OoItfentlıche en
mehr und mehr verloren. ine der Ursachen aliur ist In der polıtıschen
Auswirkung der Aufklärung suchen, besonders In deren Österreich1-
schen Varıante, dem Josephinismus. In Österreich W äal er dem Kle-

bıs 1548 verboten, sıch polıtısch engagıleren. Die Tätigkeıt eines
Priesters W dr strıkt auf dıe Seelsorge beschränkt!

Irst ab der zweıten Hälfte des ahrhunderts schalteten sıch wlıeder
Geistliche In dıe Polıtiık ein Genauer betrachtet ist das polıtısche TWAa-
chen des Katholizısmus als Reaktıon auf dıe prekären Verhältnisse ın
der österreichischen Polıtik sehen. Die 1Derale MaJorıtät In den polı-
tischen Gremien in ÖOberösterreich standen etiwa in den 1860er Jahren
den zwelundvierz1ig lıberalen Abgeordneten 1Ur acht des katholisch-kon-
servatıven Lagers gegenüber“ und der daraus resultierende Streıit

Be1l diesem Artikel handelt sıch ine leicht überarbeitete und gekürzte Fassungme1ner Dıplomarbeit: Katholizismus und Arbeıterbewegung. Paternaliısmus der Subsı1-
diarıtät? Dargestellt Beıspiel der Pfarre Haslach (1885-1914), dıe im Julı 1999
der Katholisch- Theologischen Fakultät der Unınversıität Wıen eingereicht wurde. S1igeln un!
Abkürzungen: Dıiözesanarchiv Linz; Heller: Krone; Katholische Arbe1l1-
terzeitung; k  w Linzer Diözesanblatt: LIP Linzer Tages-Post; Linzer Volksblatt;

Mühlviertler Nachrichten; Profeßbuch (Schachtelbezeichnungen im Stiftsarchiv
chlägl]), PfAHasl Pfarrarchiv Haslach:; Sch. Schachtel; StASchl Stiftsarchiv Schlägl;StBSchl. Stiftsbibliothek Schlägl; Sten. Prot. 00. Landtages: Stenographische Sıtzungs-protokolle des oberösterreichischen Landtages.

Gerhard SILBERBAUER, Österreichs Katholiken und die Arbeiterfrage, Graz 1966,
28f.

S1egfried HAIDER, Geschichte Oberösterreichs, Wıen 198 7, 330 Diese Sıtuation
dürfte uch wesentlıch ZU Rücktritt des Landeshauptmannes und Schlägler Abtes Domıi-
nık Lebschy beigetragen haben Vgl azu Eleonore UHL, Domuinik Anton Lebschy Abt
VO: Schläg]l und Landeshauptmann VO|  —; Oberösterreich (Schlägler Schriften IX Lınz 1971,

O9f.
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das ONKOrda können als Geburtsstunde des Katholischen Volksvereıns
gelten. In den umstrıttenen chul- und Ehegesetzen sah INan VO  z O_
ıscher SeI1lte eiıne Kriegserklärung dıe katholische Kırche, WI1Ie vn der
Linzer Biıschof Franz Joseph udıgı1er formulierte?. Besonders In ber-
Öösterreich wurde der Klerus ZU Wıderstand aufgerufen. uberdem
gelang CS, dıe Bevölkerung ZUTl Verteidigung des onkordates mobIi-
lisieren?. Uurc dıe ründung des Katholischen Volksvereıns 1m Jahr
1869 sollte VOI em der 1Derale Eıinflulß der oberösterreichıschen Polı-
tık zurückgedrängt werden”. Das polıtısche en In ÖOsterreich wurde in
der olge VON zahlreıiıchen Geistlıchen gepragt

Eıner VON ihnen der Schlägler Chorherr Gilbert Schartner 4-
Er irat 18573 in das Schlägl e1in und wurde 1878 ZU Priester

eweıht. Vorerst wiırkte als Kooperator iın Ulrichsberg bıs 1885 ZUuU

Pfarrer in Haslach instalhert wurde. Diese Dienststelle versah 37/ Jahre
lang 1922 wurde se1Ines Alters und se1nes schlechten Gesund-
heitszustandes als Nachfolger des Generalabtes Norbert Schachinger
ZU Abt des Stiftes Schlägl gewählt. Er regierte 1Ur knapp Tre1N Tre
und starb Jänner 1925 im A Lebensjahr®.

88 Der polıtische Werdegang (nlbert Schartners

SE  — Die politische Tätigkeit auf Gemeindeebene

on als Kaplan ın Ulrichsberg zeigte Gilbert Schartner Interesse,
in der Lokalpolıitik mıtzuwırken. 1883 1eß sich als andıdal für dıe
Ulriıchsberger Gemeindewahle aufstellen Der Kaplan unterheß c

Jedoch, das bischöfliche Ordıinarıat VOoN seiner Absıcht unterrichten!.
Bıschof udigı1er, der dıe polıtısche Tätigkeıt des Klerus propagılerte,
ze1igte sıch ber das polıtısche Engagement des Ulriıchsberger Kaplans
ZW ar erfreut, aber nıcht erbaut davon, C] VOL vollendete Tatsachen

UHL, Lebschy (wıe Anm. 23
Helmut RUMPLER, FEine Chance für Mitteleuropa. Bürgerlıche Emanzıpatıon und

Staatsverfall in der Habsburgermonarchie (Österreichische Geschichte 1804-1914), Wıen
199 7, 471

Harry SLAPNICKA, Christlichsoziale In Oberösterreich. Vom Katholikenvereın 1845
bıs Z.U] nde der Christlichsozialen 1934, _ ınz 1984, 30f.

PICHLER sfried H‚ Profeßbuch des Stiftes Schlägl (Schlägler Schriften 10), Schläg]l
1992, 425 476-4 79

StASchlL., Sch. 62/4, Brief VO]  — Bischof Franz Joseph udıgier Gıiılbert Chartner
VO 8.1.18583
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gestellt worden W arL. Für eıne Kandıdatur hätte 6S nämlıch eiıner bıschöf-
lıchen Bevollmächtigung bedurft

Ob Gilbert Schartner 1Un tatsaächlıc in den Ulriıchsberger (GGeme1nnde-
ausschuß gewählt wurde, ist nıcht bekannt Be1l seinem Weggang N

Ulriıchsberg würdıigte das Urgan des Katholıschen Volksvereınes, das » [ ın-
Y Volksblatt«, das seelsorgliche ırken Glbert Schartners®. In diesem

wird Z W, nıcht ausdrücklıc auf eıne Tätıgkeıt des Kaplans In der
Gemeımdevertretung hingewlesen, Jjedoch wırd als Priester beschrie-
ben, der nıchts versaum: hatte, den kath Glauben befestigen, es
WdadsS den Katholizismus gerichtet mit Energlie bekämpfen
DiIie frühe polıtısche Tätıgkeıt Schartners 1st, WI1Ie dieses Zıtat ze1gt, der-
selben Motıivatıon Zzuzuordnen, dıe ZUT Gründung des Katholischen Olks-
vereıns führte

1888 fanden In Haslach Geme1indewahlen In deren Verlauf Pfar-
Kl (nlbert Schartner 1mM ersten ahlkörper In den Gemenudeausschuß
gewählt wurde?. Daß eın Pfarrer ın dıe Gemeindevertretung gewählt
wurde, damals aufgrund des Wahlrechtes keıine Seltenheıt und
och nıcht unbedingt VoN überdurchsc  ıttlıchem polıtıschen Interesse.
Das amalıge Wahlrecht Wr ach dem 5System eines Steuer- und ntel-
lıgenzwahlrechtes Konzıplert. Dıie Bürger mıt der höchsten Steuerleistung
und dıe » Honoratioren«, denen in vielen (Geme1inden auch der erus
zählte, 1ldeten den ersten W ahlkörper. Dieser W äal der kleinste VON en
Te1 W ahlkörpern. Da jeder Wahlkörper dıe gleiche Anzahl VOoN Man-
dataren wählen hatte, W ar 6S er die eBel; daß etwa eın Drıittel der
1Im ersten ahlkörper Wahlberechtigten in den Gemeimdeausschuß gewählt
wurde!9

Anders verhielt 6S sıch be1 den nächsten Gemeijndewahlen 1im TE
1891 (nlbert Schartner W al 1Un In den me1sten benachteıiligten Wahl-
Örper, nämlıch in den drıtten, eingereıht worden‘!!. In dıiıesem großhen

1885
PfAHasıl., Pfarrchronik E Da 6°2f1.
Harry SLAPNICKA, Oberösterreich Kaiser Franz Joseph (1861-19168), Lıinz

1982, 853-89
In Haslach kam be1 der Eınreihung des Pfarrers in den W ahlkörper Ööfters Ver-

anderungen. befand sıch 1894 1m zweıten Wahlkörper und be1l der darauffol-
genden Wahl 1897 wıieder 1Im ersten PfAHasl., Pfarrchronik E pag 144, 197 Z7u welchem
W ahlkörper der Klerus zuzuordnen ist, WAar in den Gemeinden unterschiedlich geregelt
und konnte offenbar VO  —_ Wahl Wahl geändert werden. Vgl SLAPNICKA, Oberösterreich
Uunlter Kaltser Franz Joseph (wıe Anm 10),
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Wahlkörper dıe Chancen schon wesentlıch geringer, gewählt
werden. Dennoch wurde der Pfarrer wıieder ın den Gemeindeausschuß
gewählt12

Schwierig gestaltete sıch dıe Wahl eines Bürgermeısters, da
aufgrun der schlechten finanzıellen Lage der Geme1inde sıch VOI-

erst nıemand TALEE Verfügung tellte Bürgermeister Franz athıe W ar

zurückgetreten, und Pfarrer (nlbert Schartner Jaubte dıe Chance nut-
ZeN können, einen Kandıdaten aus dem ager des Katholischen
Volksvereines wählen lassen. Er machte deshalb den Geme1inde-
ausschuß darauf aufmerksam, daß doch nicht recht passend
sel, WEeENnnNn der Spitze UNSerer 2ul religiösen Gemeinde eın In reli-
g1ÖSer Beziehung vollständig kalter Mann stehe ]13 Irotz se1iner
Intervention wurde jedoch der Notar Edgar TONLC  9 der den 1be-
ralen und natıonalen Gruppilerungen nahestand, ZU] Bürgermeıster
gewählt‘“.

Bıs 1900 Gilbert Schartner in der Gemeindepolıtik tätıg. Be1 den
Geme1indewahlen dieses ahres wurde jedoch, obgleic im ersten

Wahlkörper gute Chancen gehabt hätte, nıcht in den Gemeindeausschuß
gewählt. Der Pfarrer selbst se1ne Nıederlage auf se1n unbequemes
Verhalten in den Ausschußsıtzungen zurück, W as seıne Gegner veranlaßt
habe, iıhn agitieren .

Trst 1903 wurde wıieder im ersten ahlkörper in den Geme1inde-
ausschuß gewählt, nachdem INall sıch mıt der gegnerıischen Parte1ı auf
eınen omprom1ß geemn1gt hatte!®. Be1l der Erstellung der konserva-
t1ven anlerlıste Gilbert Schartner den Vorsıtz und spielte e1
also eiıne gewichtige Rolle!”. uch be1 den Gemeindewahlen des ahres
1906 vereinbarte INa mıt den Deutsch-Freiheıitlıchen eıne K ompro-
miıßlıste, dıe der arrer selbst mıiıt Bezirksrichter Dr Bachmann aushan-
delte!®.

12 PfAHasl., Pfarrchronik R pas 100
Ebd pa®. 101
Ebd Dıieser übersiedelte schon 1893 ach Ottensheim. /u seinem Nachfolger wählte

111a Heıinrich Zlabinger, dem Pfarrer Giılbert CcChartner offenbar besser W dl.

Er beschreı1bt ıhn Z W ebenfalls als rel1g1Öös hübsch kalt, wählte ber dennoch be1i der Bür-
germeisterwahl 1894 denselben. PfAHasl, Pfarrchronik L, paA®S 124f1., 145

15 PfAHasl., Pfarrchronıik F pas 240
Ebd pa®s. 293f.
Ebd

IX PfAHasl., Pfarrchronıik 1L, pas
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R Der Pfarrer als Wahlagitator
In Haslach fand 1895 dıe Versammlung des Katholiıschen S_

vereines Z/u dieser erschıen auch der Präsıdent des Katholischen
Volksvereıns, Alfred eNNOC der Rechenschaft ablegte ber se1ıne
Tätigkeıt 1m Reıichsrat und Landtag*?. Pfarrer Gilbert Schartner, der
dıe Versammlung als gul besucht eschrıeb, daß alle Lokalıtäten die
Erschienenen nicht fassen konnten“, begrüßte dıe Versammelten, elt aber

keıne ede Bemerkenswert ist Jedoch, be1l dieser Versammlung
VO Linzer Domprediger Leopold Kern dıe Arbeıterfrage thematısıert
wurde“‘, die im ar Haslach eiıne große Bedeutung hatte?2

Eın Jahr spater standen wleder Landtagswahlen VOI der JTür Von
katholisch-konservatıver Seıte versuchte INan Uurc eıne gee1gnete Per-
SOIl dem lıberalen und spater deutschnatıionalen Rohrbacher edertTTaDT1-
kanten Rudolf Poeschl. der In der Kurıe der Städte und Industrialorte den
Wahlbezırk ONTDAC vertrat, Konkurrenz machen. on damals ZU&
INan aiur Pfarrer Gilbert Schartner ernsthaft in rwägung. enNOC
persönlıch egte dem Haslacher Pfarrer dıe Kandıdatur für dıe andtags-
wahlen nahe*®> Dıieser wıllıgte jedoch nıcht e1n, da eın Geıilstlicher ZUWC-

nıg Stimmen AaUus dem Gewerbestand erhalten würde, und schlug
dessen den Rohrbacher eorg Schiedmayr VO  Z DIie Vertreter des s_
vereıns ersuchten ıhn aber darum, woraufhın sıch (nlbert chart-
1CT Abt Norbert Schachinger wandte, sıch dessen Rat bzw Erlaub-
N1IS einzuholen**. Es 1e2 ZWAaTr keıne Reaktıon des Schlägler es VOT,
aber DE der Kandıdatur (nlbert Schartners nıcht zugestimmt en
Aaıt jeden Fall ist nıchts daraus geworden, und für dıe Wahl wurde
Schıiedmayr aufgestellt. Auf den überaus eItigen Wahlkampf wWwIrd
anderer Stelle och einzugehen se1In. Dıiıe Wahl W, Rudolt Poeschl®>.

PfAHasl., Pfarrchronıi 1, PaS 1587 Alfred enhNOocC vertrat dieser eıt in der
Kurıe der Landgemeinden den Wahlbezırk ohrbac sowohl 1im Reıichsrat als uch 1im
Landtag Vgl Harry SLAPNICKA, Oberösterreich Die politische Führungsschicht 1861
his [97158, Lıiınz 1983, 61

PiAHasl., Pfarrchronik L, pa 158f.
Ebd ber den näheren Inhalt exIistieren leiıder keıine Informatıonen.
In Haslach befanden sıch dieser eıt ein1ge der bedeutendsten Textilfabriken des

Mühlvıertels
23 StASchLQ.. Sch O2 Brief VO]  — Gnlbert Chartner Abt Norbert Schachinger VO

1896
Ebd.

25 PfAHasl., Pfarrchronik ® pPas 178
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Wıe allgemeın in der Kurıe der Landgemeinden“®, stand auch im oberen
Mühlvıertel der Katholısche Volksvereıin In dieser Kurıie unangefochten

der Spıtze. Damıt W al das Konzept des Katholischen Volksvereıns
aufgegangen, der schon bald ach se1ner Gründung sämtlıche Abgeord-
efe der Landgemeıinden tellte Es Wal er In Haslach nıcht nötıg, in
der Kurıe der Landgemeıinden für den Katholischen Volksvereın ag1-
tıeren, da c ohnhın als sıcher galt, daß dıe beiden Wahlmänner S1imon
Leılitner und Paul Schürz gewählt werden würden, W as auch tatsächlıc
eıntraf. Diese gaben iıhre Stimme dem bısherigen Vetreter der Landge-
meı1ınden im Landtag Alfred Ebenhoch?*”‘.

Wılıe sehr Pfarrer (nlbert Schartner In dıie Wahlkämpfe involviert WAäTrl,
ze1gt dıe Reıchsratswahl, dıe eın halbes Jahr späater, nämlıch im Februar
1897, stattfand. Es ist bemerkenswert, daß der Pfarrer alleın das Wahl-
komıtee aufstellte, ıIn dem sıch auch Kooperator Bernhard Stögmüller
befand?® Aus dem Wa  omıtee Warcen VON den Wa  erechtigten Wahl-
manner wählen., da be1 Reıichstags- und Landtagswahlen der vlierten
und üunften Kurıe eın direktes Wahlrecht herrschte??. Zum ersten Mal

be1 diıesen ahlen alle Männer, unabhängı1g davon, ob und wI1e-
viel Steuerleistung s1e erbrachten, wahlberechtigt””, und dıes machte sıch
(nlbert Schartner zunutze, indem ET mıt seinem aplan In den ern VON

Haus Haus ZO2 und Stimmen warb?! Vom sechsköpfigen Wahlko-
mıtee wurden vIier als W ahlmänner gewählt, jedoch nıcht der Kooperator
Bernhard Stögmüller.

ine besche1i1denere spıelte Gilbert Schartner be1 den näch-
sten Reıichsratswahlen, dıe VOIN November 1900 bıs Jänner 1901 abgehalten
wurden. Er fungılerte iIm Wahlkampf [1UT als Schrıiftführer des ahlko-
mıtees. Vorsıtzender War Bürgermeıster Höß>2 och wurde der Pfarrer
be1l den Reichsratswahlen 907 VO der Bezırkshauptmannschaft
ZU ahlkommissär ernannt>°. Anläßlıch dieser Wahl wurde in Haslach

26 SLAPNICKA, Christlichsoziale (wıe Anm 3, 35
PfAHasl., Pfarrchronti E pa 176

28 Ebd. pPas 183, Bernhard Stögmüller W al VO! 1890 bıs 1902 Kooperator ın Haslach
Vgl PICHLER, Profeßbuch (wıe Anm 6)9 4472

SLAPNICKA, Oberösterreich Unfter Kaıser Franz Joseph, (wıe Anm 10),
Ebd: 103 896 WaT mıiıt der Einführung einer üUünften Kurle, nämlıch der all-

gemeınen W ählerklasse, der Durchbruch ZU) allgemeınen Wahlrecht geglückt. Dıes galt
jedoch 1UT für dıe Reichsratswahlen

PfAHasl.. Pfarrchronik 1, pa 184
Ebd pas. 254

33 PfAHasl.. Pfarrchronik I pas 136
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eıne Volksvereinsversammlung miıt (nlbert Schartner als Vorsiıtzenden
abgehalten, der der Landeshauptmann und andıda) des Volksvereıns,
Alfred enhoOoc erschien?“.

Gilbert Schartner nıcht der einz1ge Priester des oberen unlivıer-
tels, der sıch polıtısch engagıerte. en seinem aplan Bernhard Stög-
müller War 6S VOT em der Kaplan der Nachbarspfarre ohrbac Petrus
Dolzer”>, der besonders be1l ahlen mıt großem 1Tfer für dıe christlich-
sozlale arte1 eıintrat. Unterstützung fand dıeser auch e1ım Rohrbacher
Benefiz1aten 1US Feldler®°. Das Verhalten eITus Dolzers immer
wıeder Konflıkten miıt seinem Abh!t und seinem Pfarrer?/. So kam 6S

be1 den Reichsratswahlen 1907 einem Streıt zwıschen Petrus
Dolzer und den Deutschnatıionalen, dıe eiınen der christlichsozıialen Agı-
atoren Ehrenbeleidigung verklagten. Petrus Dolzer verteidigte die-
SCI1 ın den » Mühlviertler Nachrichten«. Die Folgen dieses Berichtes
SCAN11Ide Petrus Dolzer folgendermaßen: /wel Junge Beamte kamen auf
meın Zimmer Un fragten mich, ob ich der Verfasser Jenes ILLKeEeLS sel
Ich bejahte. Darauf gingen S1IE ach Schlägl Un denunzterten mich hbeim
Herrn Prälaten. Alle Stiftsherren standen auf meliner Seıte Un meıinten,
der Herr Prälat hätte die Denunzıianten elehren un annn hinauswerfen
sollen. Der Herr Prälat falt aber anders. LEr War sehr freundlich die
Beamten Un MLr erteilte eine Nase. Ich hab‘sıe ohl verdient°.

uch e1m Reichsratswahlkampf 1911 beteiligte sıch Petrus Dolzer
aktıv Wahlkomuitee außer iıhm auch 1US Feldler, arrer Ferdinand

Ebd pa 135
35 eirus Dolzer war VOI 1905 bıs 191 / in Rohrbach Kooperator. Vgl Pro-

fehbuch (wıe Anm. 6), 451
Benefizılat in Rohrbach VO|  —; 1910 hıs 1917 PICHLER, Profeßbuch (wıe Anm 6),

arrer Ferdinand aad (Pfarrer in Rohrbach VO  — 1898 bıs scheıint poliıtisch
eın her desinteressierter Mensch DBEWESCH se1n. Darauf weılst uch folgende Bemerkung
hın, dıie iın einem rIief Abt Norbert Schachinger machte: Ich lese für gewöhnlich die
Mühlviertler Nachrichten SUur nicht, höchstens dıie ‘Streifzüge . StASchlL., 499/4/4, Brief
Ferdinand aal Abt Norbert Schachinger VO I5 1902 Dıiıe Mühlviertler ach-
richten dıiıesem Zeıtpunkt das bedeutendste des Katholischen Volksvereıins
1im oberen Mühlvıertel. Eın polıtısch interessierter Kleriker diese Zeıtung ohl
gelesen Wenn Pfarrer Ferdinand aad NUrTr dıe » Streifzüge « las, dıe VO Schlägler 1ST0-
rıker Laurenz Pröll verfaßt wurden, das höchstens VO einem gewIlssen historıischen
Interesse.

35 StASchl.; 27/6/6, » Pfarrchronik ohrbach«, pas Diese » Pfarrchronik«
wurde VON Petrus Dolzer inoffizıell verfaßt, da mıt der Art, WI1e S1€ se1n Pfarrer führte,
nıcht einverstanden Von der Exıstenz dieser geheimen Chronıik WU| der Pfarrer
nıchts.
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Laad jedoch nıcht ber die Tätıgkeıt des Wahlkomuitees berichtet Petrus
Dolzer Wır verschaffen UNMNS Wählerlisten, nehmen WW Namen für Namen
UNC. UN bezeichnen jeden, JE nach dem WILr ihn fÜr sıcher, für schwan-
kend oder FÜr gegnerisch halten und richten darnach UNSECTE Agıtatıon
21in

Ahnlich verhielt sıch der ohrbacher erus auch be1 den Gemeıminde-
wahlen Es scheınt, daß sıch Petrus Dolzer och intens1ver als der Has-
lacher arrer (nlbert Schartner be1 den ahlkämpfen für dıe stlıch-
soz1ı1alen einsetzte und el auch Konflıkte mıt se1lner rıgkeıt nıcht
scheute. TE11C gehörte Petrus Dolzer auch schon eiıner anderen Gene-
ratıon d War doch beinahe Jahre Jünger als (nlbert Schartner

LF Die Landtagswahlen 1909

1909 standen wleder Landtagswahlen VOT der Tür In der Kurıe der
Landgemeıinden hatten den Wahlbezırk Rohrbach 1m Landtag bıs in
dıe Abgeordneten Alfred eNnNOC und Leopold HC repräsentiert.
eNnNOC W al inzwıschen Ackerbauminıster geworden und lehnte 1909
er eıne neuerliche Kandıdatur ab, und auch Leopold He strebte das
Amt eines Landtagsabgeordneten nıcht mehr an

Gilbert Schartner hatte bereıts amıt gerechnet, als Kandıdat auf-
gestellt würde, und schon 1Im vorhıineıin ab4 1 Dennoch entschıeden
dıe Vertrauensmänner des Volksvereıns, dıe März Rohrbach eiıne
ersammlung hıelten, (nlbert Schartner als Kandıdaten aufzustellen. Als
Gründe für dıe Wahl (nlbert Schartners ZU Kandıdaten galten se1lne

Kenntnisse der Schulgesetze“*“ SOWIEe seiıne Beschlagenheıt in and-
wırtschaftliıchen Fragen als Vorstandsmitglıed der landwiırtschaftlıchen
Bezirksgenossenschaft“”. arrer (nlbert Schartner sSschheblıc doch

und Trhielt VOINl Abt Norbert Schachinger dıe Erlaubnis“**. uch das
bıschöfliche Ordınarıat verwe1gerte seıne Zustimmung nicht”.

Ebd pag
1909

PfAHasl., Pfarrchronik 1L, pas 165
Seı1t 1888 W al Gilbert CcChartner ıtglıe des Bezirksschulrates. PfAHasl.,

Pfarrchronik [,
44 1909

PfAHasl., Pfarrchronik 1L, pa 166
45 DAL, Ordınarıatsakten, Sch 116, Fasz. H/11, rief des Ordinarılates Gilbert

Schartner VO| 1909 Bemerkenswert ist, daß Gilbert Chartner TSL urz VOT dem
Wahltermin dıe Erlaubnıs ansuchte und diese TSL ach den Wahlen gegeben wurde.
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In der olge fanden 1m Wahlbezırk ONrDaC zahlreıiche OIKSVeT-
einsversammlungen In denen sıch (nlbert Schartner als andıdal
vorstellte?®. Die beherrschenden I hemen se1lner en dıe letzte
Landtagswahlreform“” und das Tauzıehen dıie Schule zwıschen Lıbe-
ralen und Christlichsozıalen, das se1it dem Fall des onkordates anhielt*®.
Am Maı wurde ZU Landtagsabgeordneten gewählt. Das ahler-
gebnı1s In Haslach ze1gt in den dre1 für Haslach relevanten Kurıen Tolgen-
des Bild*?

a) allgemeıne Wählerklass

308Gültige Stimmen
Christlichsozıal 179
Deutschfreıiheıitlich 83
Sozi1aldemokratisch 46

Industrialorte

Wahlberechtigte 1:30
Abgegebene Stimmen IS
Gültige Stimmen 63
Rudolf Poeschl 56
ılbert Schartner
ndere

Landgemeıinden
Wahlberechtigte 68
Abgegebene Stimmen 45
Gültige Stimmen
Kaspar Krammer
(nlbert Schartner 41
Johann Haselgruber

46 1909, 1909, 1909 und 1909
47 Vgl SLAPNICKA, Oberösterreich Unter Kaıtser Franz Joseph (wıe Anm 10), 03-
Be1l dieser Reform WAar ıne allgemeıne Kurıe WI1IE schon 1896 be1l den Reichsratswah-

len eingeführt und amı das allgemeıne Wahlrecht (für Männer) uch auf Landesebene
realısıert worden. Einen Durchbruch ZU gleichen Wahlrecht bedeutete 1€65S jedoch N1C
Das ahlmännersystem W ar bereıts 1902 abgeschafft worden.

48 Vgl Kurt WIMMER, Liberalismus In Oberösterreich. Am e1ispie. des lıberal-politi-
schen ere1ins für Oberösterreich in Lınz (1869-19009), Lınz 197/9, PE

Die Wahlergebnıisse sınd der Pfarrchronıik 1L, pag 166-168 ninommen.
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/ur Erläuterung dieser Wahlergebnıisse ist daß In der Kurıe der
Industrialorte eın egenkandıdat Rudolf Poeschl aufgestellt worden
W Aal. Den ählern VO Katholischen Volksvereın er nahegelegt
worden, sich in dieser Kurıe der Stimme enthalten, W as dıie nıedrige
Wahlbeteıiuligung Trklärt

In der allgemeınen W ählerklasse, dıe N den unteren soz1ı1alen Schich-
ten bestand, hatte dıe christlichsozıale arte1 eine eindeutıge enrne1
Ebenso verhält 6S sıch mıt der e1igentlıchen Zielgruppe des Volksvereıns,
nämlıch den Landgemeıinden, jeder Wahlberechtigte ZWeIl Kandıda-
ten wählen hatte Hıer erhlelten dıe beıden christlıchsozıialen andı-
daten (nlbert Schartner und Kaspar Krammer beinahe alle Stimmen. Nur
eine ntfiel auf das ıtglıe des oberösterreichıschen Bauernvereıins
annn Haselgruber. Der 1880 entstandene oberösterreichıische Bauern-
vereın mıt antıklerıkaler, deutschnatıionaler und antısemiıtischer Tendenz
hatte sıch in Oberösterreich eiıner beachtlıchen Konkurrenz für den
Katholischen Volksvereın entwickelt°9. Der Bauernvereın verfügte in
Oberösterreich ber zehn bıs fünfundzwanzıg Prozent der Wählerstim-
LIC)  - uch im Mühlvıertel fiıelen be1 der Wahl 909 eiwa acht Prozent
der Stimmen auf den oberösterreichıschen Bauernvereın, W1e das
stehende Beziırkswahlergebnıis der Landgemeıinden ze1gt.

Gültige Stimmzettel 3045
Gültige Stimmen 5956

134Ungültige Stimmen
aspar Krammer 2735
(nlbert Schartner A
Johann Haselgruber 495

Be1l der Analyse der Wahlergebnisse ist allerdings beachten, daß nıcht
alle Parteien In en Kurıen SO etwa dıe Soz1al-
demokraten 11UT In der allgemeınen Wählerklass mıt Kandıdaten Tire-
ten In den anderen Kurıen hätten diıese aum Aussıcht auf olg gehabt.

FF Abgeordneter des oberösterreichischen ndtages
Als Landespolıtiker W ar (nlbert Schartner 1im Schulausschuß, 1m

Gemeinde- und Verfassungsausschuß>! und späater im Gemejndewahl-

HAIDER, Geschichte Oberösterreichs (wıe Anm 3A
Sten Prot. 00 Landtages, XI/L, Sıtzung VO| 1909
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reformausschuß®>? tätıg. Die Tätıgkeıt des andtages In cdieser Wahlperi1-
ode W al VOT em gepräagt Urc dıe andauernde Dıiskussion dıe
Gemelndewahlreform, dıe ach den gelungenen Reıichsrats- und Land-
tagswahlreformen och ausstand. S1e führte 1Im re 1912 C dıe
deutschfreıiheıitliche Obstruktion einer eine1nhalb S währenden
Arbeıtsunfähigkeıt des andtages. DiIie CUucC Gemeindewahlordnung wurde
7, Warlt anschlıeßend beschlossen, erlangte aber Urc den USDruC des
Ersten Weltkrieges nıe Gesetzeskraft>®.

Z/um erstenmal kam dıe Geme1indewahlreform Oktober 1909
ZUT Sprache, als der einz1ge soz1aldemokratische Abgeordnete 1Im ober-
Öösterreichischen Landtag, 0oSsSe Hafner, den Antrag stellte, dıe beste-
henden W ahlkörper aufzuheben und damıt das allgemeıne und gleiche
Wahlrecht einzuführen?“*. Hafner rhielt weder VO  a deutschfreıiheıtlicher
och V OIl chrıistlichsoz1ıaler Seıite dıe Zustimmung. Am nächsten Jag
wurde dieses ema verhandelt Die christlichsozıialen Abgeord-

WAalCIl einhellıg der Meınung, daß dıe Gemelndewahlordnung eiıner
Reform bedürfe ber den Inhalt dieser eIorm herrschte allerdings
Unemnnigkeıt. Die eınen standen eiıner Ausweıltung des Wahlrechtes skep-
tisch gegenüber, während andere, und denen ist auch Gilbert Schart-
OE zählen, das allgemeıne Wahlrecht auch auf Geme1indeebene fOr-
derten. Jedoch konnte INan siıch auch VO  —; diıeser Seıte nıcht azu
durchringen, das Wahlkörpersystem abzuschaffen und damıt den
Wählern das gleiche Stimmrecht einzuräumen, w1e CS Lags der
Abgeordnete Hafner geforde hatte (nlbert Schartner schlug des-
SCIH VOT, einen vierten allgemeınen Wahlkörper einzuführen>>, hnlıch
W1e be1l der Landtagswahlreform 1909 eiıne allgemeıne W ählerklasse
errichtet worden Wr Damıt ware en Arbeıtern und JT agelöhnern, dıe
außer der Bıerumlage keıine Steuern ahlten, das Wahlrecht zugestanden
worden. Fand Gilbert Schartner ZW alr Zustimmung VOIN soz1aldemokra-
tischer Seıte, wurde se1n Vorschlag VO  — den eutschfreiheitlichen
und VON einıgen Chrıistliıchsozialen abgelehnt, So sıch veranlaßt
sah, seinen Antrag wlieder zurückzuzıehen. Beschlossen wurde chlıeß-
lıch, daß der Landesausschuß beauftragt werden solle, dıe Revıisıon des
Geme1indewahlrechts einem eingehenden Studium unterziehen und

Sten Prot. 00 andtages, Sıtzung VO 1910
53 SLAPNICKA, Christlichsoziale (wıe Anm dI: 181f.

Sten Prot. Landtages, XL, Sıtzung VO! 1909
55 Sten. Prot. 00. Landtages, ALU/L, Sıtzung VO! 1909
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dem Landtag darüber Bericht erstatten>®. Gilbert Schartner meldete
sıch späater dieser rage nıcht mehr Wort

Weniger umstrıtten als dıe Geme1indewahlreform Wal 1Im Landtag dıe
Trage der Erweıterung der Infrastruktur des oberen Mühlvıertels SO setfzte
sıch (nlbert Schartner besonders für den Straßenbau im oberen Mühl-
viertel und dıe Eıinrıchtung eıner Telephonverbindung VO  — 1Nz ach
Schwarzenberg e1n:  A Wiıchtiger als das erschlıen jedoch der Ausbau der
Bahnverbindungen. Ins obere Mühlvıerte führte 11UT dıe e1Ss-
bahn, dıe zwıschen 1N7Zz und 1gen verkehrte Für den geplanten Ausbau
ex1istilerten verschledene Irassıerungsvorschläge, dıe eweıls VON denen
befürwortet wurden, dıe für das Gebiet, das S1e 1mM Landtags
als vorteılhaft erschlenen. Dıie Meınungsverschiedenheıten spielten sıch
also nıcht sehr zwıschenparteılıch, sondern auch ınnerparteılıch ab
So sıch ZU e1ıspie Abgeordneter Poeschl und arrer Gilbert
Schartner durchaus eIN18, daß der Ausbau der Mühlkre1isbahn eIUTr-

sel, während S1e. andere Varıanten, dıe das westliche Mühlvıertel
eher benachteılıgten, ablehnten>® Vom Ausbau der Mühlkreisbahn VCOI-

sprach 111a sıch eınen nıcht unerheblichen Aufschwung für dıe sıch in der
Krıise befindliche Industrıe des oberen Mühlvıertels So viele Beschlüsse

cdieser rage 1im Landtag auch gefaßt wurden, 65 wurde dennoch eın
eINZISES diıeser rojekte realisiert>?. Für dıe Arbeıterfrage ist dieses Ihema
11UT insofern VON Bedeutung, daß sıch mıt eiıner besseren wiıirtschaftlıchen
Entwiıcklung vermutlıiıch auch dıe Lage der ‘beıter ZU Besseren WCN-
det hätte

Z/u erwähnen ist 1er och eıne Debatte aus dem Jahr 1914, ın der 6S

eıne rhöhung der Landesbeıträge für dıe Schneeschaufelungskosten
der Gemeı1inden und damıt eıne Lohnerhöhung für dıe Schneeschauf-
ler ging®, In diese Debatte or auch Pfarrer Gilbert Schartner eın und
tellte sıch auf die Seıte derer, dıe eıne bessere Entlohnung für diese
Tagelöhner forderten. Seine Ansıcht teilten auch dıe me1lsten ande-
ICN Abgeordneten, nıcht 1Ur dıe der christlichsozialcn Fraktion. Der

56 Ebd
Sten. Prot. Landtages, Sıtzung VO| 18 11 1910 und ANM/2

Sıtzung VO| 1914
58 Sten. Prot. andtages, 1/ Sıtzung VOU| 13 1909 und XI/1, Sit-

ZUNg VO| En 1910
59 Chrıstian HAGER, Die Mühlkreisbahn. Strecke Lıinz Urfahr Aıgen-Schläg] und

Linzer Verbindungsbahn, eyr 1988, 2022
Sten Prot. Landtages, A1/1/2, Sıtzung VO 1914
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christlichsoz1iale Abgeordnete betonte jedoch, eiıne rhöhung
In dem geforderten Ausmakß als hoch gegriffen 1IN! Damıt dürfte 8

In der christliıchsoz1ialen Parte1ı In der Minderheıt gestanden se1IN. Der
Antrag wurde jedenfalls einstimmı12 angenommen‘®‘.

Aktıv wiırkte (nlbert Schartner L1UT etwa Te1 Jahre iIm Landtag. Zwıischen
Jänner 012 und September 1913 konnten der bstruktion keıne
Sıtzungen stattfiınden. Nachdem sıch dıie deutschfreıiheıitliche arte1l mıt der
christlichsoz1ialen Parte1 geemgt hatte, der oberösterreichıische Land-
tag och eın halbes Jahr Dıie letzte Sıtzung fand Tuar 1914
en der Kriegszeıt wurde SI nıcht mehr einberufen®?

Am November 1918 konstitulerte sıch dıe proviısorıische Landes-
versammlung. DıIie Verteilung der Sıtze wurde nach den Ergebnissen der
Reichsratswahl VOoNn 1911 festgelegt, el wurden VOINl der Christlichso-
zialen Parte1 alle ehemalıgen Abgeordneten, dıe ıIn der Legislaturperiode
VOIlFim Amt also auch (nlbert Schartner, ıIn dıe DTrOVI-
sorısche Landesversammlung bestimmt®?°. Er meldete sıch ort jedoch
nıcht mehr Wort Vermutlich se1Ines fortgeschrıttenen Alters
und se1iner geschwächten Gesundheıt entschied G1 sıch deshalb auch, be1
den EeUW  en nıcht mehr kandıdıeren, aber nicht feig erscheit-
HETL, Im Wahlkampf als gewöhnlicher Soldat mitzuarbeiten®*. Miıt der Kon-
stıtulerung des Landtages der Ersten epublı endete dıe landes-
polıtısche Tätıgkeıt (lbert Schartners.

(nlbert Schartner und dıie polıtische Presse

E  - Agıtation Ür die katholische Presse

Als 1869 der Katholische Volksvereıin gegründe wurde, W ar INan sıch
bewußt, ohne publizıstische Tätigkeıit diıesem eın O1g beschieden
se1in könne. Es gab dieser eıt in Oberösterreich bereıts eın gul aus$s-

gebautes Pressewesen uch dıe katholıschen ewegungen verfügten
bereıts se1t 848 über verschıedene ochenblätter Diesen erwuchs
jedoch 1865 mıt der Gründung der lıberalen und spater natıonal gesinn-
ten » Linzer Tages-Post« Konkurrenz, und dıe katholische Presse gerliet

Ebd
Harry SLAPNICKA, Oberösterreich VOn der Monarchie ZUFr Republik 37 TEL

Lınz 197/5, 231234
63 Ebd 34f.
04 StASchl., Sch 62 Brief VO  —_ (nlbert CcChartner Abt Norbert Schachinger VO

1919
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In efahr, ıhren FEinfluß auf dıie Bevölkerung verheren. ADb 1869 wurde
er eiıne eıgene Tageszeıtung herausgegeben, das » Linzer Volksblatt«,
das In der olge ZU wichtigsten rgan des Volksvereıins wurde®>. Um
das katholische Pressewesen finanzliıeren können, wurde 1870 eın
katholische Preßvereın für dıe Dıiıözese gegründet. Später wurden och
einzelne Öörtliıche Preßvereıne 1INs en gerufen, etwa 1891 einer für das
obere Mühlvıerte

Die Presse als gee1gnetes ıttel der polıtıschen Agıtatıon erkannte Onl-
bert Schartner späatestens 1885, als arrer in Haslach wurde. Er zeıgte
sıch ziemlıch erschüttert, daß In Haslach außer eın Daat unbedeutenden
katholischen Zeıitschrıiften 11UT eın Exemplar des einflußreichen
» Linzer Volksblattes« gelesen wurde. TO orge bereıtete iıhm aher,
dalß in Haslach aiur dıe » [ ınzer Tages-Post« großben Zuspruch fand und
CS VOIl soz1aldemokratischer Seıite Versuche gab, sozlalıstısche und aNar-

chıistische en den abrıksarbeıtern verbreiten®. Der Has-
lacher Klerus versuchte dem entgegenzusteuern, indem dıe deelsorger
selbst Aktıvıtäten setizten, katholische Zelitschriften dıe beıter
bringen Dies hatte offenbar O18g, denn 1892 konnte (nlbert Schartner
teststellen, daß das cNrıstliıche beıterblatt »Gerechtigkeit« VOIl vielen
Arbeıtern gelesen wurde. Eıinige xemplare hatten cdiese selber abonniert,
ein1ge wurden VOoO erus für dıe Arbeıter gekauft®”. Den ogrößten Teıl
der Haslacher Bevölkerung beschreı1bt Gilbert Schartner jedoch als
Zeıtungen und Büchern uninteressiert®®. Der Pfarrer W aher, Ure
dıe rrıchtung eiıner Pfarrbibhliothek dıe Verbreıitung katholische chrıf-
ten fördern®?. Tatsächlic gelang 6S schon 18806, eiıne solche INs en

rufen, dıe OItfenDar auch stark frequentiert wurde .
Man darf annehmen, daß (nlbert Schartner bald begann, be1 der evöl-

erung für dıe katholısche Presse werben, da 1m selben Jahr bereıts
vermerken konnte, dal dıe Lektüre der lıberalen Blätter abgenom-
18818 habe und in Z7Wel Gasthäusern NUun auch Zzwel Xemplare des »Öster-
reichıschen Reichsboten« aufliegen‘‘. ber auch 1887 konnte Glbert

65 SLAPNICKA, Christlichsoziale, (wıe Anm 5 9 85-858 Dagegen konnte dıe SOoNSs
weıtverbreıtete » Reichspost« In Oberösterreich kaum Fuß fassen.

66 PfAHasıl., Pfarrchronik L, pas
6 / Ebd pas 113
68 PfAHasıl., Pfarrchronik L, pas
69 Ebd

Ebd pas
Ebd Daß amı och N1IC. geschehen ist, W ar sıch uch der Pfarrer bewußt,

WEeNnNn 1e6Ss mıt den en kommentiert: Wenig her doch IWAaSs.



Pa ayer

Schartner nıcht auf große Erfolge blıcken, und vn klıngt schon eine
geWI1sSse Res1ignatıon mıt, WECNNn schreı1ıbt: Das Lesen der Iiberalen
Lagespost‘ scheint leider vielen In Haslach ZUr zweıten Natur geworden

sein  72_

F Die »Mühlviertler Nachrichten«

Von katholischer Seıte sah 111a 1889 eine weıtere efahr heraufzıe-
hen Damals wurde in ONTDAC das oOochenbDbla » Mühlvıertler ach-
richten« gegründet. Dıe Zeıtung mıt antıklerikaler Tendenz wurde VO

Buchhalter der Poeschl redigıjert und drohte, neben der » [ ın-
ET Jages-Post« großen Eınfluß auf dıe Mühlvıertler Bevölkerung
gewınnen. Um dıes abzuwenden, kaufte 1890 der andtags- und Reichs-
ratsabgeordnete Alfred eNNOC das a das fortan 1im oberen Mühl-
viertel dıe bedeutendste Zeıtung des Katholischen Volksvereıns werden
sollte und dort eıne größere Popularıtät als das » L inzer Volksblatt«
erlangte. Auf dıe Entscheidung Alfred enhochs, dıe Zeıtung In O_
lısche anı bringen, dürften dıie arrer Gilbert Schartner und oNan-
11CS Winkler”® eınen nıcht unerheblichen Eıinfluß ausgeübt haben/*. DIie
10N der » Mühlvıertler achrichten« ah 1890 eDenTalls Uurc den
erus gepragt, WI1IE 6S be1l den me1lsten dem Volksvereın nahestehenden
Zeıtungen der Fall Eıner der ersten Redakteure WAar Johannes Wınk-
Ier, später übernahm der Rohrbacher Kaplan Domuinık Watzinger”> dıe
Redaktion/®. 1e1e der Schlägler Chorherren ure dıverse 1kel,
meılst wıssenschaftlıcher Natur, aber auch Uurc Reiseberichte der
Gestaltung des ochenblattes beteıulgt. Gilbert Schartner rediglierte ab
1893 bıs seinem Tod den polıtıschen Teıl der »  ühlvıertler ach-
richten«//. Der Haslacher Pfarrer iru also wesentlıch Z.UT polıtıschen
Meınungsbildung der Bevölkerung des oberen Mühlvıertels be1 Seinen

Ebd pag.
73 Johannes iınkler WAar VO 1883 DIS 1886 In Haslach Kooperator, kannte Iso dıe

TODIEmMEe der Presse in diıesem Markt. 1890 wurde ZU] Pfarrer VO  — Oepping Imnannt.
PICHLER, Profeßbuch (wıe Anm. 6 9 A28f.

ılhelm SALZER, Vom Untertan ZUF Staatsbürger. Oberösterreich VON 1848 bIs 1918,
Lınz 197/0, 144

75 Seıit 1890 bIıs 1899 W dl Domuinık Watzınger Kooperator in ONTDAC und wurde
1905 VO Abt ZU Prior des Stiftes Schläg]l ernannt. PICHLER, Profeßbuch (wıe Anm 6 9

441
76 e1x KERN, Oberösterreichischer Landesverlag, 1ed 1951, 1/73f.
SA Ebd ST
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Einfluß auf diese Zeıtung iıllustriert eiıne Bemerkung der sozi1aldemokra-
tischen PIresse, dıe dıe » MühlvIiertler achrichten« als Leibblättchen (nlbert
Schartners bezeichnete/®. Eınen Förderer fand dıe Cu«e katholıisch-kon-
servative ” Zeıtung im Linzer Diözesanbıischof Franz Marıa Doppelbauer.
Dieser re aufgrund der erneDlıchen finanzıellen Belastungen, dıe auf
Alfred enNOC felen, dıe Gründung eiınes katholischen Preßvereıns für
das obere Mühlvıertel d der der Inıtlatıve zahlreicher Ge1listlicher
1891 1INns en gerufen wurde®®. Und anläßlıch eıner Vısıtation im Te
1891 in Haslach rief der Biıschof ZUT Örderung der katholischen Presse,
besonders der » Mühlvıiertler Nachrichten«, auf®! enDar hatte damıt
O18g, enn 1893 und 1894 konnte (nlbert Schartner auf eınen weılteren
Abonnentenzuwachs blicken®?.

Im Nachruf auf (nlbert Schartner beschreiben dıe » Mühlvıiertler ach-
richten« seıne pressepolıtische Tätıgkeıt mıt folgenden Worten nend-
ıch viel hat Aht Schartner FÜr die katholische AC. Eın beson-
deres Wort ber sel dem verewigten Abte als Förderer der katholischen
Presse gewidmert. Er hat In dieser Beziehung WIFRÜLILC: außerordentlich
viel geleistet. Die ühlviertler Nachrichten‘’ verlieren dem heimge-

Ahbhte einen UNmen Förderer und eifrigen Mitarbeiter. Lange
re INAdUNFC: hat als Kenner des politischen Lebens dıie poli-
tische Rundschau redigiert. Bel jeder Gelegenhet hetonte die Wich-
figkeit der katholischen Presse UN hat damuit ZUur Verbreitung UNSeres Blat-
fes hervorragenden Anteiıl Vvon der ründung des Blattes
his seinem Tode hat der verstorbene Abt ıhm SeINE Un Unter-
StUtzZUNg angedeihen lassen. Wır werden den heimgegangenen Anwalt der
katholischen Presse schmerzlich verm1ıLSSsen. Auch das ‘Linzer Volksbla
hatte In dem Dahingeschiedenen einen unrmen Anwalt un eifrigen Mit-
arbeiter. Abht Schartner hatte eben einen TC. FÜr die otwendig-
keiten ıIm Öffentlichen katholischen en und erkannte SUr wohl, welche

darıin gerade die Pressefrage spielt®.

78 Wahrheıt!, 1909
So bezeiıchneten sıch dıe » Mühlvıertler Nachrichten« ber Jahrzehnte hın selbst,

obwohl iıhre Berichte durchaus der christlichsozıialen ıchtung nahestanden. Dies ann als
1nwels autf dıe in Oberösterreich währende KoexIistenz der katholisch-konservatıven und
der christlichsozialen rupplerung 1Im Katholiıschen Volksvereın gelten.

KERN, Oberösterreichischer Landesverlag (wıe Anm. 76), 173
PfAHasl:; Pfarrchronti L, pa
Ebd pas. 126, 142
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1:3 Das Verhältnıs (Anlbert Schartners den polıtıschen Gegnern
e  - Gegnerschaft Un Kooperation muit den liberal-nationalen Grup-

plerungen
twa ZUT selben eıt als sıch das ager der Katholısch-Konservatıven

In Oberösterreich im Katholischen Volksvereın formıerte, wurde in 1NZz
eın Vereın gegründet, der dıe verschlıedenen lıberalen Grupplerungen
zusammenfassen sollte Dieser »L1beral-politische Vereın für (Oberöster-
reich«, dessen nhänger antıklerika und natıonal WAarcn, fand
besonders den Bürgern der Städte und ärkte großen Zulauf. on
In den ersten ahren se1nes Bestandes, bedingt Hre dıe kriıegerischen
Ausemandersetzungen zwıschen Deutschlan: und Ta  e1IC  9 traten dıe
natıonalen In den Vordergrund®“. DiIie Natıonsbildung der Slawen
forcierte ebenfalls den Natıonalısmus innerhalb des lıberalen Vereınes,
während die 1Derale Ideologıe immer weıter iın den Hıntergrund
rückte®. uch der aufkommende Antısemitismus rug wesentlıch
diıeser Entwıcklung be1 Vom natıonalen Flügel wurde den en dıe
Zugehörigeıt ZU deutschen Volk aberkannt, während dıe Lauberalen dıe
en als Deutsche betrachteten. Der erstarkende Natıonalısmus und polı-
tische Fehlentscheidungen führten dazu, daß sıch VOT em Kleingewer-
betreibende und Bauern VO lıberal-polıtschen Vereın abwandten®®. Von
letzteren wurde 1881 der oberösterreichısche Bauernvereın gegründet,
der eıne beac  1C Konkurrenz ZU Katholıschen Volksvereın bıldete
Dennoch 1e der Katholische Volksvereın unangefochten der Spıtze.
1885 umfaßte ber vierzigtausend Mıtglıeder, während den hlıberalen
Vereinen insgesamt 11UT eiwa achttausend Miıtglıeder angehörten. Der
lıberal-polıtische Vereıin Wal mıt Y13 Anhängern in dıe polıtısche edeu-
tungslosigkeıt gefallen®” Um den Vereın en erhalten, wurde
885 neuorganısıert und umbenannt ın » Deutscher Vereın für ber-
Österreich«. 1888 spaltete sıch dıe deutschnatıional-antisemitische

der Führung VoNn arl Beurle ab In der olge gelang dıeser, dıe
ähler der Lıberalen sıch ziehen. Der deutsche Vereın löste sıch
1909 auf.

HAIDER, Geschichte Oberösterreichs (wıe Anm. 2 $ 331
X rnst HANISCH, Der lange Schatten des Staates Osterreichische Gesellschaftsge-

schichte im Jahrhundert ÖOsterreichische Geschichte 1890-1990), Wıen 1994, E1
WIMMER, Liberalismus (wıe Anm 48),
Ebd
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(nlbert Schartners Eınstellung den hlıberalen und natıonalen Grup-
plerungen ist nıcht iınfach beurteılen, da sıch sowohl wohlwollend
als auch radıkal ablennen! ihren Vertretern verhlelt. Als CI 1885 Pfarrer
In Haslach wurde, verfaßte In der Pfarrchron1 eıne Beschreibung
des öffentlıchen Lebens, WI1e 6S dort vorfand Se1ine Schilderungen
erwecken den Eındruck, daß seltens der Bürgerlıchen eın größerer Eın-
fluß auf cdie Bevölkerung ausgeübt wurde als VoNn katholisch-konservatıver
Seıite So beschrıeb den größten Teıl des Ortsschulrates als gemäßıgt
1ıberal, der sıch des kiırchliıchen Einflusses auf dıe Schule jedoch nıcht
wıdersetzte. Keın Haar 1eß der Pfarrer Ortsschulinspektor, dem
Leinenfabrıkanten Johann athıe, den als gee1gneten Mann esSC  16
der Schuljugen In religiöser UN sıttlicher Beziehung zZum abschrecken-
den Beispiele dienen®?. Er W al er hoch ertfreut, als dieser im Herbst
1885 Urc den Fleischhauer ose Ippoldt ersetzt wurde®?

CGnlbert Schartners Gegnerschaft ZU) Lıberalısmus W äal VoN der ngs
gepragt, der Liberalısmus könne einen schlechten Einfluß auf dıe el1-
g10s1tät der Bevölkerung nehmen. Er WAar beinahe verwundert, daß In der
hiesigen Bevölkerung die 1€e. Gott doch noch feste Wurzeln
hat, des jahrelang dauernden Wählens des Liberalismus?®. In (Gjefahr
sah der Haslacher arrer deshalb auch dıe Arbeıter der Textilfabrı Von-
wiıller schweben, dıe uUurc dıe großtei1ls protestantiıschen Dırektoren,
Beamten und Werkführer In religiöser Hinsicht dem schlechtesten Bel-
spiele ausgesetzt SCWESCH seien?!. Man ann sıch des Eindrucks nıcht
erwehren, dalß nıcht 11UT dıie polıtiısche Einstellung der Fabriksleıiter und
1hr mgang mıt den Arbeıtern das Verhältnis Gnlbert Schartners iıhnen
bestimmte, sondern auch deren Konfessionszugehörıigkeıt eıne große

spielte. och bevor ZU Pfarrer VOIl Haslach este worden
WAär, entzündete sıch 1885 der Fronleichnamsprozession zwıschen dem
Haslacher Kooperator Johannes Wınkler und protestantıschen aDrıksbe-

eın Konflıkt, infolgedessen dıe Staatsanwaltschaft
» Relıig1ionsstörung« bzw » Verachtung eiıner anerkannten relıg1ösen
Genossenschaft« eingeschaltet wurde. TUN! für diese Anzeıge WAäl,
ass dıe Beamten be1 der Prozession ıhre Hüte autfbehalten und geraucht
hatten. Den Aufforderungen se1ltens des Geme1ndedieners ıhre Hüte

&S PfAHasıl.. Pfarrchronik L, pas.
Ebd. pag.
Ebd pa
Ebd pag
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abzunehmen oder sıch entfernen, leisteten dıe Beamten nıcht KOlge.
Ahnliches ereignete sıch als Johannes Wınkler während eines Verseh-
SaNnsCSs den Leuten Straßenran: den egen spendete. Der Kooperator
berichtet arubDer 1Im Linzer Volksblatt Da bemerkte ich schon In der
Entfernung auf eIwW. T00 Schritte einen Von obgenannten Herren, Herrn
inke, auf mich zukommen. Er hätte zehnmal für einmal ausweichen kön-
HEN, dessen aber g1enN2 ımmer auf mich U, MLr nNapDp vorbei,
den Hut auf dem Kopf. hatte mich als Privaten gegrüfßt, heute that

nicht. Weil MLr Aehnliches hierorts schon ZUFM viertenmal geschah
Un der vielen Andächtigen, die da ihren Glauben verachtet sahen,
glaubte ich ıhn auffordern MUÜSSEN, das aup entblößen. Er that
nicht, worauf ich iıhn ein zweıtesmal aufforderte, indem ich laut seinen
Namen nannfle, worauf MLr nIiwortlel. Warum ? iıch hin Protestant!
und fortgieng. ach Weisung der Vorgesetzten, denen ich died
vorlegte, verlangte ich VvVon Herrn inke, daß In Gegenwart zweıer Leu-
SCH, die ich Ort UN: Stelle aufgerufen hatte, Abbitte leiste, Un erst
als sıch weigerte, dieses thun, machte ich beim Bezirksgericht die
Anzeige. Auch diese C HG g1en?2 wieder die Staatsanwaltschaft
Linz, wurde aber, ich constatıre Aur die Thatsache, gleich den früheren
fallen gelassen??.

onIilıkte mıt der Fabriksleitung brachen VOT em aber be1l den Wahl-
kämpfen auf. So behauptete Gilbert Schartner 1889, als Landtagsergän-
zungswahlen stattfanden, auf dıe Fabrıksarbeiter se1 großer ruck aus-

geü worden. Dıe Verhöhnung VON Konservatıven und dıe Käuflichkei
mancher Bürger hätten dem ohrbacher ederfabrıkanten Rudolf Poeschl
ZU Dieg verholfen?*. Als ZWEeI Jahre spater ahlen in den Reıichsrat VOI-

wurden, wartf den Haslacher Textilfabrikanten VOT, VON
ihrer Seıte hätte der größte Terrorismus geherrscht. Die wahlberechtigten
Arbeiter selen VO Dırektor der Textilfabrı Zambona CZWUNSCNH WOT-
den, Wahltag in der ihre Wahlzettel vorzuzeigen und sıch den
Namen des deutschlıberalen Kandıdaten einschreiben lassen?>.

Be1l den Landtagswahlen 1896 scheinen sıch dıe Fronten verhärtet
en leder wurde in der Vonwiıller auf dıe Arbeiıter ruck aus-

geü Poeschl wählen Dırektor Ferdinand elınek soll den Arbeıtern

2 1886
93 Ebd

PfAHasl, Pfarrchronik pag.
95 Ebd pag. YOr.
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gedroht en Wer Montage nicht für Pöschl stımmlt, der möge sıch
Dienstag eım Pfarrer Arbeit suchen?®. Tatsächlıic wurden Zzwel

Arbeıter entlassen, dıie erklärt hatten, S1e werden ihre Stimme dem O-
ıschen Kandıdaten Schıiedmayr geben ympathısanten des Volksvereıns
schimpfte 111a Pfaffenknechte?”. Die nhänger der lıberal-nationalen
arte1 in Haslach sahen also 1im Pfarrer einen ihrer Hauptgegner Ent-
täuscht ze1igte sıch Gilbert Schartner ber Bürgermeıster Zlabinger, der
iıhm versprochen en soll, der deutsch-hberalen Parte1ı den Rücken
ehren und 1UN dennoch für Poeschl agıtiert98

Eın Jahr spater kam 6S iınfolge eıner deutsch-nationalen Versammlung
in Haslach einem Konflıkt zwıschen dem Klerus und den 1beral-
natıonal gesinnten Bürgern, In dıe auch der Diözesanbıischof hineinge-

wurde. Kaufmann Theodor Aumeyer warf dem Biıschof mangelnde
Nächstenlhlebe VOT, da dieser eın Fuß verletztes Dienstmädchen be1
eıner Fahrt VOIl Neufelden ach 1NZz nıcht in se1n Co gelassen en
so11??. Giulbert Schartner erkundıgte sıch e1m Bıschof über diıesen Sach-
verhalt, der sämtlıche Vorwürfe VON sıch WIEeS. Daraufhin erfaßte der
arrer eıne Berichtigung in den » Mühlvıertler Nachrichten« 100

IrTotz dieser andauernden Konflıkte arrer (nlbert Schartner urch-
AUs auch JE Zusammenarbeıt bereıt, VOT em WE CS darum gI1ng, dıe
aufkeimende Soz1aldemokratıe abzuwehren. Vor den Reichsratswahlen
1897 hatte das katholische Wa  omıtee den Deutschfreiheitlichen und
Liıberalen angeboten, eıne gemeılnschaftliıche Kandıdatenlıste aufzustellen
und gemeınsam dıe Soz1aldemokraten vorzugehen. Dies wurde
jedoch VoNn Fabriksdirektor elınek abgelehnt, der 1U se1inerseı1ts mıt den
Sozi1aldemokraten eine Kompromißlıste aushandelte  101_ Der Katholiısche
Volksvereıin schıen den freiheıtliıch gesinnten Industriellen gefährlıcher

se1in als dıe in Haslach och schwachen Soz1l1aldemokraten
enkompromißbereıt ze1ıgte sıch Gıilbert Schartner Streıit dıe

» Badeni-Verordnungen«***, dıe auch den Haslacher Geme1mndeausschuß

96 Ebd pag VF
'} Ebd
Y& Ebd. pas 178
99 Ebd pas 187 Daß sıch eın Neffe Aumeyers Just in dem Augenblıck, als dieser

seıne Vorwürtfe erhob, den Fuß brach, betrachtete das olk aut Gilbert Schartner als Strafe
Gottes

100 Ebd paA® 188
101 Ebd pa 184
102 Minısterpräsıident Badenı1 1897 We1l Sprachenverordnungen erlassen, ıIn

denen dıe zweisprachıge tsführung der böhmischen Behörden verlangt wurde und der
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beschäftigten. Das Erstarken des Nationalısmus In der hemals lıberalen
Parte1ı hatte In Haslach erstmals konkrete polıtısche Auswirkungen. Notar
Baltınester, tellte 1mM Geme1nmdeausschuß den Antrag, dıe prachen-
verordnungen tellung nehmen und dıe Abgeordneten, dıe für
diese Verordnungen eıintraten, e1in Miıßtrauensvotum abzugeben. Von der
katholıischen Miınorıtät konnte 1€6S$ natürlıch nıcht hingenommen werden.
Die Vertreter des Katholischen Volksvereıns entfernten sıch deshalb VON

der Sıtzung und blockı1erten damıt den Gemeindeausschuß. Schließlic
gelang W jedoch dem arrer, mıt Baltınester einen Kompromi1ß aUuUs-

zuhandeln Demnach sollte Z W ar dıe Cue Sprachenregelung verurteiılt
werden, jedoch das Miıßtrauensvotum unterbleiben!®

Das Verhältnıis (nlbert Schartners den Fabriksdirektoren anderte
sıch schlagartıg, als im Jahre 1900 der bısherige Dırektor elınek
nterschlagung und Betrug entlassen und arl ahn Dırektor
wurde. Fand der Pfarrer für elınek NUT Worte W1e stolz, tyrannisch Un
sozialıstenfreundlich, beschrıeb den Dırektor als gerecht
Un unparteisch jedermann wohlwollend und freundlic.
die katholischen Geistlichen  104' rst die Streikbewegung des ahres 1910
(sıehe unten) führte wlieder eıner Krise zwıschen Gilbert Schartner und
den Industriellen

Es ist bemerkenswert, daß dıe deutschnatıiıonale Presse nıcht auf dıe
Aufstellung (nlbert Schartners als Landtagskandıdaten im Jahr 1909 1Cad-

gjerte. In der Landespolıtik dürfte dem Pfarrer VOIN den Deutschnatıona-
len keıne große Bedeutung ZUSCHICSSCH worden se1n. 1e 1998218! VOIN den
Reaktionen auf den Textilarbeıiterstreik ab, ist In den ahren 1909 bıs
1912 keinen Kontflıkten zwıschen arrer (nlbert Schartner und den
Deuschfreiheıitlichen gekommen. Es hat den Anscheıin, daß seıne Vor-
träge be1 den Volksvereinsversammlungen in diıesen ahren keıine antılı-
beralen und antınatıonalen Akzente enthıelten. Tst ab 1942; als dıe
eutschfreiheıitlichen den Landtag Jahmgelegt hatten. polemisıierte der
Pfarrer wleder dıese. So bezeıiıchnete ihre Polıtık als Lügenpoli-
n'k105 und dıe Parteimitglieder selbst als Taufscheinkatholiken, die sıch

dortigen Beamtenschaft aufgetragen wurde, el Landessprachen erlernen. Diese Ver-
ordnungen führten INn Österreich eftigen Unruhen, besonders auf deutsch-nationaler
eıte Vgl rıch ZÖLLNER, Geschichte Österreichs. Von den nfängen bIs ZUT Gegenwart,
Wıen 430f.

103 PfAHasl., Pfarrchronik L, Pas 189
104 Ebd pa AA
105 1912
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AHNUYr Wahlzeiten fürchterlic christlich gebärden‘“., eıters warf
ihnen volks- und relıg10nsfeindlıche Bestrebungen VOT und behauptete, cdıe
deutschnationale Geme1indevertretung e1Ines süudböhmiıschen Ortes habe
eiınen christlıchen deutschen Arzt verdrängt und eınen Jüdıschen Ischechen
als Gemenndearzt angestellt!””.

Man annn sıch des Eiındrucks nıcht erwehren, daß das Verhältnıis (nl-
ert Schartners den Lıberalen und Natıonalen nıcht 11UT Hrc dıie
OTIeNTlıCcHeE polıtısche Dıskussion gepragt WAäl, sondern csehr VON persön-
lıchen 5Sympathıen und Antıpathıen gegenüber lıberalen und natıonalen
Politiıkern abhıng. Er lehnte Z W al deren Polıtik grundsätzlıch ab, doch
WarTr auch bereıt, Kompromıisse schlıeßen und mıt iıhnen _
menzuarbeiıten.

E3 Das Feindbild Sozialdemokratie
(jJanz anders gestaltete sıch dıe Beziehung (nlbert chartners ZUT

Soz1aldemokratıie. Betrachtete dıe Deutschfreiheıitlichen ZW al als
se1ıne polıtıschen Gegner, ze1gte doch nıcht selten Kooperations-
bereıtschaft. Den Soz1aldemokraten dagegen Wal adıkal ablehnend

Bıs 1895 dürfte (nlbert Schartner aum in Berührung mıt den Soz1al-
demokraten gekommen se1n. Im oberen Mühlvıertel stand dıe Bevölke-
rTung großteils dem Katholischen Volksvereıin nahe, In den orößeren Orten
WIE In Haslach, i1gen oder Rohrbach hatte das hlıberal-nationale Bürgertum
großen Eınfluß auf dıe Polıtiık WAar werden sıch den Arbeıtern
ohl ein1ge 5Sympathısanten der Soz1aldemokraten befunden aben, jedoch
scheıint 1658 eıne verschwındend kleine Zahl SCWECSCH se1n, der (nlbert
Schartner keıne ogroße Bedeutung ZUSCHICSSCH ene denn
hätte sıch ohl dazu geäußert Dıie oben geschilderten Versuche,
den Fabrıksarbeıitern soz1aldemokratıische Schriften verbreıten, dürften
nıcht sehr erfolgreich SCWECSCH seInN. Eın welılteres 17 für dıe chwache
der Sozl1aldemokratıie In Haslach 1st, daß dıe Fabrıksdıirektoren, dıe
/{ Wal der lıberalen und deutschnatıionalen Parte1 zuzurechnen Ssınd, den

106 1912
107 1912 Dies ist iıne der wen1ıgen Außerungen Giılbert chartners, dıie

beweılsen, daß den Antısemitismus der Christlichsozialen N1IC ablehnte. Sıe ze1g auch,
daß [al sıch in der natıonalen Frage ständıg In Konkurrenz mıt den Lauberalen bzw
Deutschfreiheitlichen sah.
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Soz1aldemokraten zeıtweılıg näher als dem Katholischen Volksvereıin
standen. Hätten S1e eıne echte Gefahr dargestellt, ware 6S ohl aum
der oben geschilderten, vorübergehenden Zusammenarbeıt zwıschen
Deutschfreiheitlichen und Soz1aldemokraten gekommen.

1895 kam v einer ersten umfTfangreicheren Agıtationswelle der
Soz1aldemokraten in Haslach, dıe dem Katholischen Volksvereıin aber
damals auch och den Industriellen großbe orge bereıtete. Dıiıe Soz1al-
demokraten hatten geplant, Junıi eiıne ersammlung e1ım Gastwiırt
OSe Mayr abzuhalten Diıe Bürgerschaft des Marktes stand dıiıesem Vor-
en ablehnend gegenüber, SO der Pfarrer befriedigt feststellen
konnte, daß dıe Bürger VOIN den dSeelsorgern nıcht vIiel Belehrung brauch-
ten  108 uch dıe Leıtung der Textilfabrı Vonwiller und der Bleichere1l
Fölser befürchtete, dıe Soz1aldemokraten könnten auf dıe Arbeıterschaft
Einfluß gewınnen. Die Dırektoren kündıgten daher d  9 selbst be1l der SO7I-
aldemokratischen Versammlung erscheıinen, W d dıe Arbeiıter als e1in
deutliches S1ıgnal empfinden mußten 192 Dem (Gastwiırt OSe Mayr erteılte
der arrer selbst den Rat, se1ine /usage zurückzunehmen, der diıesen auch
aufgrund drohender Geschäftseimbußen efolgte. och damıt egnügte
sıch (nlbert Schartner och nıcht Am Junı fand in ONTDAC eiıne
Besprechung In der beraten wurde, Ww1Ie 111a dıie geplante Ver-
sammlung verhiındern könne. Teilnehmer neben dem Haslacher
Pfarrer auch der Rohrbacher KOooperator und spätere Prior des Stiftes
Schlägl, Domuimnık Watzınger, und der ehemalıge Haslacher Pfarrer, Käm-

Raımund Lengauer‘ *. och Jag, dem dıe Versammlung
stattfinden sollte, nämlıch Jun1 1895, Gilbert Schartner in
der Predigt VOI den Soz1aldemokraten und zeigte einigen ( ıtaten deren
Religionsfeindlichkeiten*‘. aut der soz1aldemokratıschen Presse soll
el gesagt aben, daß dıe Sozl1aldemokraten muit dem Schwerte In der
and Christus zertrümmern!!! Wer heute dieser Versammlung gehe,
Von dem sel Soviel, als ob muit einem Messer das Herz esu urch-
bohre! 11}12 Dıie Versammlung konnte erfolgreich verhıindert werde, da dıe
Soz1aldemokraten be1 der Bezırkshauptmannschaft nıcht mehr rechtze1-
t1g eiınen rag auf Genehmigung der Versammlung In einem anderen

108 PfAHasıl., Pfarrchronik E pa 156
109 Ebd. pa 157
110 olkstrıbüne, 1895
4 PfAHasl.. Pfarrchronıik } pag. 157
112 olkstrıbüne, 1895
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einbringen konnten. DıIie Aktıvıtäten des Pfarrers hatten aber auch
einem ersten Konftlıkt zwıschen ıhm und der sozi1aldemokratischen

Presse gefü.
Eın Jahr später 1e€ der der Sozi1aldemokratie zuzurechnende Vereıin

>Junge Lehrer« In Haslach eiıne Versammlung ab, der auch der Vor-
sıtzende des Vereines und der spatere Präsıdent der Natıonalversammlung
und Wiıener Bürgermeıster, arl Seıtz, erschıenen W ar Gilbert Schartner
W äar Z W al nıcht anwesend, der Haslacher Kaplan Bernhard Stögmüller
besuchte jedoch dıe Versammlung*'>. uch dieser Versammlung konnte
Schartner nıchts u abgewınnen. Besonders schockı1ert dürften ıhn dıe
Schlußworte VON Karl Se1tz en Hinweg dıe Kultten, frei die Bahn/!*!*

Offenbar hatte sıch inzwıschen das Verhältnıis einıger Haslacher Bürger
ZUT Sozlaldemokratıe geändert Uur! im Vorjahr och es getan, dıe
soz1aldemokratıische Versammlung verhındern, beglückwünschte
dıiesmal Bürgermeıster /labınger dıe Redner und gratulıerte dem Land
Oberösterreıich, daß vn solche ausgezeichnete Lehrer habe!!l> Kooperator
Bernhard Stögmüller verfaßte darautfhın einen Bericht in den » Mühl-
vlertler Nachrıichten«, In dem Zlabinger Vorwürtfe se1INes Ver-
haltens machte. /labınger dementierte und schalt Bernhard Stögmüller
eiınen Lügner, W as schlıeßlich eiıner Gerichtsverhandlung zwıschen
den beıden führte1l®

uch in der Fabriksdirektion zeichnete sıch dıe gleiche Änderung
ab Be1l den Reıichsratswahlen 1897 ging der Dırektor, WIe oben bereıts
dargestellt, eın Bündnıs mıt den Sozi1aldemokraten eın und soll ei dıe
Bemerkung gemacht aben, daß bedauere, dıe sozi1aldemokratische
Versammlung 1895 verhindert haben!!/ Die Häufigkeıt, mıt der
Gilbert Schartner iın der Pfarrchronıik über das Verhältnıs zwıschen
eutschfreiheıitlichen und Soz1aldemokraten berıichtet, ze1gt, mıt WeIilIC
ogrober orge diıeser Entwicklung gegenüberstand. Schıenen dıe SOZI1-
aldemokraten den Industriellen keıne Gefahr se1n, schätzte (nlbert
Schartner dıe Lage anders e1n: Aus eıner Zusammenarbeıt zwıschen dem
lıberal-nationa gesinnten Bürgertum und der Sozilaldemokratıie konnte
dem Katholischen Volksvereın 11UT Schaden erwachsen.

113 PfAHasl., Pfarrchronik L, pas 1R
| 14 Ebd. pas IX
| 15 Ebd Dennoch ist bemerken, daß diıeser Versammlung aus der großteils 1be-

ralen Haslacher Lehrerschaft keıne einz1ıge Person erschıen.
116 PfAHasl.., Pfarrchronik P pas 186
117 Ebd. pas. 184
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Die ersten Agıtatıonen der Sozi1aldemokraten in Haslach versetzten ıhn
ın ziemlıche Nru Ab Mıiıtte der neunzıger re hat sıch der Pfarrer
intens1v mıt der sozialdemokratıischen Lateratur beschäftigt. Das »I . ınzer
Volksblatt« beschrıieb ıhn schon 189 / als eınen der gründlichsten UNM)
umfassendsten Kenner der socialdemokratischen Literatur*!®. Als olcher
WAar f als Redner eiıner Volksvereinsversammlung In oONrbac e1in-
geladen worden. In seinem Vortrag bezeıchnete (nlbert Schartner dıe

9Sozlaldemokraten als gefährliche Gegner
Daß (nlbert Schartner sıch nıcht Unrecht Sorgen machte, zeıgte dıe

sozialdemokratıische Versammlung In Haslach iIm November 1897 In den
agen davor hatte der Pfarrer, WI1Ie bereıts 1895, wlieder in den (jottes-
dıensten dıe geplante Versammlung agıtlert. Jedenfalls berichtete
dıe sozialdemokratıische » Wahrhe1 s daß der Klerus VO  —_ der Kanzel
eifrıg gewirkt, damıt aber be1 den Leuten eın 11NSO größeres Interesse

geweckt habe 129 Dıiıesmal 16 Gilbert Schartner erfolglos. Er mußte fest-
stellen, daß nıcht 11UT dıe gesamte Leıtung der Textilfabrık Vonwiller
anwesend sondern sıch auch eıne große Zahl VON Bauern und TDEe1-
te  =] eingefunden hatte!21 Die Ortsgeıistlichkeıit war ebenfalls dieser
Versammlung eingeladen worden, der aber der Haslacher erus mıt der
Begründung, sıch nıcht ngrıffen VOI sozialdemokratischer Seılte auSsSs-

sefzen wollen. nıcht olge leistete  122. Daß die Haslacher Sozi1aldemo-
kraten ZUT Zusammenarbeıt mıt dem Klerus bereıt SCWECSCH waren, ist
OFZ dieser ınladung unwahrscheimlich, denn auch be1 cdieser ersammlung
kam 6S polemischen Außerungen dıe katholische Kırche und
ihre Priester  123‘ Kurz ach dieser Versammlung wurde eiıne Sgruppe
des den Sozi1aldemokraten nahestehenden Arbeıterbildungs- und Rechts-
schutzvereıines für Oberösterreıich gegründet'**.

DIie Versammlungen ime 1898 ebenfalls gul besucht Wile-
der viele deutschfreıiheıitliche Gemeindepolıtiker be1 diıesen ALLWC-

send und spendeten Beifall!?>. Auf der sozi1aldemokratıschen Seılte hoffte
198088| auch iIm oberen Mühlvıertel festen Fuß fassen: Einen hbeson-

deren Wert FÜr die Verbreitung UNSerer een hatte die Versammlung In

118
119

DEr 1897
Ebd

120 Wahrheıt!, 1897
PfAHasıl., Pfarrchronik L, pa 200

122 Wahrheıt!, 1897

124
AHasl., Pfarrchronik 1 pas 200
Ebd

W Ebd pa 218
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Haslach Von vielen Stunden weılt entfernten Ortschaften kamen die Besu-
cher Un erbrachten HTG hre Zustiımmung den Ausführungen des
(TJenOossen Rıeger den Bewels, daß auch Im ‘Königreiche enhoch‘ die
festesten bürger wankeln beginnen Erfolge hatten dıe Soz1al-
demokrtaten auch mıt der Verbreıtung ihrer Presse. Die » Wahrheıit! <<

wurde 1898 bereıts VOIl Personen abonnıeI't127.
1899 kam nfolge der Verweigerung des kırchlıchen Begräbnisses

für den soz1aldemokratıischen Fabriıksbeamten Anton Ulbrich einer
neuerlichen Auseınandersetzung zwıschen der sozi1aldemokratıischen
Presse und (nlbert Schartner. Jener, den (nlbert Schartner als ‘'geistlichen
atgeber’ der hiesigen Sozialdemokraten bezeıichnete, lehnte auf dem
Sterbebett den Empfang der Sakramente abIZS ach seinem 1od wurde
ınfolgedessen VO Pfarrer, der sıch der Zustimmung des Ordıinarılats VCI-

sıcherte, das kırchliche Begräbnıs verwelgert.
Von der » Wahrheıt! << wurde ıhm daraufhın vorgeworften, habe AUsSs

pfäffischem Fanatısmus das Begräbnis verweıgert und AdUus Bosheıit dıie
Beıisetzung außerhalb des geweıhten Raumes angeordnet!*?. Der arrer
sandte dıe Zeıtung eiıne Berichtigung und WIES darın alle Vorwürtfe
zurück. Er hätte 11UT ach der geltenden Rechtslage gehandelt. Verweıigere
demnach jeman cdıie Sterbesakramente, se1 auch das CNliiıche Begräbnıs
abzulehnen, und dıeser ach der Friedhofsordnung außerhalb der Girabes-
reihe bestatten. uberdem würde Ulbrich ohnedies auf e1in kırchliches

130Begräbnı1s verzıichtet en
Im prı 1900 wurde (nlbert Schartner VON der soz1aldemo-

kratıschen Presse angegrıffen. Der Pfarrer hatte damals im Zuge der
Regotisierung der Haslacher Pfarrkırche eiınen Hochaltar este und dıe
Bevölkerung der arre Spenden gebeten  131. Von der » Wahrhe1
wurde ihm daraufhın vorgeworfen, hätte VO  — einem Knaben für dıesen
WeC dıe Entnahme eiıner Krone aus der 5Sparbüchse verlangt und ıhn

126 Arbeıter-Zeıtung, 1898
P PfAHasl., Pfarrchronik E pas 218 Vergleichszahlen der » Mühlvıertler Nachrichten«

lıegen leiıder Nn1ıC VO  S Jedoch hatten sIE 189 / ine Auflage VO|  —_ twa 010 Exemplaren.
Wenn [an bedenkt. daß dıe » Mühlvıertler Nachrichten« iIm SAaNZCI oberen Mühlvıertel
gelesen wurden, werden diese in Haslach ohl aum mehr Abonnenten als dıe » Wahr-
heıt! « gefunden en Vgl KERN, Oberösterreichischer Landesverlag (wıe Anm 76),

IS
1285 PfAHasl., Pfarrchronıi B pas SA
129 Ebd
| 30 PfAHasl.. Pfarrchronik 1, pa AT
131 BAYER eITUSs A., Die Regotisierung der Pfarrkirche Haslach (3.). 1n : Schläg] intern

23 (1997), .



262 ayer

angewlesen, seınen ern hıervon nıchts miıtzuteınlen. uberdem sSo
in eiıner Predigt dıe » Wahrheit! << als Schun:  att bezeıchnet en JTle
diıese Anschuldigungen dementierte (nlbert Schartner!>2.

Der /ustrom den Sozilaldemokraten scheınt ıIn den folgenden
Jahren Jedoch nachgelassen aben, zumındest erwecken dıe
Schilderungen Gilbert Schartners diıesen 1INnAaruc ETr W al der Me1l1-

NUuNg, dalß dıe antıiıkirchlıchen Außerungen be1 den sozialdemokratischen
Versammlungen große ecHe der Pfarrbevölkerung abschreckten. Als
eın Paal Tage ach eiıner olchen Versammlung das Gasthaus, in dem
dıese stattgefunden hatte, VON einem Gewiıttersturm schwer beschädıgt
wurde, sollen das viele Leute als Strafgericht Gottes interpretiert en
Be1l dieser Versammlung W al der Wıener Parteiführer chuhmeıer
anwesend, der den VOoN den I1 ıberalen oft zıt1erten Satz » LOS VOIN Rom«
ın » LOS auf Rom« umformulierte*!>. Damıt dürfte dıe Gunst vieler
Haslacher verloren en Dies W dl jedoch nıcht der einz1ge TUN!
für dıe Mißerfolge der Sozialdemokraten. Im Jahr 1900 zeichnete sıch
nämlıch wıeder eiıne AÄnderung der Haltung be1 der Leıtung der lex-
tilfabrık Vonwiller den Sozlaldemokraten ab Wıe schon geschil-
dert, wurde Begınn des Jahres der Fabriksdirektor Ferdinand elınek
entlassen und Uurc den dem Katholıschen Volksvereın nahestehenden
Karl ahn ersetzt. Diese Entwıicklung verfolgte das sozialdemokratische
rgan » Wahrheıit! « miıt orge und chrıeb Die Haslacher Fabrik
segelt schwarzer Flagge**, Für dıe der Sozialdemokratıe ZUSC-
ne1gten Arbeıter 16 der Wechsel in der Leıtung tatsäc  16 nıcht ohne
Folgen, W1e dıe Entlassung des Führers der Haslacher soz1aldemo-
kratiıschen ewegung, arl Lehner, zeigt””?. Den Arbeıtern W ar W VOINl

198088| sıcher nıcht mehr iınfach möglıch, den soz1aldemokra-
tischen Versammlungen erscheıinen, ohne Repressalıen befürchten
mussen

ıt1Iuhren dıe Sozialdemokraten also in Haslach ach der Jahrhundert-
wende keiınen Bedeutungszuwachs, ist 6S In diıesen Jahren auch
keinen weıteren Konflıkten zwıschen dem Haslacher erus und der SOZI1-
aldemokratıe gekommen, sıeht 111a VOI persönlıchen Vorwürfen ab, dıe

| 32 1900
133 PfAHasl., Pfarrchronik L, pa 5Q
134 Ebd
135 PfAHasl., Pfarrchronıik L, pas 251 Gilbert chartner außerte sıch azu mıiıt keinem

Wort des Bedauerns. Repressalıen gegenüber christlichsozıal organısierten Arbeıtern stand
nıcht emotionslos gegenüber.
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VO  —_ der » Wahrhet << 1905 den Haslacher Kooperator Leopold eındl
gerichtet wurden  136. uch (nlbert Schartner berichtete In der Pfarrchro-
nık aum ber Aktıvıtäten der Haslacher Sozialdemokraten rst 1908
erwähnte e 9 daß diese eıne Textilarbeitergewerkschaft gegründe hätten,
der aber L1IUT sehr wen1ge beıter und keıne einz1ge Arbeıiterıin beıigetre-
ten selenKST

Wıe dıie deutschfreiheıitliche Presse reaglerten auch dıe soz1aldemo-
kratiıschen Zeıtungen nıcht auf dıe Kandıdatur (Gnlbert Schartners ZU

Landtag. Er War auf Landesebene eın unbeschriebenes und zählte
keinesfalls den Spitzenpolıtikern des Katholıschen Volksvereıns. Dies
ze1gt auch dıe Tatsache, dalß GTL be1 den ]  ıchen Generalversammlungen
des Volksvereıiıns keıine oroße gespielt hat Es konnten keıine Hın-
weilise gefunden werden, daß be1 diıesen jemals das Wort ergriffen hätte

Miıt der sozialdemokratıischen Presse kam G erst ach den Landtags-
wahlen eiıner eftigen Ausemandersetzung. Auslöser dieser
K ontroverse eiıne Volksvereinsversammlung in Schwarzenberg

Oktober 1909, in der Ginlbert Schartner eine ede ber dıe Lehrerschaft
16 WOorın dıe Bestrebungen, den Relıgionsunterricht aus der
Schule entfernen, tellung ahm und überhöhte Gehaltsforderungen
kritisierte !® Die soz1aldemokratıische > Wahrheıt! darüber empoOrt.
S1e sprach VON einer Hetzrede, dıe (nlbert Schartner gehalten habe Im
Bericht e1 6S Mıt oshajter Breıte egte die Gehaltsverhältnisse der
Lehrer dar, deren ehalter his der eNOrTrMen Öhe VvVon 3000
Jjährlic. steigen können. Freilich nicht, WIe viele Lehrer 1es
erreichen vermogen. Aber AU.$ dem salten Bauche eines regulierten 'hor-
herren 1St leicht Zufriedenheit predigen*?, uberdem hätte dıe
Lehrerschaft beschuldıgt, dıe Hälfte der Landesumlagen in Anspruch
nehmen140

136 1905 und 21 1905

135
PfifAHasıl., Pfarrchronıik EB pa 158

1909
139 Wahrheıt!, 1909
140 Es ist hlerzu T, daß 1e6S N1IC. als e1in 1nweIls auf ine unsozı1ale Eıinstellung

Giılbert nNnerTSs gelten kann Er ‚Wal tatsächlıch Eiınwände Lehrergehalts-
erhöhungen, jedoch gehörten dıe Lehrer nıcht ZU Proletarıa: Se1ine Haltung ıllustriert
gul ıne Debatte 1im Landtag, dıe 1m November 910 geführt wurde. Von seıten der
Deutschfreiheitlichen wurde 1ne Pensionserhöhung für dıe Lehrer 1m Ruhestand gefordert.
Gilbert Schartner 1658 ab und orderte, zuerst eiıne Altersversorgung für beıter,
Handwerker und Bauern errichten selL. Vgl Sten Prot. des andtages,
Sıtzung VO| IX 1910
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Weıter berichtete dıe » Wahrhel Aber auch auf die Bezirksschul-
inspektoren 1st der Herr nıcht Q2ul sprechen, wenn S1IEC auf guten, regel-
mähigen Schulbesuch dringen Er ‘Solche Inspektoren ejentien
einfach dem Lehrer, keinen Halbtag entschuldigen. Aber Leute, WEeENLN

ihr eUrTrEeE Kinder zZUur Arbeit braucht, annn lasset S1IC AHNUr getrost daheim.
Ein Kommentar dieser Außerung 1St ohl überflüssig!“

Dieser Bericht rmet heftige Reaktıonen hervor. en1ıge Jage späater
rhielt dıe Redaktıon der » Wahrhe1 eınen Leserbrief, vermutlıch VON

einem Haslacher Lehrer, der dıe Vorwürfe Schartner och weıter
verschärtte. Miıt ezug auf den Aufruf Schartners dıe bäuerliche
Bevölkerung, dıe Kınder ZUT Erntearbeıt daheım lassen, beschuldıgte
dieser ehrer den Abgeordneten: Diese bezeichnende Außerung ıllustriert
übrigens ANUYr das agitatorische irken des genannten Pfarrherrn, der
schon seıt langem 1st auch Ortsschulinspektor In Haslach
der Bevölkerung SECINES Wirkungskreises In diesem Sınne fätı2 LST, WIeE
die Absenzlisten der dortigen Schule SOWLILe der mgebung Von Haslach
heweisen. Im Landtag hat ein Herr Schmidlechner, WIe die Blätter berich-

den Antrag gestellt, daß die ZUTF Erntezeit vorkommenden Cchul-
versäumnıSSse entschuldigen selien. Herr Schmidlechner, obwohl ein
Bauer, scheint also Vo. Einhalten der hbestehenden G(esetze und Vor-
schriften doch och mehr Respekt en WIe sein Kollege Im Önchs-
gewande. Solche Anträge WIe der Schmidlechners, waren auch selbst VOo.

klerikalen Standpunkt überflüssig, Wenn die Aufforderung eines
Pfaffen Sıich Gesetze Un hbehördliche Vorschriften nıicht kümmern,
diese schon aufßer ra selzen vermöchten. Herr Schartner scheint
allerdings dieser Meinung SeIN. Er kann sıch diese Vorgangswelise als
ausgemachter Herr über den ohrbacher Bezirksschulrat allerdings auch
eisten. Das Benehmen des Herrn Schartner rklärt sıch zunächst UU

seinem Arger über den ıhm nıcht SUFNZ gefügigen Bezirksschulinspektor
Professor Schauberger In Rohrbach, der noch die ‘veralterte‘ epflo-
genheit der ehemaligen Bezirksschulinspektoren übt, auf die Einhaltung
der Gesetze Un Verordnungen dringen Deshalb dürfte Herr CNAU-
berger auch demnächst UNC. einen Günstling Schartners ersetzt werden.
Im oberen unlLvierte wIirds schon gehen!‘* Dıieser TIeE ze1gt, welche
aCcC ach soz1aldemokratıischer 1C Gilbert Schartner auf dıe Lehrer-
schaft ausübte.

141 Wahrheıt!, 1909
142 Wahrheıt!, 1909
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In den » Mühlvıiertler Nachrichten« dementierte der arrer dıe
ıhn erhobenen Vorwürfe  143 Er WIEeS darauf hın, daß G 1907 ehrer-
gehaltserhöhungen gekommen sel, und eın ehrer seıther bıs z voll-
endeten Dıenstjahr bıs 3000 Kronen Jährlıc verdienen könne.
Tatsächlıic se1 1eS be1 den Jetzıgen Teuerungsverhältnissen keıne
Gehaltshöhe, jedoch müßten dıe Lehrer damıt auch nıcht Hungertuch

In diesem Zusammenhang konnte sıch ezugnahme auf
das vorhın angeführte /ıtat eiınen persönlıchen Seitenhıeb auf den soz1al-
demokratıischen Landtagsabgeordneten 0Se Hafner, der eın Lehrer
nıcht verkne1ien: Wenn sich der sozialdemokratische Berichterstatter
seinen ollegen, den Genossen afner anschaut, wird zugestehen
MUSSECN, daß der AUC: desselben hei der jetzigen Gehaltshöhe gerade
Saltt LST WIeE der eines regulierten Chorherren. eıters WIES darauf hın,
daß in der Versammlung nıcht gesagt habe, dıe Lehrer würden dıe
Hälfte der Landesumlagen beanspruchen, sondern das Land würde dıe
Hälfte der Umlagen, nämlıch 4,5 Miıllıonen Kronen VoNnNn Mıllıonen, für
dıe Schule aufwenden, er Öönne C nıcht als schulfeindlıch beschimpft
werden. 1eder eın stark polemischer Unterton auf, WE (nlbert
Schartner schre1bt: Das der Junge"“** eine Lüge; mOoge zuerst
das Dividieren muit lernen un annn seinen chulern wieviel die

Von LST.
em bestritt CI, daß dıe Zuhörer aufgefordert habe, ıhre Kınder

VO Schulbesuch abzuhalten, WEn s1e ZA2E Arbeıt gebraucht würden. Er
habe selbst als ehrer immer den regelmäßıgen Unterricht befürwortet.
Wahr se1 aber, daß auf eınen Beschluß des andtages hingewlesen habe,
der bemhaltete, dıe egjlerung aufzufordern, Absenzen dringender
Erntearbeıt als entschuldıg akzeptieren, und daß eiınen ehemalıgen
Bezirksschulinspektor kritisiert habe, der den Standpunkt vertrat, einen
einz1ıgen versaumten Halbtag keinesfalls entschuldıgen Eıner olchen
Auffassung könne e E} CGnlbert Schartner, nıcht zustımmen.

Die » Wahrheıit! << antwortete auf dıe Klarstellung Schartners, daß die-
SCT alle VOIN ıhm gesprochenen Worte ableugne und verdrehe, Was nıcht
anders erwarten SCWECSCH ware, se1 doch jeder Klerikale ein eıster
Im Verdrehen145

1453 223 1909
Als Verftasser des Artıkels in der » Wahrheıit! << VO 1909 vermutete Gıilbert

Schartner eınen Lehrer AUS dem Umkreı1s des sozli1aldemokratıischen Vereıines »Junge Leh-

145 Wahrheıt!, 1909



266 ayer

Vom TO53LEe1 der Haslacher Lehrerscha: wurde Schartner unterstuützt,
zumındest verteidigten dıe Lehrer ıhn den V orwurf, hätte agıta-
torısch gewirkt, Was sıch auf dıe Schülerabsenzen ausgewirkt habe Dies
ze1ıgt ein Brietf des Haslacher Lehrkörpers dıe » Wahrhe1lr < ın dem
betont wurde, daß (nlbert Schartner auf dıe Absenzlısten in Haslach ke1-
1918! FEıinfluß ausgeübt habe146

eıtere onilıkte zwıschen (nlbert Schartner und Soz1aldemokratıe
konnten in dem untersuchten Zeıiıtraum nıcht festgestellt werden. Bemer-
kenswert ist, daß keıine Hınwelse arau g1bt, (nlbert Schartner
be1l den Volksvereinsversammlungen in der Zeit, als Abgeordneter

dıe Soz1aldemokraten tellung hat Damals en eher,
nıcht zuletzt der Obstruktion des Landtages, dıe Deutschfreiheıit-
lıchen se1in Interesse auf sıch SCZORCNH, dıe w In den Versammlungen
abh 1912 heftig polemisıerte. Dennoch ist festzuhalten, dal im
das Verhältnıis Gilbert Schartners den Sozi1aldemokraten eın wesent-
ıch schlechteres W arlr qls den Lıberal-nationalen. Es deutet es dar-
auf hın, daß miıt den Soz1aldemokraten keıner Zusammenarbeiıt
bereıt Wr Den Lıberalen und Deutschnationalen stand (nlbert Schartner
kooperatıver gegenüber, VOTI em WECNN darum g1INg, gemeınsam
dıe Sozlaldemokraten, dıe als das größere bel betrachtete, VOTZU8C-
hen Für eiınen katholischen erıker des ausgehenden Jahrhunderts
W ar dıes eın ungewöhnlıcher Charakterzug uch anderorts War der
Klerus der soz1aldemokratischen ewegung negatıver gesinnt als den
Deutschnationalen. Dıie Soz1aldemokraten sah INan als Gottesge1iße]l oder
betrachtete S1e. als VO Teufel geschickt*““. Um das Erstarken der soz1al-
demokratıschen ewegung verhindern, ist CS er immer wıeder VAUEE

usammenarbeıt In Form VOoN Wahl- oder Koalıtıonsabsprachen mıt dem
lıberalen und natıonalen ager gekommen.

Konservatıv oder Christlichsoz1al?

Der Katholische Volksvereın W ar In der Anfangszeıt se1nes Beste-
hens konservatıv gefärbt Ist Hrc das ToOohNende Erstarken der SOZ1-
aldemokratıischen rbeıterbewegung in Oberösterreich wurden
abh 1870 ein1ıge sozi1aldemokratıisch beeinflußte Arbeıterbiıldungsver-
eıne gegründet erkannte INanll dıe Notwendigkeıt einer katholiıschen

146 Ebd. 10.1
147 upe! KLIEBER, Politischer Katholizismus In der TOVINZ. Salzburgs Christliıchso-

z1iale in der Parteienlandschaft Alt-Österreichs, Salzburg 1994, 208T.
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Arbeiterbewegung!*®. Der eıgentlıche Anstoß ZUT Formierung eiınes
christlichsozıalen Flügels innerhalb des Katholischen Volksvereıins kam

jedoch VOIN außen.
In Wıen bıldete sıch Ende des Jahrhunderts eıne christlichsozıiale

arte1 angs dıe christlichsozıale ewegung och in das deutsch-
natıonale ager eingebunden, bIıs sıch a Miıtte der 1 880er Jahre eın CcCNe1l-
dungsprozeß vollzog Der rund für dıie Irennung VOINl Christliıch-
soz1i1alen und Deutschnationalen ist darın suchen, der nIe  ge und
antiepiskopale Klerus dıe Führung des polıtıschen Katholizısmus übernahm
Geprägt VON der Ideologıe des Karl VOI ogelsang und Priestern w1e 0oSsSe
Scheicher der Einfluß der christlichsoz1ialen arte1 Vorerst auf
Wıen und Niederösterreich beschränkt!?. Aufschwung führte aber
arten on  en zwıschen Konservatıven und Christlichsozıialen in den
onlandern iıne Ausnahme bıldete Oberösterreich, Konservatıve und
Christlichsoziale weıtgehend In friedlicher KoexI1istenz lebten Eın trund
aliur se1n, daß in Oberösterreich der Antiısemitismus, der für dıe
christlichsoziale ropaganda eın wichtiges Element WAarl, nıcht riıchtig Fuß
fassen konnte*9. Dennoch wurden auch Oberösterreich V OIl konservatlı-
VCIl Kreisen Bedenken dıe christlichsozıale Polıtık geäußert. eson-
ers eutlic wurde das, als 895 dıie Wılıener Christlichsozıialen in ber-
Öösterreich eınen » Missionsversuch« unternahmen, indem s1e in 1Nz
der ng VOIN O1S Lichtensteim eıne Großversammlung abhıielten in
der offnung, Oberösterreich für dıe christlichsozıale Idee gewınnen.
Für dıese ersammlung hatten S1e nıcht versaäumt, den päpstlichen egen
einzuholen. Bıschof Doppelbauer protestierte In Rom dıe päpstliche
Unterstützung der christlichsoz1ialen Agıtatıon. Er betrachtete den » Missı1-
onsversuch« als Angrıff auf se1ıne Person und seine biıschöfliche Autoriıtät.
Dıie Christlichsozıialen hatten keiınen O1g Der Katholische Volksverein

als Massenparte1 gefestigt, dıe christlichsozıiale Agıtatıon aum
eiıne Auswiırkung auf iıhn hatte uberdem konnte dıe städtisch orlentierte
christlichsozıiale arte1l aufgrund der bäuerlıchen Bevölkerungsstruktur in
Oberösterreich nıcht gerade den hesten en fiinden Es wurde Z W al im
Jahre 1896 eın christlichsozialer Vereın für Oberösterreich gegründet, der
aber 1UT eın unbedeutendes Daseın frıstete151_

14X LAPNICKA, Christlichsoziale (wıe Anm. 3); 100.
149 HANISCH, Der lange Schatten (wıe Anm 6I 1 18f.
150 Gerhard RAUCH, Die christlich-soziale Vereinigung und dıe Katholisch-Konservatı-

VEn Oberösterreichs Phıl Dıss., Wıen 1964,
151 SLAPNICKA, Christlichsoziale (wıe Anm. 5); S:1341143



268 ayer

In den folgenden Jahren entwıckelten sıch dıe beıden Parteien mehr
und mehr 7zuelınander. Unter dem FEıinfluß Alfred Ebenhochs hıelten dıie
soz1lalen und demokratischen (Grundsätze der Christlichsoz1ialen iIm 0_
ıschen Volksvereın Eınzug, während sıch auf der anderen Seılte auch dıie
chrıistlıchsoz1ıiale Parte1 dıe Jahrhundertwende den Volksvereın
annäherte. 1907 gelang 6S enNnNOC mıt der Zustimmung Karl Luegers
den Zusammenschluß zwıschen den beıden Parteien herbeiızuführen Man
erhNoTiTIte sıch dadurch eine ärkung des katholischen Lagers, ach dem
dıe Eınführung des allgemeınen Wahlrechts den Sozl1aldemokraten ZU

Vorteıl gereichte *. Dieser Schriutt W dl aber in der e1igenen arte1 nıcht
unumstrıtten. Dıie Konservatıven befürchteten, daß der Katholizısmus dar-

leıden würde, während dıe Christliichsoz1ialen VOT einem möglıchen
Aufschwung des Klerikalimus

Der Haslacher Pfarrer Gilbert Schartner zählte denen, dıe sıch dar-
ber ertreut zeiefenN- und ahm damıt eıne gegensätzlıche Posıtion
seinem Diözesanbıschof Franz Marıa Doppelbauer e1n, der den hrıst-
lıchsoz1ialen se1t dem » Mıissionsversuch« der Wılıener Christlichsoz1ialen
ablehnen! gegenüberstand und ıhnen fortan och mıßtrauıischer SCSOMNNCNHN
W alr als dıe anderen Öösterreichischen 1scholfeLS4
on 1905 hatte in Haslach eiıne christlichsozıale Versammlung 1-

gefunden, an  16 der (nlbert Schartner se1ıne ympathıen diıeser Par-
tel äaußerte  155' Besonders WIEeS A auf deren Eıntreten dıe Abschaf-
fung des Schulgebetes und iıhr Engagement für dıe Arbeıter hın eıters
außerte der arrer dıe offnung, daß diese Versammlung ZUT Beseıtigung
VO  — Mıßverständnissen zwıschen den Christliıchsoz1ialen und den Anders-
gesinnten  156 beitragen mOöge Irotz se1Ines Alters W arlr bereıts ber
Lünfzıg Jahre alt, gehörte also nıcht ZUT Jungen polıtısch tätıgen Priester-
generatıon W ar CT bereıt, den andel des Volksvereıins VO  — der kon-
servatıven ZUT christlichsoz1ial gepragten Parte1 mıtzumachen. Als Pfarrer,
der ständıg mıt dem Arbeıterproblem konfrontiert WAal, kam ıhm diıese
Entwicklung OITeNDar nıcht ungelegen.

Dennoch sınd seıne Außerungen dazu spärlıch, daß 111a ıhn nıcht
ınfach als kämpferischen Christlichsoz1ialen einordnen annn Andererseıts

152 RAUCH, Die christlich-soziale ereinigung (wıe Anm 150),
154

PfAHasıl., Pfarrchronik 1L, pas 136

155
SLAPNICKA, Christlichsoziale (wıe Anm 3i 163f.

1905
Vermutlich ist amı der katholıisch-konservatıve Flügel des Volksvereıins gemeınt

und N1ıcC dıe 1ı1berale der soz1aldemokratische Parte1
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I1st bemerken, daß sıch (nlbert Schartner offensıchtlıch ausführlıch mıt
christlichsoz1aler Lateratur und Ideologıe auseinandergesetzt hat In der
Stiftsbiblioth: Schlägl eiIıInde siıch das Buch des Pöltner oral-
theologen ose Scheıicher » Der erus und dıie sozlale Frage«, das 1896
In zwelter Auflage In Chur erschlıenen ist>/. Dieses Buch hat, scheıint

(nlbert Schartner intens1v studıert, WI1Ie dıe vielen handschrıftlıchen
Bemerkungen und arkıerunge zeigen  158. 0OSEeE Scheıcher, der den
soz1al engagılerten Priestern zählte, dıe das » Correspondenzblatt für den
katholıschen Klerus« herausgaben, ist der Vogelsangschule zuzuordnen159
Karl Freıiıherr VOIl ogelsang glt als der bedeutendste Vertreter des chrıst-
lıchen Soz1i1alısmus. Er W ar eın Gegner der lıberalen Wirtschaftsform und
befürwortete stattdessen eıne geordnete Volkswirtschaft, in der e1igen-
verantwortliche Berufsgenossenschaften eıne große spiıelen ollten
In den Berufsgenossenschaften sollte Kapıtal und Arbeıt vereinigt und
das Lohnsystem abgeschafft werden  160. Scheıicher egte In seinem Buch
VOT em dıe wirtschaftlıch Misere der andwerker, der Kleinbauern
und der Arbeıter dar Er vertrat dıe Ansıcht, daß das Wırtschaftssystem
dıe sozlale rage hervorgerufen habe und nıcht der moralısche Verftall

161der Gesellschaft daran schuld se1
Zumindest in Schartners näheren mgebung lassen sıch on

mıiıt den Konservatıven nachwelsen. So bestellte 189 7/ der Schlägler
Abt Norbert Schachinger, der zweiıfellos eher den Christlichsozialen
skeptisch gegenüberstand, aufgrun eiInes IUKels (nlbert Schartners
in den » Mühlvıertler Nachrıichten« diese Zeıtung ab Die Tatsache:
daß viele Schlägler horherren der Redaktıon diıeses Blattes bete1-
lıgt äßt erahnen, welches uIiIisehen dıe Vorgehensweılse des
es In der Öffentlichkeit IT! en muß Der amalıge Chefre-
dakteur und Rohrbacher Kaplan Dominık Watzınger versuchte die
ogen glätten und den Abt dazu bewegen, dıe » Mühlviertler

157 StBSchlq., 417 E1a
155 Leıider entbehrt das uch eINnes Besitzvermerkes. Eın Schriftvergleich ze1g! jedoch,

daß sıch mıt hoher Wahrscheimlichkeit Gilbert chartners Handschrıiıft handelt Die
Handschriften der anderen Schlägler Chorherren, dıe sıch mıt der soz1lalen Tage AUSEeIN-
andersetzten, WI1e twa Pıus Feldler und Petrus Dolzer, konvergleren N1IC mıt derjen1gen,
cdıe sıch im uch befindet.

159 John BOYER, Political radıcalısm In late impertial Viennad. Or1ıg1ins of the Chrıstian
Socı1al Movement Chıicago 1981, 138-143

160 Franz PRINZ, Kirche Un Arbeiterschaft. Gestern heute MOTSCH, München
1974, 93f.

161 BOYER, Political radıcalism (wıe Anm 159), 159



270 ayer

Nachrichten« wıeder bestellen 162 ıhm 1es gelang ist nıcht
bekannt

Wılıe sıch Pfarrer Gilbert Schartner polıtısch selber einordnete, ze1gt
eıne Bemerkung ZU folgenden Absatz be1l Scheicher Die Christlich-
Sozialen sind ihres Prinziıpes Un ihrer Organisation den übrigen
Parteıen nicht genehm; Man fürchtet Von Ihnen, daß WAZ der Zukunft
ihren Stempel aufdrücken werden‘®>. Diesem Absatz ügte der Leser Am
wenigsten den bornierten Clericalen hinzu  164‘ Diese Daar Worte welsen
doch auf eıne geWISsSse ablehnende Haltung gegenüber dem konservatı-
Ven Flügel hın, WEeNn sıch das ach außen hın auch 1L1UT selten manıfes-
t1erte

In 1ese1De en schlägt auch eın anderer Absatz, dem dıe Anmer-
kung Bravo! beigefügt ist Eın Bischof, der In einem Hö garnı
In einem Palats wohnen müßte, der nıicht einmal soviel eld hätte, sıch
das goldene Kreuz kaufen, el aber frei Von Kirche Kirche, Von

Haus Haus gehen könnte, würde mehr ausrichten als eın Yden-
geschmückter, Vor dem Oldaltlen Spalier bilden‘°>. Scheicher W al eın
nhänger der hıerarchischen Kırchenverfassung und versuchte seine
Gegner überzeugen, daß dıe polıtısch engagılerten Kleriker durchaus
demokratiefähig waren!06. Die anderen Bemerkungen In dem Buch geben
keiınen weıteren uIschliu ZUT iıdeologischen Zuordnung Gilbert Schartners.
S1e und dıe zahlreichen Markıerungen erwecken jedoch den Eındruck,
daß sıch (lbert Schartner vorbehaltslos mıt den Thesen OSe Scheichers
einverstanden erklärte und damıt den Kapıtalısmuskrıitikern zählen
1ST

1672 StASchlILQ., 12/4/5, TIEe Domuinık Watzıngers Abt Norbert Schachinger VO
1897 Euer Gnaden kennen uch den Charakter und die politische Gesinnung des

Herrn Gilbert, infolge deren mır oft recht schwer wird, „ seine politischen
Artikel In IWAS corrigieren. Den VON Euer Ginaden gerugten Passus habe ich
nicht gewagl streichen, weıl Herr Gilbert dagegen SUNZ gewlß Un entschieden Eın-
spruch erhoben hätte. Mich mit ıhm vorher hierüber och auseinanderzusetzen, Wr nicht
mehr möglich. Auf die Mitarbeiterschaft des Gilbert als gewigten Politiker sınd WLr
her unbedingt angewılesen. Leıder ist der entsprechende Jahrgang der » Mühlvıertler
Nachrichten« und damıt der Anstoß erregende Artıkel Gilbert Schartners nıcht mehr
erhalten

163 StBSchl., A L Josef SCHEICHER, Der Klerus und dıe soziale rage, hur
DE

Ebd
165 Ebd 13
166 BOYER, Political radicalısm (wıe Anm 159), 12R
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Die sozlale Tätigkeit Gilbert Schartners In der Pfarre Haslach

V DIie katholische Arbeıterbewegung In Haslach

AL  — Der katholische Arbeitervereıin

DE TE Der Arbeiterverein als antisozialistische Instiıtution

Bıs ZU Erscheinen der päpstlichen Enzyklıka » Rerum NOVAaIUMl«

hatten dıe katholischen Arbeitervereıine NUT eın unbedeutsames Daseın
gefristet. aps Leo 111 gestand mıt der Enzyklıka den Arbeıtern das
SC L, sıch in Vereinen organısıieren. Die berufsständısch geglıe-
derten Arbeıitervereıine ollten Elemente der Zunftverfassung, N Gewerk-
schaften und Produktionsgenossenschaften aufnehmen  167_

Davon angeregt nahmen dıe katholischen Arbeıitervereine ab Begınn
der 1 890er Jahre einen raschen Aufschwung. Der in Österreich, der
im Gefolge VON » Rerum NO gegründe wurde, W arl vermutlıich der
katholısche Arbeitervereın ın Halleın Er wurde bereıts 1891 1ns en
gerufen!®®, Das Interesse, das VON seıten der Kırche der rbeiterfrage Un

plötzlıch entgegengebracht wurde, äßht sıch nıcht 11UT Aaus sozlalen Moaoti-
NC erklären. Eın aktor, der dıe Entwicklung der katholıschen Arbeıiıter-
ewegung maßgeblıch beschleunıigte, Wal der Bedeutungszuwachs der
Sozı1al  mokraten Dies schürte im katholıschen ager Angste, dıe Arbe1-
ter würden den Sozialısten abwandern  169 Man gründete er vieler-
OTITS entsprechende Organısationen, dıe den WEeC rfüllen sollten, dıe
beıter VOoN der Sozialdemokratıe fernzuhalten uch der Linzer Bischof
Franz Marıa Doppelbauer betrachtete dıe Abwehr der Sozialdemokraten
als Hauptzweck der katholischen Arbeitervereıne. In einem Schreıiben

den oberösterreichıschen Klerus rief im NscCHNIuU » Rerum
OVarunl« ZUT Gründung VoNn katholischen Arbeitervereinen auf. S1e und
alle anderen katholıschen Vereıine würden azu beıtragen, das Volk Vor

dem Verderben des Sozialiısmus bewahren  170. uberdem würden dıe
Vereine dıe relıg1ösen Kenntnisse der Mıtglieder fördern und ugenden
WI1Ie parsamkeıt und Nüchternheıt pflegen  171. Wenn auch die Arbeıiıter-
vereıiıne hauptsächlich dıe Sozialdemokratıie gegründe wurden,

16 / ın GRESCHAT, Das Zeitalter der Industriellen Revolution. Das Christentum VOI

der oderne, Stuttgart 1980, 183
168 KLIEBER, Politischer Katholizismus (wıe Anm. 14 7),
169 PRINZ, Kirche Un Arbeiterschaft (wıe Anm. 160), S.167
170 LDB 38 (1892),
171 Ebd
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War 1€6S jedoch nıcht das einz1ge Ziel Eınen en Stellenwer' nahmen
sozlalcarıtatıves ırken und dıe Bıldung der beıter eın172

uch 1im oberen Mühlvıerte wurden ın den ogrößeren Orten ab der
Miıtte der 1890er Jahre katholische Arbeıitervereıine gegründet. Die edeu-
tendsten, denen auch der Haslacher Arbeıtervereıin zählen ist, eifan-
den sıch In Rohrbach, 1gen, Neufelden und in Friedberg In üdböhmen
1e 11a sıch das GründungsjJahr des Haslacher Arbeıtervereines d
ann auf, daß dieser Just dem eıtpunkt errichtet wurde, als sıch
in Haslach ZU ersten Mal dıe soz1aldemokratische Agıtatıon emerkbar
machte, nämlıch im Jahr 1895 (nlbert Schartner gab selbst den TDEe1-
tern den Anstoßb, siıch In einem katholıiıschen Arbeıitervereın 11-

zuschließen  173_ Diıiese Anregung machte 1im Rahmen eiıner Predigt
Junı 1895, also dem Tag, dem In Haslach dıe SOZI1-

aldemokratıische Versammlung hätte stattfinden sollen Wıe weıter oben
bereıts ausgefü wurde, bestand der Inhalt dieser Predigt AaUSs eiıner W ar-
NUunNg, sıch den Sozi1aldemokraten anzuschließen. 1C 1Ur das Datum
der Konstitulerung des Arbeıtervereıines. sondern auch dıe Tatsache, daß
Pfarrer G1lbert Schartner selbst dıe Gründung des Arbeıitervereines mıt der
soz1aldemokratischen ewegung in Zusammenhang brachte, ze1gt, daß
auch In Haslach der Arbeıtervereın als eıne Institution betrachtet wurde,
dıe dıe ‘beıter VO sozi1aldemokratischen agerenund S1e in das
kırchliche en verstärkt einbınden sollte (Glbert Schartner selbst
schrıeb, dıe sozi1aldemokratıische Agıtatıon hätte ZUT olge gehabt, daß
sıch dıie Gründung des katholıschen Arbeıitervereıines, dıe ZW ar schon
länger geplant WAäal, beschleunigte  174_ Später bezeıchnete den Arbeıter-
vereın ausdrücklıc als Gegengewı1c ZUL Sozialdemokratie! . Dıe These,
der Arbeıtervereın sSe1 hauptsächlıch deswegen gegründe worden, der
aufkeiımenden soz1aldemokratischen ewegung entgegenzuwırken, wırd
auch dadurch gestutzt, daß dıe zahlreichen Versammlungen eınen stark
antısozlalıstıschen Akzent hatten. iıne bedeutende Versammlung fand
189 7/ Damals 1e der Verband der katholıschen Arbeıutervereıiıne
VON Oberösterreich In Haslach eıne sogenannte » Wanderversammlung«
ab176 Der Kooperator VON alheım beı Wels, Kılıan äger VOomn aldau,
1e eınen eineinhalbstündıgen ortrag über den Sozlalısmus. Er behauptete,

172
/3

PRINZ, Kirche UN Arbeiterschaft (wıe Anm. 160), ET
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PfAHasıl., Pfarrchronik L, pa 159
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dal der Soz1l1alısmus LUT dıe Interessen der sozialdemokratischefi Führer,
aber nıcht dıe der Arbeıter vertrete Seine ede hatte zahlreıiche Z
schenrufe den anwesenden Soz1aldemokraten ZUT olge, Was Gil-
bert Schartner veranlaßte, sıch selbst Wort melden ber den
se1lıner ede ist leiıder nıchts bekannt

Wıe mıt den katholischen Arbeıtervereinen im allgemeınen, verfolgte
11a auch mıiıt dem Haslacher Arbeıtervereın och andere 1e16e Eın sol-
ches VOT em dıe Bıldung der Arbeıter. 16 NUur Uurc Ww1ssen-
ScChHhaitlıche Vorträge sollte diese geförde werden, sondern auch uUurc dıe
Eıinriıchtung eıner Bıblıothek, deren Ex1istenz abh 1898% bezeugt ist!//.
Besonders der erus des Stiftes Schläg] und Abt Norbert Schachmnger
bereicherten dıe Bıblıothek Uurc Bücherspenden und konnten Eın-
fluß auf dıe Bıldung der beıter nehmen. iıne soOz1lal-carıtatıve Tätıgkeıt
des Haslacher Arbeıitervereines äßt sıch aufgrund der Tatsache, dıe
Statuten nıcht erhalten geblıeben sınd, aum nachwelsen. iıne Bemer-
kung in der Pfarrchronik, ach der viele Arbeıter dem Vereıin beigetreten
seJ1en, im Krankheıitsftfalle Unterstützung erhalten, welst Jedoch auf
dıe Exı1istenz eiıner Krankenkasse hın178

S E Unter den Fittichen des Klerus

Die Anregung, den Arbeıtervereın gründen, kam ZW. VoNn Pfarrer
(nlbert Schartner, cdıe Durchführung besorgte aber se1in Kaplan Bernhard
Stögmüller, der auch FARE geistlıchen atgeber des Arbeıtervereıines
gewählt wurde und damıt eiıne sehr einflußreiche Posıtion innehatte!/”?
Am August 895 wurden VO der Statthaltere1ı dıe Statuten
genehmıigt und September konnte dıie konstitulerende Versamm-
lung stattfinden  180‘ Bıs ZU Jahresende umfaßte der Vereıin Mıtglıe-
der In den nächsten fünf Jahren stieg dıe Zahl der Miıtglıeder och auf
etwa 100 an181_ Beachtet INan, dalß alleın in der Textilfabrık Vonwiuller
etiwa dreihundert Arbeıter beschäftigt erscheınt diese Zahl sehr
nıedr1g enDar standen dıe Arbeıter dem Vereıin nıcht vorbehaltlos

177 PfAHasl., Pfarrchronik L, pas. 218f1.
1/ Ebd 230
179 Dıe geistlıchen Ratgeber der Arbeıtervereine in Haslach und ONTDAC| immer

dıe Jeweılıgen Kooperatoren.
1 XO PfAHasıl., Pfarrchronik L, pa 159 Leıder sınd im OLA weder der Briefverkehr

mıt der Statthaltere1 och dıe atuten des Arbeıtervereıines erhalten gebliıeben.
181 1900
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gegenüber, dıie farrchronıik berichtet VoNnNn einem anfangs vorhan-
denen Mißtrauen den Arbeitern!®®.

Stögmüller hat den Arbeıtervereıin zweıftfellos entscheı1dend
eprägt. (Clbert Schartner W äal der Meınung, daß 65 hauptsächlich se1n
Werk WAäTr, daß der Vereın ın den ersten Jahren seINESs Bestehens
eıner schönen uUle gelangte  183. Er habe große pfer Zeıt und eld
auf sıch 1881  (  9 das Wohl der Arbeıter fördern und se1 VOT

keiınen Anfeındungen zurückgeschreckt. Diıie Leistungen VO Bernhard
Stögmüller würdıgten dıie Miıtglieder des Arbeıtervereıns, indem s1e iıhn
anläßlıch seiıner Versetzung ach Rohrbach im Jahre 1902 Z Ehren-
mıtglıe

Schwieriger gestaltete sıch Jjedoch das Verhältnis Bernhard Stögmül-
lers ZU Rohrbacher Arbeıtervereın, dessen geistlicher atgeber ah
1902 W alr Lassen dıe Schilderungen Glbert Schartners qauf eın intensives
Engagement im Haslacher Arbeıitervereın schliıeßen, hat 111all den FEın-
druck, daß in Rohrbach eher das Gegenteıl der Fall W al Petrus Dolzer
berıichtete, daß Bernhard Stögmüller se1inen Austritt aus dem Vereın
erklärt habe, und dem USSCHAU. geraten habe, den Vereıin aufzulösen.
rund aiur se1 SCWECSCH, der USSChHhu hinter dem Rücken des ge1st-
lıchen Ratgebers eiıne Versammlung einberufen hatte, nachdem Bernhard
Stögmüller selber keıne Versammlungen mehr hielt!®+* Als 1905 Petrus
Dolzer ZU Nachfolger VOI Bernhard Stögmüller bestimmt wurde, leg-
ten ıhm der ohrbacher arrer eraınan!' Laad und der T10T7T des Stiftes
Schlägl, Dominık Watzınger, nahe, sıch den katholischen Arbeıter-
vereın anzunehmen. etrus Dolzer strebte in der olge VOTL em Junge
Arbeıter aufzunehmen, Was iıihm auch gelang. Als Z ge1st-
lıchen atgeber gewählt wurde, umfaßte der Vereın 1UT fünfzıg Mitglıe-
der, die großte1ls nıcht aktıv Bıs 1914 konnte dıe Miıtglıederzahl
mehr als verdoppelt werden‘!®>. DIie Beıispiele Bernhard Stögmüller und
Petrus Dolzer zeıigen, WI1e sehr dıe Arbeıitervereine VON ihren geistlıchen
atgebern abhängıg War der Obmann ZW. jeweıls eın beıter
und SsOomıt zumındest auf dem Papıer dıe Arbeıitervereine autonom,

hatte der erus doch eınen we1ıt größeren Eıinfluß DiIie Tatsache, daß
Bernhard Stögmüller aus dem Vereın ausgetrefen Ist, weıl sıch VO

182 PfAHasl., Pfarrchronik E pas 160
183 Ebd. pas 285
184 StASchl., 27/6/6, » Pfarrchronik Rohrbach«, pas
| 85 Ebd
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USSCHAU. hıntergangen fühlte hat zumındest Petrus Dolzer seinen
Austriıtt interpretiert 1äßt dıe Autorıtät eInes geistlıchen Ratgebers erah-
HC}  - uch das Schicksal des ohrbacher Arbeıtervereıines, der VON etrus
Dolzer ZUT ute gefü wurde, ze1gT. WEeIC wichtige Posıtion der Kle-
IUS in den Arbeıitervereinen einnahm. Hınter dem Interesse des Klerus, auf
dıie Arbeıtervereıine eiınen möglıchst großen Einfluß nehmen, stand dıe
Befürchtung, dıe Vereine würden ohne dıe Leıtung eInes Priesters ZUT

Sozi1aldemokratıie abgleiten!®®. Dieses paternalıstische S5System brachte aber
auch große Nachteiıle für dıe Arbeıitervereine mıt sıch. Es War dadurch
Z W. dıe kırchliche Eınbindung der Vereıine gewährleıstet, CS führte aber
auch dazu, daß dıe relıg1öse und moralısche Zielsetzung dominierte!®/.
er konnten dıe Arbeıtervereıne aum eıne Interessensvertretung für
dıe Arbeıter bılden

DF E Repressalien seıtens der Fabrikanten

Die Fabrıiksleitung der Textilfabrik Vonwiuller stand dem Arbeıterver-
eın VON Anfang mıißtrauisch gegenüber. Zur konstitulerenden Ver-
sammlung W al auch Heılinrich Vonwiıller eingeladen worden, der aber
erklärte, nıcht erschemınen, da den Vereıin für eınen polıtıschen Ver-
e1in alte, doch würde den beıtern den Beıiıtrıtt nıcht verwehren*®®.
Der Arbeıtervereın ist aber VON Vonwiller überschätzt worden, denn eın
wıirksames FEıntreten für dıe soz1lalen Interessen der beıter konnte VON

iıhm nıcht erwartet werden und lag vermutlıch damals auch nıcht in der
Absıcht der Gründer Dennoch erachtete 101a den Arbeıitervereın und den
in ihm engaglerten erus für nıcht ungefä  ıch arrer (nlbert Schart-
NeTr bemerkte dazu: Den kapitalistischen Fabriksherrn 1St eben nicht allein
die sozialdemokratische, sondern jede Arbeiterbewegung sehr zuwider; In
der ewegung der katholischen Arbeiter 1st ihnen aber, WIeE SIeE verstoh-
len offen Ssagten, lästigsten die Person eines geistlichen Ratgebers
Im Verein  189. Anders verhielt sıch dıe Leıtung der Bleichere1 Fölser, dıe
das Entstehen des Vereıines zumındest ach außen hın begrüßte*??.

| X6 arl-Heınz V OGT, Katholische Arbeiterbildung Un Kirchlichkeit der katholischen
Arbeiterschaft Deutschlands Im Jahrhundert. Eın Beıtrag YAUEE Genese der kırchlıchen
Erwachsenenbildung, Bonn 1978, 337

187 GRESCHAT, Das Zeitalter der Industriellen Revolution (wıe Anm 167} 200
188 PfAHasl., Pfarrchronıik E pas 159
189 Ebd
190 Ebd
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Bereıts ein Jahr ach der Gründung des Arbeıtervereines kam CS

eftigen Auseinandersetzungen zwıschen dem Haslacher Klerus und der
Fabriksleiıtung der Textilfabrı Vonwiller nla azu WAarl, daß VOIN der
Dırektion versucht wurde, dıe beıter VOoO Beitrıtt diıesem Vereın
abzuhalten, obwohl, WI1Ie der ge1istliche atgeber Bernhard Stögmüller in
eıner Versammlung erinnerte, Heıinrich Vonwiller versprochen en soll,
n]ıemand Beıtrıtt hındern Den Werkmeinstern wurde VON Diıirektor
Ferdinand elınek der Austritt efohlen, mıt der Begründung, dalß

sıch nıcht schicke, wenn Vorgesetzte Un Untergebene ım Vereine
einem Tische sitzen‘?!. In der olge tatsächlıc ein1ge Mıtglıeder AUus

dem Vereın Au  N Pfarrer (nlbert Schartner schrıieb VON beständıigen Ver-
folgungen des Vereines, über den sich seitens des Direktors Jelinek ein
SUNzZES Netz Von DLIONAZE ausdehnte  192_ Anläßlıch eINESs Vortrages ber
den oberösterreichıschen aue  162 in einer Monatsversammlung des
Arbeıtervereines fühlte sıch Gilbert Schartner emüßıgt, das Wort
ergreifen und Z eiıne aralleile zwıschen den Bauern und den Arbeıtern.
DiIie Arbeıter ollten er in den Ruf einstimmen: Von diesem Joch UN
dieser Schinderei mach‘ UNS lieber Herrgott frei!‘? Solche Außerungen
scheiınen doch über das normale Maß eiınes ın der Arbeıterfrage CNSA-
g1erten Priesters gehen Hıer Klıngt eEeutc eın sozlalkrıtıiıscher lIon
mıt Wenn 6c5S VvieITaAaC arum Z21ng, uUurc sozlale Anteılnahme bloß das
Vertrauen der Arbeıter gewmnen  194 wurde (nlbert Schartner doch
auch VON anderen otıven geleıtet. Er ahm mıt olchen Bemerkungen
sSschhebliıc in Kauf., daß sıch der Konflıikt zwıschen den Fabrıkanten und
dem Haslacher Klerus welter verschärftfte. Diırektor elınek orderte VO

Obmann des Arbeitervereınes, Johann Keplinger, eıne Versammlung
einzuberufen, in deren Verlauf dıe AÄußerungen des Pfarrers wıderrufen
werden mübten. Ansonsten würde Keplinger entlassen werden‘!?>. Der
Haslacher Klerus gab Keplinger den Rat, den Vorsıtz zurückzulegen und
einfaches Vereinsmitglıe werden, W ds letzterer auch efolgte. Damıt
hatte der Pfarrer eın zweıfaches Ziel erreıicht. Erstens brauchte nıcht
wıderrufen, W ds$s dıe Entlassung Keplingers ZUT olge gehabt hätte, und
zweıtens konnte dıe Fabrıksleitung, nachdem auch alle Ausschußmıit-
oglıeder, dıe in der Fabrık beschäftigt zurückgetreten Warcl), aum

191

192
Ebd., pas 179

193
Ebd
Ebd

194 Vgl SILBERBAUER, Österreichs Katholiken (wıe Anm 1), 1372
PfAHasıl., Pfarrchronik [, pa® 1 /9f.
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mehr Einfluß auf den Arbeıtervereın nehmen. Nachdem Gilbert chart-
1ICT sıch be1 Heınrich Vonwiller ber dıe Fabriksleitung beschwert hatte,
gelang 6S Vonwiller, den Streıt beenden In der olge wurden auch alle
aßnahmen der Fabrıksleıtung den Arbeıutervereın eingestellt!?®.

DL Versammlungen Un Feste

Dıiıe Festkultur der katholischen Arbeıtervereıine hatte VOT em den
WEeC dıe Arbeıter In das kırchliche en integrieren‘?”. Die zahl-
reichen Feste der Arbeıitervereine lassen sıch In Z7WEe1 Gruppen einteılulen:
Die eiıne ıldeten dıe großen Feste, dıie infolge eines besonderen Anlasses
stattfanden, WIe ubılaen oder Fahnenweıinhen. Daneben gab 6S aber auch
och Feste, dıe 1mM Jahreskreis gefe1ert wurden. Dazu ählten Christbaum-
fejern und dıe Festtage der Vereinspatrone.

Eın olches außerordentliches est ging 1898 anläßlıch des fünfz1g-
Jährıgen Regierungsjubiläums Kaiser Tanz Josephs VONnstatten. ber den
Ablauf dieser Fe1ier ist nıcht viel bekannt, außer daß der Bıbhlıothekar des
Stiftes Schläg]l, Gottfried Vıelhaber, dıe Festrede 1e€ und patrıotische
edıichte und Lieder vorgetragen wurden!?®

Wesentlich bedeutsamer Waren Jjedoch dıe Fahnenweıhen der TDEe1-
tervereıine. die als «Inıtlationsrıitus in die rtlıche Vereinswelt« 199 VCI-

stehen sınd. DıIe Fahnenweıhe des Haslacher Arbeıtervereines erfolgte
11 August 900200 Dıe Vorbereıtungen azu hatten ein1ge Te

gedauert bıs das nötıge eld beisammen W das Materı1al für dıie
Fahne kaufen können. Die Anfertigung der Fahne besorgten dıe Kreuz-
schwestern der Kınderbewahranstal und der Arbeıtsschule mıt ihren
Schülerinnen unentgeltlıch. Als ahnenpatın wurde dıe angesehene St1f-
terın des Haslacher Krankenhauses, Anna gewählt“”. Das est
selber wurde bereıts oOraben! mıt einem musıkalıschen Ständchen
für Anna OTIWI begonnen. Dıie Bedeutung, dıe der ahnenweıhe VO  —_

den katholischen beıtern ZUSCINCSSCH wurde, ze1ıgt dıe Anwesenheıt VOIN

Mıtglıedern der katholıischen Arbeitervereine Aaus Lıinz, Kleinmünchen,
1gen, ohrbach, Peılsteıin, Obermühl, Ottensheim, JIraun, Wels und

196 Ebd pa 180OTf.
197/ KLIEBER, Politischer Katholizismus (wıe Anm 14 7), 831
198 PfAHasıl., Pfarrchronıik E pag D
199 KLIEBER, Politischer Katholizismus (wıe Anm 14 7),
200 1900
201 PfAHasl., Pfarrchronik I$ pas DE
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dUus Attnang-Puchheim und Bad SC Die Festpredigt wurde VO

Landtagsabgeordneten und späateren Landeshauptmann Johann Nep Hauser
gehalten. uch Abt Norbert Schachinger WAar anwesend. Am Nachmuttag
des Festtages wurde 1mM Vereinslokal eiıne Festversammlung abgehalten,
in der der Abgeordnete Hauser dıe Festrede 1e und über dıe
Tätigkeıt der katholischen 1IfcC In der rbeıterfrage sprach. Miıt einem
och auf aps und Kaılser wurden dıie Festlichkeıiten beendet%?.

Sehr viel bescheidener wurde das 1 Ojährıge Vereinsjubiläum dep-
tember 1905 begangen  203 _ /war egte wıieder WE  Ar} auf eiıne Prozession
UFC den ar ZUT Pfarrkırche, jedoch viel wen1ger Personen
anwesend als be1 der ahnenweıhe Der Pfarrer führte 1€6S auf dıe zugle1c:
stattfindende christlichsozıiale Versammlung In Rohrbach zurück?9+
en diesen großen Festen gab C5S, WI1e schon erwähnt, och kleinere

Feıern, dıe alljährlıc stattfanden. Dazu zählte VOT em das est des
Vereinspatrones, des eılıgen Joseph, das mıt eiınem tejerlıchen Kırchen-
ZU® mıt us1 egangen wurde?9> 1907 begann INan, Ja  1C  ( hrıst-
baumfeı1ern abzuhalten, dıe sıch be1 den Arbeıitervereinen großer Belıebt-
eıt erfreuten. Die Christbaumfeıier beinhaltete eıne Bescherung für dıe
Arbeıter!  er, dıe Stoffe für eıder, Spielsachen und Bäckere1ien erhiel-
ten206 Parallel dazu ildeten Unterhaltungsveranstaltungen einen wichtigen
Bestandte1 des Vereıinslebens. In Haslach wurden dıesem WEC ah
1904 Faschingsabende veranstaltet“”/, und 1905 begannen dıe Mitgheder,

208Theaterstücke spielen
Den wichtigsten Bauste1in des Vereinsalltages 1ıldeten jedoch dıe Ver-

sammlungen, dıe allmonatlıc 1im Vereinslokal stattfanden. Der Ablauf
dieser Monatsversammlungen gepragt VON einem oder mehreren Vor-
tragen einem allgemeınbiıldenden oder polıtıschen ema ber den
Inhalt der gehaltenen orträge ist außer dem 116 me1ı1st nıcht viel
bekannt Wenn 111a dıe Vortragsthemen der TrTe 1903 bıs 1906 äher
untersucht“®?, auf, daß VOIL em dıe allgemeinbildenden Themen

202 1900
203 1905

205
PfAHasl., Pfarrchronıik I pa®s

206
13 1905

1908
207 1904
208 25 1905
209 Als Quelle hlerzu wurden dıe entsprechenden Jahrgänge der » Mühlvıertler ach-

richten « herangezogen. Zu beachten ist jedoch, dalß im untersuchten Zeitraum niIc VO

en Monatsversammlungen dıe Vortragsthemen bekannt sınd.
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domiınıierten, dıe sıch in Zzwel Bereiche aufteılten, nämlıch ıIn geschicht-
IC Vorträge und Reiseberichte, wobe1l letztere dıe größere Zahl aus-

machten. uniIizehn olcher Vorträge konnten In diesen vIier Jahren AauSs-

iindıg gemacht werden. Be1i weıtem kleiner dıe hemenbereıche
ZUT katholischen Arbeıiterorganisatıon, Polıitik und elıgıon. Es konnte
11UT en ortrag nachgewlesen werden, dessen Inhalt spezılısch rel1g1Öös
Ahnlich ze1gt sıch auch das Verhältnıs In den benac  arten Arbeıterver-
einen. Damıt untersche1idet sıch dıe Schwerpunktsetzung der Vorträge
eutlic VO  — denen der Salzburger Arbeıtervereıne, dıe ach denselben
Gesichtspunkten untersucht wurden?*!9. Dort nahmen VOT dem Ersten
Weltkrieg dıe hemenbereıche elıgıon und Katholische Arbeıterorga-
nısatıonen den Schwerpunkt e1n, während der hemenbere1c gEe-
meınbıldung im Jahre 1913 NUT mıt 14% W arl FEın möglıcher
TUn für diese auffällıgen Unterschiede könnte ın der ungünstıgen
verkehrsgeographıischen Lage des Mühlvıiertels suchen seInN. Redner
VO Landesverband, Landtags- und Reichsratsabgeordnete kamen L1UT

selten 1INs obere Mühlvıertel Dies Mas dazu beigetragen aben, daß dıe
Themenbereıiche Arbeıterorganısationen und Polıtık urz kamen. uch
dıe ähe des Stiftes Schläg]l ahm Einfluß auf den Inhalt der Vorträge
Die meı1isten Redner Schlägler Chorherren Unter iıhnen Sınd VOT

em der Stiftsbıibliothekar Gottfried Vıelhaber, der 11UT ber geschicht-
IC Themen sprach, SsSowl1e Gerlach Ta und ened1i Sobotka, dıe
Re1iseerlebnisse vortrugen und Lichtbildervorträge hıelten, NECMNECIN Dıie
geographische ähe des Stiftes Schläg]l 1e allerdings auch vermuten,
daß der hemenbere1c elıgıon stärker ZUuT Geltung gekommen se1ın
müßte, W as aber OTITenNDar nıcht der Fall W al

A  N Der Verein ZUr Förderung der Hausweberei

Die sozlale Lage der selbständıgen er äng nıcht direkt mıt der
Arbeıterfrage Ihr wurde jedoch selıtens des soz1ı1alen O_
lızısmus große Aufmerksamkeıt zuteıl, daß S1e 1er nıcht ınfach
übergangen werden annn Diıe wıirtschaftlıchen Schwıerigkeıten, mıt
denen dıe Mühlvıertler Leinenindustrie in der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts kämpfen hatte, wırkte sıch höchst negatıv auf dıe Haus-
weber aus Das Problem wurde schon bald erkannt, jedoch konnten aum

210 Vgl., KLIEBER, Politischer Katholizismus (wıe Anm. 14 7), SX I
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Lösungsmöglıchkeiten gefunden werden. Einzelne Ansätze, WwI1e dıe Girün-
dung der Webereıjfachschule und der Bau der Mühlkreısbahn,
keıner wesentlıchen Verbesserung der Lage der Hausweber be1 1893
kam auf landespolıtischer ene dieses ema ein1ıge Male ZUT Sprache,
ohne daß 11a Jedoch LÖsungen fand?1! 1894 WIEeS der Landtagsabge-
ordnete Alfred eNNOC auf dıe Sıtuation der Hausweber hın Er machte
auf dıe Gefahr aufmerksam, dıe das geplante Hausıerverbot bringen
würde. Dieses würde nämlıch dıe Absatzmöglıchkeıiten für dıe er
stark verschlechtern:  212 Konkrete Vorschläge, WI1IEeE dıe Lage der Hauswe-
bere1 bessern se1: machte eNNOC nıcht Solche kamen jedoch VOIN

deutschnationaler Se1lte Der Rohrbacher Lederfabrıkant Rudolf Poeschl
schlug im Verlauf dieser Debatte VOT, Produktivgenossenschaften und
eıne geme1insame Verkaufsstelle gründen. Dies ist deswegen bemer-
kenswert, weıl diese Idee spater VO  — enNOC selber aufgegrıiffen wurde.

1895 ergriffen dıe Pfarrer VON Haslach, 1gen, St Oswald und St Ste-
fan dıe Inıtiatıve und einen Versuch, dıe Lage der Hausweber
verbessern. Dazu verfaßten s1e e1in Memorandum das bıschöfliche
Ordıinarıat, dıe Kırchenwäsche mOge In Zukunft be1 den Mühlvıertler
ern eingekauft werden. DiIie Pfarrämter würden sıch bereıterklären,
die Bestellungen vermitteln?!>. Bıschof Doppelbauer or11ff diese Anre-
SUuNg auf und rief 1UN se1lnerseıts dıe Kırchenvorstehungen auf, ihren Le1i-
nenDeda be1ı den Mühlvıertler ern decken und sıch dem Lie-
hes- un Rettungswerke für die er an|zulschließen“*. INan

damıt O1g erzıielte und daraufhın tatsächlıc dıie oberösterreichıschen
Pfarrämter verstärkt 1Im Mühlvıertel einkauften, se1 dahıingestellt. Jedoch
hat zumındest Gilbert Schartner uniIzehn FE spater dıesem Aufruf
eınen einigennäßen bedeutenden O1g ZUSCINCSSCH, denn 1Im oberöster-
reichıschen Landtag brachte das nlhıegen VOlL, daß auch andere Amter
und Anstalten, hnlıch WIEe Bıschof Doppelbauer, solche Empfehlungen
abgeben sollten, W dads einem größeren Absatzgebiet für dıe er
beitragen würde215

211 1893 Maärz 1893 wurden 1m Zuge eiıner Handelskammersıitzung
verschlıedene Vorschläge ZUT Verbesserung der Mühlvıertler Hausweberel erorTtert.

212 1894
213 PfAHasıl., Sch Pfarrkırche, pfarrl Leben, Fasz. Pfarrkirche TIE

des bıischöflichen Ordinarılates das Pfarramt Haslach VO: 1895 und LDB 1895,
131£.
214 LDB 1895, 132
215 Sten Prot. 00. ‚andtages, ANIL, Sıtzung VO: 1910
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Am Maı 1899 wurde ın Haslach eiıne Versammlung einberufen,
der auch der Landeshauptmann Alfred enhocC erschlılen. In deren

Verlauf INan den eSCHIU eınen Vereın Örderung der Haus-
webere1l 1im oberen univiıierte gründen. Eıgentlıch hatte INa eiıne
Produktivgenossenschaft, WIEe S1e Poeschl empIohlen hatte, 1Ins Auge gefaßt,
11a stieß e1 jedoch auf den Wıderstand der eber, dıe offenbar VICH:

ihre Selbständigkeıt einzubüßen:  216_ Zum Obmann des Vereınes,
dessen OTIMzZIıeller Name Verein Förderung der nicht fabriksmäßig
betriebenen Weberei ıIm oberen Mühlvierte autete, wurde der ehemalıge
Haslacher Bürgermeister Franz athıe gewählt. Vom Landesausschu
wurden Pfarrer (nlbert Schartner und Landesrat Vıctor Kerbler in den
Vereinsvorstand entsandt?*!”.

Wıe den anderen Inıtıatıven, dıe den ern wiıirtschaftlic.
kommen sollten, auch diesem Vereıiın 11UT geringer olg beschıeden
Eıner Produktivgenossenschaft die er angstlıch n_
übergestanden, und dem Vereın, der als Kompromi1ß gegründe wurde,
fehlte eın wıirksames wiırtschaftliıches Konzept Die einzıgen alßnahmen
ZUT wirtschaftliıchen Verbesserung der Hausweberelı, dıe vorerst in Angrıff

werden sollten, dıe Errichtung eines gemeinsamen
arnlagers SOWI1eEe dıe Veranstaltung VON Ausstellungen der produzılerten
Textilien:  218_ e1 ıttel scheiınen nıcht ausreichend SCWECSCH se1n,

den Vereinszweck ertullen.
Als iIm Jahre 1900 dıe Webereıifachschule geschlossen wurde, entschloß

111a sıch 1im erlauife eiıner Generalversammlung des Vereıines, eine Lehr-
werkstätte mıiıt acht Webstühlen einzurıichten, weıterhın einzelne
et ıIn der Jaquardwebere1 unterrichten können. och auch diese
CUu«cC Lehrwerkstätte wurde aum frequentiert“*”. 1905 in der Ver-
einswerkstätte L1UT 1el bıs fünfer beschäftigt, und dem Vereıin gehör-
ten damals 11UT Mitglieder an220 Angesichts der zahlreichen Hauswe-
bereien im oberen Mühlvıierte muß INan also eın sehr geringes Interesse
der er diesem Vereıin konstatıeren. Aufträge dıe Werkstätte

216 PfAHasl., Pfarrchronıik L, pas 230f.
217 PfIAHasıl., Sch Pfarrkırche, pfarr. ‚eben, Fasz. Armenfürsorge, TI1e des

Landesausschusses den Vereın ZUT Förderung der niıchtfabrıksmäßigen ebere1l VOU

4.11.1899
215 PfAHasl., Sch. Pfarrkırche, pfarrl. eben, Fasz. Armenfürsorge, atuten des Ver-

eines ZUT Öörderung der nıchtfabrıksmäßig betriebenen Weberel.
219 Miıchaela Anna KEPLINGER, Die Entwicklung der Mühlviertler Leinenindustrie IM
Jahrhundert anhand des Webermarktes Haslach, Dıpl. Wıen 1987, 88-91
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wurden VOT em VOIl der Diırektion der Staatsbahnen in 1N7Zz und VON der
Nervenheiılanstalt 1edernhart vergeben.

Der Vereın ZUT Örderung der Hauswebere1 konnte dıe Verhältnisse
der Mühlvıertlerer aum bessern. Das beweılsen dıe Landtagsdebat-
ten In den darauffolgenden Jahren, In denen dıe Not der Hausweber
mehrmals ZUT Sprache kam?21 Am Tuar 1910 WIEeS Glbert Schart-
NeT in eiıner aufsehenerregenden ede im Landtag auf dıe Pro-
ematı der Hausweber hin:  222 Lobend erwähnte abel, daß alle Lan-
desanstalten dıe benötigten Textihen be1 den Mühlvıertler ern
bestellten Kr bemerkte aber auch, daß 1€6S$ be1 den Privat-Wohltätigkeits-
anstalten nıcht der Fall se1 Er ersuchte daher den Landesausschuß, be1
der Verteilung der Subventionen die Verantwortlichen dieser Anstalten
darauf aufmerksam machen., s1e möchten be1 den einheimıschen
Betrieben ihren Textilien decken CGilbert Schartner eklagte
außerdem, daß dıe Staatsbahndirektion zuwen1g im Mühlvıertel
bestellte Vre Nun bald die Mühlkreisbahn Von rfahr hinauf
his igen, ber WLr en In den Mühlviertle Waggons och NLe einen
Vorhang gesehen, den eın Mühlviertle er gewebt hätte*?> Er appel-
herte daher, dıe Staats  nen ollten wenı1gstens für dıe oberösterre1-
chıischen Bahnlınıen ihren aus den oberösterreichıschen
Webereı1en decken eıters krıitisiert dıe Amter, wie etwa dıe
Post-, Finanz- und Justizbehörden, dıie ebenfalls be1 ıhren Bestellungen
das Mühlvıertel nıcht berücksichtigen würden. Jedoch nıcht 1Ur dıie
potentiellen Kunden der Mühlvıertler er selen Schuld deren
mıßlıchen Lage, sondern auch dıe er selber S1ıe würden zuwen12 in
den Zeıtungen inserlieren und gelangten damıt nıcht In das Bewußtsein
der Geschäftsleute, dıe vorwiegend In schlesischen und böhmischen
Textilfabrıken einkaufen würden: en Sıe hei den uslagen vorüber
In der al Ja hei UNS In UNSeren Märkten (ich gestehe ZUur
Schande Von UNS Mühlviertlern), In UNSeren Märktenen Sıe vielfac.
höhmische Un sSchlesische Webereiwaren AU S ausgesprochen tschechi-
schen abriken, welche auch Aann Von der Bevölkerung gekauft werden,
hber Sıe sehen kein eINZIZES UC. Mühlviertler Leinwand, VvVon einer
Mühlviertle Serviette oder VonNn Mühlviertler Handtüchern*?*. Die

221 Eıne Debatte, die sıch ausführlıch mıt dieser Frage befaßte, fand ZU e1spie. im
November 1904 Sten. Prot. 00 Landtages, X/IL, ü Sıtzung VO]

222 Sten. Prot. 00O. andtages, XII Sıtzung VO 1910
223 Ebd
224 Ebd
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Oorderung, urc Inserate auf sıch aufmerksam machen, erneuerTte
eın Daar Jahre spater anläßlıch eiıner Generalversammlung des Vereıines
ZUT öÖrderung der Hausweberei  225 DiIie Lage der Mühlvıertler er
beurteilte (nlbert Schartner als ernst, daß VON eiıner drohen-
den Hungersnot sprach, könnten sıch dıe Mühlvıertler nıcht VOIN ihrem
ı1ch und iıhren Ackern notdürftig ernähren.

Dıiıe ede Schartners fand im Landtag große Zustimmung, auch VoNn

der Seılte der Deutschfreiheitlichen Eıner ihrer Vertreter, Rudolf
Poeschl, der schon des Ööfteren dıe Notlage der Mühlvıertler er ZUI1

Sprache gebrac hatte, schlug ern! VOTL, eıne Genossenschaft grün-
den226 Der ebentfalls deutschnationale Abgeordnete rnst äger
pflichtete Poeschl ın dıeser Trage bel, da eıne Genossenschaft die Bestel-
Jungen erleichtern würde. Eıner Genossenschaft konnte jedoch Gilbert
Schartner nıchts abgewınnen. Er meınte, daß eiıner olchen eın se1lb-
ständıger erTr. beıtreten würde, da damıt seine Firma verschwindet
und HUr ein einfaches itglie. der Genossenschaft werden würde  2217 .
Offentliche Anstalten könnten sıch stattdessen den Verein ZUTF

Förderung der nicht fabriksmäßigen Weberei wenden. Die Debatte iIm
Landtag ist tatsächlıc nıcht SahlZ erfolglos geblieben. 1912, dem Vereıin
gehörten dıesem Zeıtpunkt Miıtglıeder d wurden VO Mon-
turs-depot in Kaiser-Ebersdorf 620 Meter Jackenzwilch, 57 {{} Meter
7Zwaiılch für Sommerhosen, 1000 Meter Leinwand und S4() Meter roh-
sackleıinen este Die Staatsbahndirektion in 1NZz bestellte 33() ucC
Leintücher, und auch dıe Landesnervenheınlanstalt Nıedernhart bestellte
eıne größere enge Textihen. Offerte dıe Miılıtär-
Erziehungsanstalt iın Wıen und das afen-Admıralat in Pola
bhlıeben jedoch erfolglos  228. Ahnlich präsentierte sıch dıe Sıtuation im
darauffolgenden Jahr, in dem dıe » Mühlvıertler Nachrichten« ıhr
Bedauern aruber ausdrückten, dal dıe Heeres- und Marıneverwaltun-
SCH [un, als ob W7Z Von der notleidenden Leinenindustrie des unLvVvier-
tels nichts wüßten  229_ uch 9014 konnte der Vereıin VOIN der Miılıtär-
erzıiehungsanstalt und der Marıneverwaltung keıne Bestellung
einholen*>9

224 Ebd
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226 Sten. Prot. Landtages, XI/L, Sıtzung VO| 1910
227 Ebd
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Den Hauswebern konnte In diıesen ahren alsO nıcht nachhaltıg geholfen
werden. DıIe Ursache für das zumındest teilweise Scheıitern der Inıtatıven
ist aber nıcht 11UT In der inneren Struktur des Vereıines ZUT Öörderung der
Hauswebere1 suchen, sondern ohl auch In der mangelhaften Rısıkobe-
reitschaft der er selber ıne Genossenschaft ware Umständen
erTolgreicher SCWECSCH als der Vereın. Diese Meınung jedenfTalls
sowohl dıe deutschfreiheıitlichen als auch dıe christlıchsozialen Polıtıker.

DA  o Die christlichen Gewerkschaften der eder- un Textilarbeiter

Bald ach der Gründung der Arbeıtervereıine wurde VON CATISUNICANASO-
z1aler Seıte erkannt, daß diese höchstens langfristig das Los der Arbeıter
verbessern konnten. Kurzfrıistig konnten VO  — ıhnen keıne wırksamen Le1-
sStungen erwartet werden  231_ Am zweıten Parteıitag der christlichsozıi1alen
Arbeıterschaft 1897 wurde er elıne Resolution verabschiedet, dıe sıch
für die Bıldung VOoN gewerkschaftlıchen Fachvereinen aussprach“*. Z02
Ian vorerst auf chrıistliıchsozıialer Seıte dıe Bıldung VOIN Fachsektionen
innerhalb der Arbeıtervereıine VOT, setzte sıch ab 1902 in der Parte1ı
derjenıge Flügel urc. der zentrale erbande befürwortete. In den ersten
Jahren des Jahrhunderts wurden daraufhın ein1ıge zentral organısıierte
Gewerkschaften gegründet, WI1IeE etiwa 1905 der Verband der christlıchen
Textilarbeiter.

Die Gewerkschaftsıidee wurde im Haslacher Arbeıtervereıin schon bald
nach der ründung des Textilarbeıterverbandes aufgenommen. (nlbert
Schartner selber berichtete anläßlıch eıner Generalversammlung des
katholiıschen Arbeıterverbandes Jänner 1906 ber dıe ründung
diıeser UOrganısatıon und empfahl dem Vereın, ein1ge Exemplare des
gewerkschaftlichen Urganes » Der cNrıstliche Textilarbeiter« abon-
nleren. der Pfarrer 1im Zuge se1Ines Berichtes auch azu aufrıef, elıne
rtsgruppe des Verbandes gründen, ist nıcht bekannt*°> on im Maı

231 Es ist dem Tübinger Hıstoriker arl rıch Born daher durchaus zuzustimmen, WC)

meınt, dıe katholıschen Arbeıltervereine hätten 11UT Bıldungsaufgaben und keine 1i1ve
Interessensvertretung wahrgenommen. Der Grund dafür, daß Ian chrıstlıche Gewerk-
schaften 1INs Leben gerufen habe, sel demnach dıie Befürchtung SCWECSCH, dıe Arbeıter WUT-
den AUS den Arbeıitervereinen den soz1alıstıschen Gewerkschaften abwandern. Vgl Her-
bert GRUNDMANN (Hg.), Gebhardt Handbuch der deutschen Geschichte, Stuttgart

DA
232 Die christlichen Gewerkschaften In Österreich, hg VO!  ©n der Stiftung für dıe Pflege

der Iradıtion der Chrıistliıchen Arbeıterbewegung, Wıen 1973,; 331.
233 1:3 1906
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desselben Jahres sprach eın Abgesandter des Landesverbandes im Arbe1-
tervereın über dıe Notwendigkeit der gewerkschaftlichen Organisation“*.
Aus den Lolgenden Jahren g1bt 6S keıne Hınweilse auf Inıtıatıven ZUT

ründung eıner Textilgewerkschaft. Trst nachdem in ONrbac eine
Urtsgruppe der Gewerkscha der chrıistliıchen Lederarbeıter 1Ns en
gerufen worden WAäLl, wurde auch In Haslach dıe Gewerkschaftsirage
wleder diskutlert.

Miıt der Gründung der Rohrbacher und Haslacher Gewerkschaften o1ng
auch eıne Verschlechterung des Verhältnisses zwıschen der chrıistlich-
soz1alen Arbeıterbewegung und den Fabrıkanten einher. Dies zeigt sıch
besonders euttlic in der Radıkalısıerung der Sprache der » Katholischen
Arbeıiterzeiıtung«, dıe aD 1909 bemerken ist. Anläßlıch der Dekorie-
ITunNng VON angJährıgen Arbeıtern der Lederfabrı Poeschl im prı 1909,
be1 der dıe Arbeıter auch einem estima eingeladen wurden, erich-
tete die Arbeıiterzeitung: Es muß hei dieser Gelegenheti konstatiert Wer-

den, daß In der ohrbacher Lederfabrik das Verhältnis zwischen Fabrik-
herrn Un Arbeitern ein friedliches WdT. Es wird nicht viele aDrıken
geben, die eine große Anzahl Arbeiter mıit vielen Arbeitsjahren auf-
zuwelisen en Aber UNSECTE Arbeiter sınd auch Zul und ZeENULSAM,
WIe Man S1IC nıicht oft findet“” Der ederfa  ant Poeschl wiırd in diesem
Bericht im allgemeınen pOSI1t1V beurteıilt. Höchstens 1m etzten atz kKlıngt
eıne leise TIl mıt, dıe sıch auf dıe schlechte Entlohnung bezieht

Anders sıeht 6S schon en paarl Monate spater aus, nachdem ın ohr-
bach dıe Gewerkschaft gegründe worden War und dıe » Katholische
Arbeıiterzeitung « in ihrem Bericht dıie Ursachen aiur darlegt: In UNSerenm

arkte befindet sıch eine Lederfabrik, geringe ne bestehen,
daß MAan sich fragen mMUß, WIe möglich Sel, daß solche Arbeiter hre
Famuilien ernähren können nach menschlichem Sınne. KRiche Armulter

olchen Arbeitern, welche nebenbei bemerkt, schwere Arbeiten
verrichten aben, besteht, kann Nan sich denken bei einem ne hbei
I2 stündiger Arbeitszeit Von Krone Heller hbis Krone Heller!!!
och uch die Geduld solcher Arbeiter geht Ende, spezie wWenn diese
sehen, daß Bıtten eilc. eilc. das Herz eines Fabrikanten nicht mehr errel-
chen kann .]236_
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Am (Oktober 1909 wurde in ONTDAC eıne Betriebsversammlung
abgehalten, be1l der Gewerkschaftssekretär Hermann Kletzmayr eın efe-
rat über dıe chrıistlıchen Gewerkschaften 1e Anwesend W al be1 diıeser
ersammlung auch der hrbacher Kooperator und ge1istlıche atgeber
des katholischen Arbeıtervereıines, Petrus Dolzer, der sıch für dıe Gründung
eiıner rtsgruppe des Verbandes der chrıistliıchen Lederarbeıter aussprach.
Dies wurde In der olge beschlossen und achtzıg der vierundachtzı1g
Lederarbeıiter traten der Gewerkscha soTfort b61237 Dıe Petrus
Dolzers be1 der Gründung der Gewerkscha: beschränkte sıch aber nıcht
1Ur auf se1ıne ede in der Betriebsversammlung, sondern hatte
den Arbeıtern auch Agıtationsschrıften verteılt und seıne aktıve
be1 der Gründung zugesagt“”®. uch dıe Reaktıon des abrıkanten Poeschl
ze1gt, daß dieser dem Kaplan eiıne maßgeblıche zuschrıeb. Er
berichtete im November 1910 dem 00 Landtag, dıe Zentrale der chrıst-
lıchen Lederarbeıiıtergewerkschaft habe Petrus Dolzer beauftragt, für
eıne christlichsozıale UOrganısatıon agıtıeren: Dieser Herr, der darum
ersucht worden LST, hat Aann Flugschriften un In der bekannten
geschwollenen Phraseologie Von Ausbeutung, Unterdrückung abgefaßhte
Pamphlete hinter dem Rücken der Arbeitgeber In der Fabrik vertel-
len Un zirkulieren lassen. Dieser Herr hat den Leuten auch gZeSsaglt,

sel bereit, iıhnen die and gehen, Versammlungen Ver-

anstalten und es ZUr Errichtung einer Organisation veranlassen.
Nachdem UNC: Versammlungen Un auswärtige Redner die Arbeiter
gehörig aufgepulvert wurde die Organitsation gegründet“*”?. Dıiıe
usführungen OesSCNAISsS und Dolzers zeıgen, W1e sehr der erus auch be1
den Gewerkschaftsgründungen Einflußnahme bemüht Wl ber dıie
Folgen der Gründung berichtet der Rohrbacher aplan Am Iage ach der
Versammlung kommt Herr Fabrikant Poeschl auf meın Zimmer und frag
mich, WIe 1es es ZLUSESUAHSECH sel Ich rzähle ıhm es der anrhei
gemäß, und erinnere ihn seine Äußerung‚ die MLr gegenüber einmal
gemacht hat, daß ıhm eine CArıstliche Organitsation lieber SCl als eine SOZI-
aldemokratische Er zuckte die Achseln, nachmittags nach Schlägl
und verklagt mich heim Herrn Prälaten. l1ele Leute AUC. Geistliche
wollen die Gründung nicht verstehen. Ich bekomme Vorwürfe hören,
werde Von meinen Mitbrüdern halb IM Spaß, halb Im Ernst Hetzkaplan’

237 Ebd.
238 StASchl., 527/6/6, » Pfarrchronik Ohrbach«, pa HI:
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genannlt. Aber ich hrauche WWTZ nıcht. Ich habe die Arbeiter, diese
Leute, für die Aristl. Idee„habe SIE Vor dem 27U) der Sozial-
demokratie gerettet““”. Wıe schon ZWEeIl Jahre der Reıichsratswahl-
amp einem Konflıkt zwıschen Abt Norbert Schachinger und Petrus
Dolzer gefü hatte, schıen auch die Gründung der Gewerkscha: eiım
Abt und ein1gen Mıtbrüdern nıcht auf Gegenlıebe gestoßen sSeIN.
Rudolf Poeschl hätte sıch ohl be1 Abt Norbert Schachinger auch nıcht
beschwert, ware diıeser der Gewerkschaftsıde: nahegestanden. Von chrıst-
liıchsozialer Seıllte wurden dıe Interventionen OeSsSCNAIS als Versuche inter-
pretiert, dıie Organısatıon rulinmleren241

Tag ach der ohrbacher Betriebsversammlung fand auch in Has-
ach wıeder eiıne Monatsversammlung des Arbeıitervereines Stalt, be1 der der
mannn des Landesverbandes, Vınzenz anghammer, ber die Gewerk-
schaftsfrage sprach. (nlbert Schartner plädıierte für dıe Gründung elıner
Sgruppe der Textilgewerkschatt. ıne Abstimmung den ‘hbeıtern
ergab, dalß diıese SUFLZ, freiwillig muit Begeisterung und Entschiedenheit,
unbeeinfluft Von außen, sıch fÜür eine CArLıstliche Textilgewerkscha; aU8 -

sprachen  242 : Dem eur der » Katholischen Arbeıterzeitung « 6S

besonders wichtig betonen, daß cdıie beıter nıcht ZU Beıitrıtt genötigt
worden waären, enn VO  —> seıten der anten wurde immer wılieder der
erdaCc geäußert, dıe Gewerkschaften hätten auf dıe beıter ruck AdUuSs-

geü und S1e würden nıcht sehr dıe Interessen der beıter vertreten,
sondern dıe OUrtsgruppen der ederT- und Textilgewerkschaft selen VOIL allem
deshalb gegründe worden, der Sozialdemokratie zuvorzukommen243

Ahnlich WI1Ie In Rohrbach ‚pIelte auch In Haslach der erus eiıne wıich-
tige Der Kooperator und geistlıche atgeber des Arbeıtervereıines,
Florıan Krinzinger, g1ng den beıtern hilfsberei zZur and und verstäan-
ıgte den Gewerkschaftssekretär Hermann Kletzmayr VO eschliu der
Haslacher Textilarbeiter*** Am 31 (Oktober fand In Haslach dıe konsti-
tulerende Versammlung der Textilgewerkschaft in deren Verlauf
sıch 150 Arbeıter der Gewerkschaft anschlossen?*®. Die nıchtorganısıier-
ten Arbeıter. dıe VON der » Katholischen Arbeıiterzeitung « immer wleder

240 StASchl., 27/6/6, » Pfarrchronik Rohrbach«, pa®s 11
241 R 1909
242 KAZ ( 1909
2473 So i1wa der Landtagsabgeordnete Rudolf Poeschl ıIn einer Debatte 1m Te 1910

Sten Prot. 00O0. Landtages, Sıtzung VO November 1910
PfAHasl., Pfarrchronik [, pas 216
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aufgefordert wurden, in dıe Organısatıon einzutreten, gerleten in der olge
gewIl1ssen TUC selıtens der Gewerkscha Tatsäc  IC konnten

dıe Gewerkschaften In den ersten onaten ıhres Bestehens sowochl In
Haslach als auch in ONrDAaAC eınen Mitgliederzuwachs verzeıchnen. Im
Jänner 1910 dıe etzten niıchtorganısierten beıter in ONrbac der
Gewerkscha bel. und damıt gehörten NUunNn alle beıter der
Poeschl der Gewerkschaft christlicher Lederarbeıiter Dıie Textilgewerk-
schaft in Haslach diesem eıtpunkt bereı1ts dıe stärkste
VOI Oberösterreich?**®.
on bald ach der Gewerkschaftsgründung machte sıch In der

Textilfabr Vonwiller eiıne Gegenbewegung bemerkbar Eınige eılister
sollen auf dıe Arbeıter ruck ausgeübt aben, diese ZU Austritt aus

der Gewerkschaft bewegen  247 ; uch dıe Fabrıiıksleitung setizte ın diıese
ichtung Aktıonen, indem 1€e den niıchtorganısierten Arbeıtern eıne
ohnaufbesserung gewährte. ach dem Textilarbeiterstreik des Jahres
1910, der als olge der Gewerkschaftsgründung verstehen 1st, setizte
INan In der Textilfabriık ıttel e1n, dıe christlıche Gewerkscha

schwächen. Die » Katholische Arbeiterzeitung « berichtete, daß dıe
248Lohnbücher der organıslierten beıter des Ööfteren kontrolhert wurden

Interessant ist auch, daß dıie Fabriksleitung den sozialdemokratischen
Gewerkschaftern oltfenbDar gestattete, in den Fabriıksräumen agıtıeren.
Den Christlichsozialen 1eS verboten“*“?. Man sah vermutliıch cdıe größere
eia VON der christliıchen Gewerkschaft ausgehen, Wädas durch dıe chwache
der Sozlaldemokraten bedingt urde also dıe Sozialdemokraten
stärken, hätte 1e6S eiıne Schwächung der Christlichsozıialen ZUT olge
uch uUrc die rmrıchtung eıner Krankenkasse versuchte IN die TDEe1-
ter VOIN der chrıistlıchen Gewerkschaft fernzuhalten Nutznießer diıeser
Kasse 11UT dıe nıchtorganisierten Arbeiter?*°9. Heıinrich Vonwiuller
erklärte azu Es fällt UNS nicht ein, uch der Organısation hindern
und In erbDande einzutreten, ber annn sorget für uch selber. Wır Arbeit-
geber lassen HUr UNSeTE Fürsorge den Arbeitern zukommen, die mit Herz
und eele UNMNS stehen251

246 1910
247 E 1909
248 1910 Dıies betraf dıe Akkordarbeıter. en,; dıe iıhr Soll nıcht erfüllen

konnten, wurde mıt der Entlassung gedroht. uberdem sollen den organıslierten Arbeıtern
dıe schlechteren Ketten ZUT Verarbeıitung gegeben worden selIn.
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Vergleicht 111a dıe Mühlvıertler Gewerkschaften mıt den dortigen
Arbeıtervereınen, ist festzustellen, daß S1e sStrukturelle Ahnlichkeiten
aufwıesen. Wıe dıe Arbeitervereine veranstalteten auch dıe Gewerk-
schaften regelmäßıg Versammlungen, in denen Vorträge gehalten wurden.
Allerdings W äal dıe Themenmpalette sehr vıiel eingeschränkter qals be1 den
Arbeıitervereıiınen. DiIie Referate In den Gewerkschaftsversammlungen

252in den Jahren 1909 und 1910 immer sozlalpolıtıscher Natur
Jedoch egte INan WI1IEe in den Arbeıitervereiınen auch Wert auf dıe Bıldung
der Arbeıter. Diıiese sollte aber ebenfalls nıcht allgemeın se1n, sondern dıe
‘beıter ZUT Ausschöpfung iıhrer Rechtslage befähigen“?. Der ohrbacher
Kaplan Petrus Dolzer erklärte sıch azu bereıt, solche Unterrichtskurse
leıten, dıe 1911 eingerichtet wurden  254_ Wıe ıIn den Arbeitervereinen
spielte auch in den Gewerkschaften der Klerus eiıne wichtige
Be1 den Versammlungen ergriffen des Ööfteren Petrus Dolzer und Gilbert
Schartner das Wort und versuchten damıt, auf dıe Arbeıter FEinfluß
nehmen.

DiIie Nagelprobe der katholischen Arbeıterbewegung Streik und
Aussperrung

Die Gewerkschaftsgründung führte, WI1Ie geze1igt wurde, eiıner Ver-
schlechterung des Verhältnisses zwıschen den Fabrıkanten und der O_.
1ıschen Arbeıterbewegung. Dıie Gewerkschaften strebten eıne kurzirıstige
Verbesserung der Lage der beıter dl W ds sıch VOI em in Lohnfor-
derungen manıfestierte. on be1 der Gründung der Textilgewerkschaft
wurde auf dıe schlechte Entlohnung der Arbeıter ın den Haslacher
Fabrıken hingewiesen“”?. (nlbert Schartner informıierte 1im Februar 1910
den oberösterreichıischen Landtag ber dıe Lohnsituation in Haslach und
tellte el test, daß VO  am anderen Fabrıken, WI1Ie etiwa VoNnNn der Lederfa-

Poeschl, dıe ne bereıts im Vorjahr aufgebessert wurden, während
in Haslach keıne Lohnerhöhung vVOorgScCchOMmMECN wurde  256 Rudolf Poeschl
gab daraufhın dal3 die ne der eTtT 1im Mühlviertel sehr nıedrig
selen. Dies Se1 aber nıcht NUTr im Mühlvılertel, sondern auch ın Böhmen,

252 Als Quelle azu cdienten dıe entsprechenden Jahrgänge der » Katholischen TDEe1I-
terzeıtung«.

253 KAZLZ, 14 1909
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255 Ebd
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ähren und Schlesien der Fall rund aTIiur SE1 nıcht dıe aDsSuCcC der
Unternehmer, sondern dıe schlechte wiıirtschaftlıche Lage der Webereıen,
bedingt urc Absatzprobleme.

DD  - Der Verlauf des Streiks

Diese Landtagsdebatte VO Tuar SOWIe ruck seltens der Textil-
gewerkschaft hatten ZUT olge, Maı 1910 eiıner Aufbesserung
der ne für dıe Beamten, Werkmeister und beıter der Textilfabrı
Vonwiller 10% kam DIie Arbeiterschaft zeıigte sıch jedoch damıt nıcht
zufrieden, be1l einem TOD3LE1L VOIl ihnen behef sıch dıe ohnaufbesse-
rung 11UT auf zehn bıs unizehn 257

Mıtte Maı wurde auch dem Lederfabrıkanten Poeschl VOINl der Gewerk-
schaft eiıne Lohnforderung überreicht, dıe sıch auf durchschnittlich 30%
belheft. Eınıge ne ollten und A0 erhöht werden  258_ Poeschl
Trklärte sıch bereıt, den Tagelöhnern eiıne Lohnerhöhung VOINN und
den kkordarbeıtern VOIN 5 %259 gewähren, mehr ware laut der » L.ın-
PE Tages-Post« aufgrund der ungünst1igen wiırtschaftlıchen Sıtuation der
Lederbranche nıcht möglıch SCWCSCH.

Dıiıe Sıtuation eskalıerte, als Poeschl den ungünstigsten Zeıt-
punkt wählte, vier Mıtarbeıter entlassen. WEeI1 VON ıhnen Waren

Funktionäre der Gewerkschaft, sS1e wurden unbotmähigen eneh-
Mens ach Überreichung der Lohnforderungen sofort gekündıgt, dıe be1-

260den anderen wurden Arbeitsmangel und Unfähigkeit entlassen
Die Tatsache, daß dıe Posten wleder nachbesetzt wurden, erregte weıteren
Unwillen?61. Interventionen VOIl Gewerkschaftsekretär Kletzmayr und VO

Herausgeber der » Katholischen Arbeiterzeitung«, Landtagsabgeordneten
uchs, erfolglos. Poeschl gab weder den Lohnforderungen och
den Forderungen ach kürzerer Arbeıtszeıt ach uch erklärte sıch
nıcht bereıt, dıe vier Entlassenen wlieder aufzunehmen  262_ Die Verhand-
Jungen wurden abgebrochen, und Maı iraten dıe Arbeıter in den

DE PfAHasl., Pfarrchronik : pa 216f1.
258 EAF. 1910
259 5% Lohnerhöhung bedeuteten be1 zehn bıs zwOolf Kronen Wochenlohn der Akkord-

arbeıter einen Reallohnzuwachs VO|  —_ DIS Heller. Heller Lohnerhöhung be1 den
Tagelöhnern bedeutete be1 Löhnen VO  — DIS iwa 3i bıs 12:5% Zuwachs.
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Ausstand. on DEn Maı Sing eın Schreıben des Industriellenver-
bandes dıie abDrıken Oberösterreıichs, das dıe Bıtte enthielt, keine;falls
aus der bestreikten Lederfabrık beıter aufzunehmen263

In Haslach inzwıschen ebenfalls den Fabrıkanten Denkschriıf-
ten übergeben worden. ährend dıie » Mühlvıertler achrichten« VON der
1rma Vonwialler berichten konnten, beiderseıits sel, der Zzule da, die
nfrage In friedlicher Welse lösen  264 präsentierte sıch in Lichtenau
dıe Lage anders. Der Fabriıksdirektor der Bleichere1 Fölser, August
Böhlje, estand den Arbeıtern 11UTL eine Lohnerhöhung VoNn zehn Heller

und soll diese mıt den Worten abgefertigt en Wem’s nicht pafıt,
soll gehen!!!?>

Der Streik in ONrDaC SOWIEe dıe Lohnforderungen der Haslacher
Arbeıter hatten ZUT1 olge, daß dıe Fabrıken Fölser und Vonwiller, dıe
sıch mıt Poeschl SO1N1dAarısc erklärt hatten, ber ıhre Arbeıter dıe Aus-
SpCITUN® verhängten. DiIie Arbeıter ollten erst wıeder in dıe aDrıken
eingelassen werden, WE 6S in en Tre1 aDrıken eiıner inıgung
gekommen se1  266 Uurc dıe Aussperrung verschlechterte sıch das Ver-
hältnıs zwıschen organısıierten und indifferenten Arbeıtern beträchtlıch
» Dıie Katholische Arbeıiterzeitung « schrıeb darüber Die wenigen ndif-
ferenten sind VoNn der Aussperrung SUN£, kopflos geworden, da der Herr
Direktor ımmer seıt ründung der Organisatıion D werde S1IEC jeder-
zeıt unterstutzen, Jetzt ber diese der Schutz des Herrn Direktors S1ıE alle
Im Stiche gelassen hat?®”. Dagegen berichtete (nlbert Schartner, daß auch
dıe nıchtorganısierten Arbeıter großte1ls auf der Seıte der Organısıerten
gestanden hätten?®8 Seıltens der Gewerkscha scheımnt sıch der ruck auf
dıe nıchtorganıisierten Arbeıter ÜUre dıe Arbeıterunruhen verstärkt
en Der Streik bzw dıe Aussperrung ging jedoch Vorerst ruh12 VOT

sıch. Es kam ın den ersten agen keinem Streikbruch, SO! CS ZWI-
schen Streikposten und der Gendarmarıe, dıe auf Anforderung der aDr1-
kanten verstärkt wurde, keinen Auseimandersetzungen kam Man hoffte
Urc eınen friedlichen Streikverlauf dıe Sympathıen der Bevölkerun

263 1910
264 21 1910
265 1910
266 PfAHasıl., Pfarrchronıik 1L, pas 218 Der Fabrikant Poeschl jedoch berichtete, daß

dıe Arbeıiter be1l Fölser nıcht ausgespermt worden selen, sondern selber ın den usstan:
getreien waren. Nur Vonwiller habe seıne Arbeiter ausgesperTt. Sten. Prot. 0O0O0. andtages,
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erringen, dıe zumındest teilweıise den Streikenden skeptisch gegenüber-
gestanden se1n dürfte Dennoch 1€ 11a für notwendiıg, Versamm-
lungen veranstalten, In denen das Zzute PE der Arbeiter Vor der
SUHZEN Bevölkerung verteidigt werden sollte26? In Haslach fanden solche
Versammlungen und Maı SOWIe Junı STAl ährend dıe
» Wahrheit! « berichtete, daß dıe Bevölkerung eher auf der Seıte der
Unternehmer stand und aum jeman den (0)  amp ohne Vorbehalte
unterstützte  270 erwecken dıe Schilderungen Gilbert Schartners?’! und der
» Mühlvıertler Nachrichten«?/2 den Eındruck, daß dıe Bevölkerung den
Streikenden zugene1gt Wr Be1l den ersten Versammlungen In Haslach
kam 6S auch schon kleineren Zusammenstößen zwıschen erkme1l1-
stern, dıe weıterhın in der arbeıteten, und der Arbeıterschaft uch
In OoNrbDac fanden Versammlungen der Arbeıter

In Haslach sche1ıterten alle Verhandlungen, dıe der Gewerkschafts-
sekretär Kletzmayr und der Zentralobmann der Textilgewerkschaft Krıkawa
mıt den Fabriıksdirektoren und dem Sekretär des Industriellenbundes
Peyrer führten eı ist dıe Fabrıksleitung der Textilfabrık Vonwiller

Zugeständnıssen bereıt DSCWCECSCH, rhıelt aber dıesbezüglıc VO

Fabriksbesitzer Heıinrich Vonwiller keıine Weisungen“ .
Je Jänger Streik und Aussperrung dauerten, desto schärfer wurde der

JTon, mıt dem über dıe Sıtuation berichtet wurde. Besonders auffällıg ist
1e6S be1 der » Katholischen Arbeıterzeiıtung «, dıe im Junı auch ein1ge PCI-
sönlıche Angrıffe Poeschl unternahm:  274_ Dıe » I ınzer JT ages-Post«
ingegen, dıe NUT anı VON der Arbeıterbewegung berıichtete, behlelt
ihren sachliıchen Ton Bemerkenswert ist auch, dalß das soz1aldemokra-
tische Parteiorgan » Wahrheit! « der Streikbewegung sympathısıerend
gegenüberstand. Dıe Soz1aldemokraten betrachteten dıe chrıstlıchen
Gewerkschaften me1st als Streikbrecher, Lohndrücker USW  275 Der

269 28 1910
270 en 1910
24 PfIAHasl., Pfarrchron1i IL, pa 2720

273
910

M 1910 Darauf deutet uch der Bericht Gilbert Schartners in der Pfarrchro-
nık hın Demnach habe 1reKTfOor merstorfer Heıinrich Vonwialler Weısungen gebeten.
Dıieser, der schon früher einmal mıt einer Aussperrung gedroht en soll, habe Verhand-
lungen mıt den Vermiuittlern Krıkawa und Kletzmayr abgelehnt. Nur mıt den Arbeıtern
selbst dürfe verhandelt werden. Dies soll Dırektor Amerstorfer ın einem persönlıchen
espräc dem Pfarrer erklärt haben. PfAHasl., Pfarrchronik 1L, PAS. 218

274 KAZ, 1910
275 Die christlichen Gewerkschaften (wıe Anm 232),;
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Haslacher und ohrbacher Arbeıterbewegung mußten S1e allerdings ZUSC-
stehen, den Streik SUNZ 2ul organıiısıiert en276

Um dıe Streikenden und Ausgesperrten finanzıell unterstutzen, rief
dıe Landesleıtung der Gewerkschaften mıttels eines Flugblattes eıner
Spendenaktıon auf?// Besonders die katholıschen Arbeıitervereine bete1-
lıgten sıch den Spenden, dıe sıch auf insgesamt 2000 Kronen eheien
DiIie organıslerten Arbeıter erhıielten davon äglıch etwa eiıne Krone?’8®

In der zweıten bzw drıtten Streikwoche eskaherte der Arbeıtskamp
weıter, und in der olge ist eine weıtere Radıkalısıerun der Sprache
der edien beobachten Die Fa  sleıtung der Textilfabr: Vonwiıller
egann ab dem Jun1 der VOoN ıhr verhängten Aussperrung, einzelne
Arbeıiıter als Streikbrecher anzuwerben. Diese wurden VoN den » Mühl-
viertler achrichten« als Judasseelen, welche sich Von der Organısatıon
losmachen MÜSSEN, und der Fabriksdirektor als Sklavenhalter bezeichnet*”?.
Nur indifferente beıter wurden VOIN der Textilfabrı ZUT e1) ugelas-
SCIL, W as das Verhältnıis zwıschen dıiıesen und den Organısıerten welılter
verschlechterte  280_ Die Stimmung der streikenden Arbeıiterschaft
erart aufgeheizt, daß 6S für notwendıg 16 dıe Streikbrecher VON

der (Gendarmarıe in dıe geleıten lassen. Am Jun1i außerten dıe
Ausgesperrten ihren Unmut auch mıttels » Katzenmusık«, nachdem INan

vorher die Arbeıter Pfeıfen und Kındertrompeten verteilt hatte%81
Erwecken die Schilderungen der » Mühlvıertler Nachrichten« und der
» Katholischen Arbeıiterzeitung « SOWI1e der Haslacher farrchronık den
Eındruck, daß 11UT wen1ge Arbeiter dıe Arbeıt aufgenommen hätten,
zeichnete dıe deutschnationale » Linzer Tages-Post« ein anderes Bild?2&2 S1e
berichtete, dalß etwa eın Drıttel der gesamiten Arbeıiterschaft, allerdings NUTr

solche Arbeıter, dıe nıcht der Gewerkschaft angehörten, dıe Arbeıt wlieder
aufgenommen hätte ach diesem Bericht arbeıteten in der zweıten OC
also wlieder etwa er Damıt konnte der der Fabrık zumın-
dest notdürftig aufrechterhalten werden. Ahnliches spielte sıch in Rohr-
bach ab, Fabrıkant Poeschl ebenfalls begann, beıter anzuwerben?®>

276 Wahrheıt!, 1910
RS StASchl., Sch 1/1/18, Flugblatt des Landeskartelles der chrıistliıchen Gewerk-

schaften Oberösterreichs
2718 PfAHasl., Pfarrchron1i IL, pas R ÄAR
279 E: 1910
280 KAZ, ET 1910
281 PfAHasıl., Pfarrchronik H. pas DD
282 LA 11 1910
283 M 1910
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Unterdessen dıe Verhandlungen fortgesetzt worden, dıe jedoch
VoOorerst och immer keınen olg aufweılsen konnten. Zentralobmann
Krıkawa hatte muıt Heıinrich Vonwiller eine dreistündıge persönliche
Unterredung, dıe ergebnıslos 1e€ Allerdings hat Vonwiıller in den Lohn-
forderungen nıcht das Hauptproblem gesehen Das Haupthinderni1s eiıner
inıgung ist demnach der Streik und dıe Aussperrung be1 Poeschl und
Fölser SCWECSCHH, denen gegenüber sıch Vonwiller SO11darısc erwelsen
wollte284

Am Jun1 wurden mıt der Leıtung der Textilfabrik Vonwiıl-
ler Verhandlungen aufgenommen, in denen SscChheblıc der Durchbruch
gelang und den beıtern eıne bıs 20%ı1ige Lohnaufbesserung ZU
wurde?®> Dıiıie Aussperrung würde jedoch erst dann aufgehoben, WE

dıe Arbeitskämpfe In Rohrbach und IL ıchtenau beendet waren Die Arbe1-
terschaft erklärte sıch mıt dem Angebot Vonwillers eiınverstanden. arrer
(nlbert Schartner berehtet: daß diese inıgung 11UT deswegen möglıch
WAäTrL, weıl seıtens der Gewerkscha dıe Fabrıksdıiırektoren MAaSS1IV un
ruck gesetzt worden selen. Demnach habe den Dırektoren gedroht,
Vorkommnisse In der Fabrik dıe Öffentlichkeit bringen286

Die Sıtuation In Lichtenau und ONTDAC entspannte sıch jedoch och
nıcht, sondern verschärtfte sıch och welıter. Die dortigen Fabrıksleıitun-
SCH scheinen ihrem Unmut immer chärfer Luft emacht en So
soll etwa dıe Gattın des abrıksdırektors BöhlJe VoNn der Bleichere1 Fölser
gesagt en Für die Arbeiter LSt ohnehin Kraut und rdäpfe zum Essen
2ul un Sonntagen ZUF Abwechslung rote Rübn!!!112S7

uch in Rohrbach und Lichtenau gab 6S Proteste In Form VO  5 » Kat-
zenmusıken« Streikbrecher*®S. DIie rma Vonwiıller veröffentlicht
daraufhın eine Kundmachung, in der gedroht wurde, alle, dıe dıe Arbeıits-
wıllıgen belästigen und ihrer Arbeıt hındern bzw 1e6S$ Von iıhren
Angehörıgen und Bekannten dulden, würden nıcht mehr in dıe Fabrık
aufgenommen werden. Verhandlungen konnten mıt Dırektor Böhlje och
immer nıcht begonnen werden. Dıieser forderte, daß zuerst dıe Arbeıt
wıeder aufgenommen werden solle, annn onne ber Lohnerhöhungen
verhandelt werden.

PfAHasl., Pfarrchronik I, pa H:
285 1910

287
PfAHasl., Pfarrchronıik 1L, pas 224

288
25 1910
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Der Ledergewerkschaft gelang C5S, mıt dem Fa  anten Poeschl Anfang
Julı eıne ınıgung erzielen. Am Julı wurde ın en Fabrıken dıe

289er wıeder aufgenommen

SA  DN OLg Un Mißerfolg
Was en dıe Arbeıter mıt ihrem amp: erreicht? Die Ergebnisse

sınd sehr unterschiedlich Die Textilfabrık Vonwiller ICW  © den Arbe1-
te  - Lohnerhöhungen VON zehn bıs dreißig Prozent zusätzlıch der VO

Maı DiIie ne der Lederfabrık Poeschl wurden ebenfalls erhöht Die
Maschıiınenwärter erhielten dort VOIN NUun Wochenlohn (bısher

der Lohn der eıster wurde VOIl bıs PTO Tag auftf
ın OC erhöht ber 100% Lohnzuwachs erhıijelten dıie Einbren-

NeT und Kesselputzer nämlıch VOIl auf PIO Jag Die ande-
IecHN Tagelöhner wurden mıt mehr vergütet, und kkordarbeıter
erhıielten eiıne Lohnerhöhung VOIl 5% UÜberstunden wurden aD Nun mıt
20% Zuschlag ntlohnt Der Arbeitsschluß Samstagen wurde VON 18
auf vorverlegt“?®. Damıt scheınt der Streik in Rohrbach ein1ger-
maßen O1g gehabt en Jedoch ist beachten, dalß gerade
den Schlechtverdienern, den Tagelöhnern und Akkordarbeıtern, 11UT dıe
Aufbesserung zute1l wurde, der sıch Poeschl schon VOT dem Streik
bereıt erklärt hatte Die vier entlassenen Arbeıter wurden ohl wlieder
aufgenommen.

Anders s1ieht das rgebnıs des Streiks in Lichtenau AUS, der Lohn-
amp als verloren gelten annn Die beıter der Bleichere1 Fölser muß-
ten bedingungslos dıe er wlieder aufnehmen. Dıe alteren Arbeıter, dıe
ZU Teıl schon über vierz1g Jahre in der Bleıichere1 gearbeıtet hatten,
wurden nıcht mehr aufgenommen“?*. Pfarrer Gilbert Schartner inter-
venılerte be1 der nhaberın der Fırma, Camılla Jeßler??*, hatte damıt jedoch
NUTr einen besche1denen Erfolg Immerhın rklärte sıch Camıiılla Jeßler
bereıt, den Entlassenen eıne Pension VOINl monatlıch 11 Kronen zukom-
18818| lassen. (nlbert Schartner kommentierte dıe Vorgehensweıise des
Dırektors Böhlje mıt den Worten SO 1e eın oldenburgischer Iyrann
Sieger über eine UAFME, hart bedrückte Arbeiterschaft“”>.

289 0.7. 1916
290 Ebd
291 PfAHasıl., Pfarrchronıik I: pag DD
292 Be1l iıhr andelte sıch dıe utter VO]  — lara Vonwiller, geb Fölser.
293 PfAHasl., Pfarrchronıik 1L, pas 228
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Von einem uneingeschränkten Erfolg der Strei  ewegung annn also
keıne ede se1n, dıe Arbeıter der Bleichere1 Fölser hatten im Gegenteıl
eınen totalen 1herfolg hınnehmen mussen Von der OTINzıellen Bericht-
erstattung wurde derTJedoch gesamten als erfolgreich dargestellt.
Das Urteıiıl des ohrbacher Kaplans, der zweıfellos mıt den Streikenden
sympathısıert hat, t1el allerdings anders AdUus Er meınte, daß sıch dıe Arbe1-
ter nıcht viel erobert hätten«?* Von selıten der Fabrıkanten wurde der
Streik ebenfalls als erfolglos beurteilt. Rudolf Poeschl meınnte In einer
Landtagssıtzung, dıe Arbeıter hätten nıcht mehr erreicht, als ihnen bereı1ts
VOT dem Streik zugesıichert worden ware Es waren iıhnen keıne esent-
lıchen Zugeständnıisse eingeräumt worden, SO der Streik er voll-
kommen überflüssig und nicht gerechtfertig SCWECSCH sSe1  295 Der TE se1
VO  i den Gewerkschaften In Szene gesetzt worden, deren orgehen eın
vollkommen terroristisches SCWESCH ce1226

E  o Die des Klerus

er untersuchen ist noch, welche der erus im Verlauf
des Streiks gespielt hat

Sehr viele Nachrıichten en WIT nıcht arüber, doch deuten alle dar-
auf hın, daß der erus sıch aktıv in das Geschehen eingeschaltet hat

Petrus Dolzer stand dem Streıik zumındest In der ersten eıt skeptisch
gegenüber. Er dıe Arbeıter davor, In den Streik treten:  297. Ver-
mutlıch fürchtete eventuelle negatıve Folgen für dıe Arbeıter, WI1Ie s1e.
später in Lichtenau tatsaächlıc eiıntraten. Dıie soz1aldemokratische > Wahr-
heıt! << sah in ihm allerdings den Hauptagıtator des Streiks S1e bezeıch-
etfe ıhn als eele dieser “Christlichen‘ Strei  ewegung und außerte
zugle1ic den erdacht, daß dıe Arbeıter VO  a Petrus Dolzer nıcht vıel
Unterstützung finden würden, würde der Lederfabrıkant Poeschl der
christliıchsoz1ialen Parte1ı angehören  298_ Von der » Katholıschen Arbeıter-
zeıtung « wurde 1e6S$ zurückgewı1esen. Der hrbacher Kaplan se1 weder
Im Streikkomıitee SCWECSCH och VoN den 'beıtern Rat gefragt worden.
uch würde nıcht den Verhandlungen mıt der 1rma beigezogen:
Wenn darum der Streik FÜr die Arbeiter einen Ausgang nehmen

StAScChILÜ., 27/6/6, » Pfarrchronik Rohrbach«, pag
Sten. Prot. 00O0. andtages, XI1/1/2, Sıtzung VO|

296 Ebd
StASchLQ., 217/6/6., » Pfarrchronik Rohrbach«, pag.
Wahrheıt!, 1910
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sollte, gönnt der Kooperator den Arbeitern die Verbesserung iıhrer
Lage Von Herzen; aber Adie Ehre, Seele der Strei  ewegung SEIN, kann

nıcht In NSDFUC: nehmen  299 Zumimindest die Behauptung, se1 VON

den 'hbeıtern nıcht KRat gefragt worden, nıcht zutreffen, WIe die
Schilderungen Petrus Dolzers zeigen.

Etwas mehr wissen WIT über das Engagement (nlbert Schartners.
Er erschıen be1l den Versammlungen der Arbeıter und ergriff B1 auch
das Wort aut seinem eigenen Bericht hat dıe Arbeiter ZUT Aus-
dauer In den ıhnen aufgedrungenen Kampfe, aber uch ZUrFr FEinhaltung
der Ruhe Un Ordnung aufgerufen  300_ uberdem protestierte be1l den
Versammlungen und e1ım Amtsleıter der Gemeıninde das verstärkte
Gendarmerieaufgebot?”'

Wiıe oben bereıts erwähnt, wurde in Petrus Dolzer VOoN den Oz1alde-
mokraten der Drahtzieher des Lohnkampfes gesehen. Es warfen aber auch
dıe abrıkanten dem erus VOIL, sıch in der Streikbewegung sehr CNQA-
g1iert en Als Hınweils arau ann eiıne Bemerkung der (Jattın des
Fabriksdirektors Böhlje gelten, dıe gesagt en soll, daß dıe organısier-
ten beıter entlassen würden und diese sıch annn hei den Pfaffen einen
Verdienst suchen könnten302

November 1910 berichtete (nlbert Schartner dem Landtag ber
den Streik und prangerte abe1l besonders das eT!  en VoNn Dırektor JC

der viele der alten ‘beıter nıcht mehr aufgenommen hatte°% Es kam
in der olge einem Streitgespräch zwıschen ıhm, Rudolf Poeschl und
einıgen anderen Abgeordneten. Poeschl schılderte das Engagement des
erus mıt folgenden Worten Was MLr doppelt wehe hat In diesem
Streik, 1St das, daß dem Streike Geistliche aufgemuntert Un denselben
UNterSTUtz en Un daß Geistliche In den Versammlungen, Aanstatt heru-
higend un versöhnend einzuwirken, ımmer geschürt und angetrieben
aDen, daß nNLie Ruhe hei den Arbeitern eingetreten 1st Un Man eine
nfrage einer parteipolitischen rage umgestalten wollte Ich finde
ein derartiges orgehen weder christlich noch katholisch, sondern 0_
ristisch?*. uch der deutschnatıionale Abgeordnete arl Beurle außerte
sıch ın ahnlıcher Weilse: Un wenn der hochwürdige Herr Pfarrer

299 8 1910
PfAHasl., Pfarrchronik IL, pas DA RE

302
Ebd pag. 219%. und 4.6.1910

()3
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Sten. Prot. 00. Landtages, Sıtzung VO:

Ebd



208 ayer

Schartner ich habe AUNy den Ausführungen des Vorredners UNM auch ıAu

seiner Rede 1es NINOMME. auch sehr lebhaft hei diesem Streik MUt-
hat (Heiterkeit) und In diesen Streikversammlungen eine

gespie hat, da, meine Herren, gäbe Ja eine wunderbare SUNG, NAM-
ich die, möOge sehen, daß Jene Arbeiter, die ihren Dienstplatz verloren
aben, entschädigt werden!*° Die massıven Vorwürtfe dıe VO  wn der
deutschfreiheıitlichen Fraktıon rhoben wurden, versuchte Gilbert Schart-
NeT entkräften: Ich WelLSse ferner muit er Entschiedenheit zurück,
daß Geistliche der Verhetzung teilgenommen aben; annn mühte
schon Verhetzung SeIN, Wenn MNan hinaus In die Arbeiterversammlungen
geht UnNM: dort deren Wünsche anhört. (Zwischenruf rechts: richtig!
Im Gegenteile, vıelfac 1st vorgekommen, daß ich oder eın anderer
meıiner ollegen, die INn den Arbeiterversammlungen oder die WLr
priıvat muit den Arbeitern verkehrt aben, gesagt en ‘Weichet nicht ab
Von dem (Jesetze, W das Gesetz euch gestalttel, [uel, aber hütet euch
vor jeder Gewalttätigkeit UN macht UNMS nicht die Schande, daß einer Von

euch eingesperrt wWwIird.‘ Kann Man daD daß WLr da terrorıstisch VOT-

sSind un daß WILr verhetzt en2306
och einmal ergriff Rudolf Poeschl in diıeser Sıtzung das Wort und

schıilderte konkreter das orgehen der e1Iistliıchen Die christlichsozial
organısıerten Arbeiter en sich Vor der Fabrik In Reihen aufgeste
Un die Arbeitswilligen muhten diese Reihen passıeren, In die Fabrik

gelangen. el wurden den Arbeitswilligen chimpfnamen zugerufen,
SC wurden angespuckt un bedroht (Zwischenruf echts.) Und ich weIiß
sehr 2ul, daß Herr Kollege Schartnerel Zuschauer SEWESECN LSL. (Hei-
terkeit [inks.) Wıe ann Herr Kollege Schartner behaupten kann, ort
werde nıcht terroristisch Vo  SCH, das egreife iıch nicht Sollen das
vielleicht Liebeserklärungen SCWESECHNH sein? (Große Heiterkeit links.) Ich

das Terrorismus, FHLAS vielleicht anders Nennen. Es 1st uch
behauptet worden, sel nicht wahr, daß die Geistlichen gehetzt en

Meıne Herren! Das Wort ‘hetzen‘ LSTt eın sehr weitgehender Un sehr
dehnbarer Begriff. Es ist folgendes vorgekommen: Es LST vorgekommen,
daß In der Versammlun der Arbeiter, nicht bloß In der offiziellen,
sondern uch In der inoffiziellen, geistliche Herren erschienen Sind,
welche die Arbeiter, WILeE die Ausgleichsverhandlungen ım Zuge

305 Ebd
306 Ebd Der ohrbacher Kaplan Petrus Dolzer sah sıch VO Gilbert Schartner als

schwächlich verte1idigt. StASchl., 527/6/6, » Pfarrchronik Rohrbach«, pag
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ımmer, WIr harangierten, Ja nıcht nachzugeben, fest hei ihren
Forderungen hestehen. Nun, meıine Herren, wenn Ausgleichsver-
handlungen stattfinden, verstehe ich das doch In, daß jeder Teil
etlwas nachgeben soll (Zuruf: ewl Wenn ber geistliche Herren
und einige derselben ‘Nur nicht nachgeben! In keinem Punkte
zurückweichen!‘ dann, meıine Herren, ich das Hetze:. Wıe Sie

HNENNENL, weiß ich nicht; ich ‘Hetze‘ Un hbleibe hei dieser
Bezeichnung307

uch der In  striellenverban: reagıerte auf das Engagement des Kle-
IuUSsS Anläßlıch eines Streiks in Reichraming Begınn des ahres 1911
soll der dortige bestreıikte Fabrıkant Sommer der Gemeı1indevertretung
mıtgeteılt aben, daß der Industriellenverband sıch mıt eiıner Beschwerde

Gilbert Schartner und den Reiıchraminger Pfarrer den Linzer
Bischof gewendet habe*%

Es auf, daß der Rohrbacher und Haslacher erus eın oroßes
Interesse daran hatte, mıt der Streikbewegung in einen Zusam-
menhang gebrac werden. DiIe TUN! dafür dürften der blehnen-
den Haltung VO  > Teılen der evOlKerung, aber auch In den Vorbehalten,
dıie auch Vertreter des christlichsoz1i1alen Lagers gegenüber der beıter-
ewegung hatten, suchen seIn. Dıie Liınzer JT ages-Post etwa berıichtete,
daß einıge der christlichsozialen Abgeordneten im Verlauf der oben dar-
gestellten Landtagsdebatte sıch mıt Beıifall sehr zurückgehalten hätten
und nıcht der einung des Pfarrers SCWECSCH wären:  309_ Eın weıterer rund
könnte auch in der Ablehnung des Strei  eCcNts VON seıten der Kırche
lıegen. aps LeO 111 verwarf och in selner Sozlalenzyklıka » Rerum
OVarulll« den Streıik als ıttel ZUT soz1lalen Besserstellung des beıter-
standes?!9. Der erus, der sıch olchen Streıiks beteiliıgte, andelte
daher der Soz1lallehre der katholıschen Kırche

Diese TUn dürften dıe Priester VOI Haslach und ONrDaC VeTan-

laßt aben, eiıne Rıchtigstellung verfassen, dıe in den » Mühlviertler

307 Sten. Prot. Landtages, Sıtzung VO 188 1910
305 191 Dıie » Mühlviertler Nachrıichten« erıchten dazu, daß ine solche

Beschwerde nıemals abgeschickt worden sel. Tatsächlıc konnten 1im Dıözesanarchıv, 1im
Pfarrarchıv Haslach und 1im Stiftsarchiıv Schläg]l keıine Hınweıise darauf gefunden werden.

309 LEA 11 1910 Dıies VOT em auf dıe Vertreter des Großgrundbesıtzes
zugetroffen haben, WIeE uch dıe » Katholische Arbeiterzeitung « zugeben MU.
I 1910

310 Gerhard BESIER, Religion 'atıon Kultur. DIie Geschichte der christliıchen Kır-
hen In den gesellschaftlıchen Umbrüchen des Jahrhunderts, Neukırchen- Vluyn 1992,

101
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Nachrichten« veröffentlich wurde* 11 Unterschrieben hat S1e (nlbert
Schartner, Petrus Dolzer, der ohrbacher Benefizıat 1US Feldier und der
Haslacher Kooperator Florıjan Krinzınger. Darın wurde och einmal
betont, daß Geilistliche nıcht ZU Streik aufgemuntert und nıcht den
Streikversammlungen In ONTDAC teılgenommen hätten. Dort se1 der
Kooperator L1UT kurze Zeıt be1 der allgemeın zugänglıchen Versammlung
anwesend SCWESCH, hätte aber nıcht das Wort ergriffen. Dennoch außerte
der Klerus in dieser Klarstellung auch seıne 5Sympathıen gegenüber den
Arbeıtern: Als die Arbeiter In Streik Iretfen muhten (trotz Warnungen),
en WIr UNS allerdings nicht Von ihnen zurückgezogen. Wır kannten
hre Not un en die Verbesserung ihrer Lage Von SUHZEI Herzen
gewlnscht. Darum en WILr ihnen FEinigkeit UN Zusammenhalten, NIe
aber Unnachgiebigkeit angeraten. Uns Geistlichen 1st SUN£Z ohl UT

Herz, WeENnN WILr auf der Seıte der Armen und Unterdrückten stehen. Wır
leiben ihrer Seıte, auch Wenn WILr deshalb angefeindet, beschimpft
UnNM denunztert werden ollten312

Es ist nıcht einfach, dıe des erus beurteılen. Auf jeden Fall
standen dıe vier oben genannten Priester auf der SNSeıte der beıter und
en diese zumındest moralısch unterstutz Alleın uUurc dıe Anwesen-
heıt be1 den Versammlungen seizte der Klerus ein S1gnal, auf welcher
Seıite stand Ob dıie Priester 1UN »gehetzt« oder beruh1gend auf dıe
Arbeıter gewirkt aben, ann nıcht eindeutig gesagt werden. Die Berichte
darüber SInd unterschiedlich Sıcher hat der Klerus aber den 1INATUC
erZeUZT, und das nıcht UTr be1 den Industriellen, sıch aktıv für dıe TDEe1-
ter engaglert en

Eınige Schlägler Chorherren und Abt Norbert Schachinger standen der
SAaNZCH Entwicklung skeptisch gegenüber, besonders W ds dıe Auseınan-
dersetzungen ach dem Streik etraf, dıe sıch VOIT em auf der ene der
edien abspıielten. Der ohrbacher Pfarrer Ferdinand Laad ze1gte sıch
besorgt über dıe Folgen der Landtagsdebatte und sah den Frıeden In Se1-
LICT arre gefährdet. Er intervenlerte er be1 Ab!t Norbert Schachmnger,
damıt dieser Petrus Dolzer und 1US Feldler ZUT Räson rufe?!> eıters
machte den Vorschlag, das Ordınarıat bıtten, So dahingehend
wırken, daß dıe Zeıtungsberichte ber dıe Landtagsdebatte eingeste

311 1910
312 Ebd
413 StASCchIL.., 499/4/4, T1Ee Ferdinand Laads Abt Norbert Schachinger VO:
+3 1910
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würden. Bereıts Z7Wel Tage später richtete eın Schreiben den
Abt des Stiftes Schlägl, in dem mıiıtteıilte, daß se1In schlechter GGesund-
heıtszustand VOoN den fortwährenden Zeitungsschreibereien herrühre*!*.
Er schlug Abt Norbert Schachinger VOT, mıt Poeschl en klärendes espräc

führen FKın weınterer Satz in dıesem Brief ist interessant: Einen schr
grohen TIrost würden mMLr ein DUar Zeilen Von Euer Gnaden bereiten In Mel-
NeE  S entsetzlichen Gemütszustand, daß MLr Euer ochwürden UN Gnaden
nıcht zurnen meiner ungeschickten Teilnahme der Berichtigung
UN daß ich keine Schuld dem SUNZEN Zeitungselend. Norbert
Schachinger dürfte ber dıe Artıkel In den » Mühlvıertler Nachrıichten«,
dıe über dıe Landtagsdebatte VO November berichteten, ungehalten
SCWESCH se1n. elche Berichtigung allerdings gemeınt ist, ist nıcht SanzZ
klar Es wırd sıch vielleicht dıe oben erwähnte Rıchtigstellung AA

Dezember handeln Vielleicht hatte eraınan Laad be1 eıner ersten

Fassung, dıe nıcht veröffentlich wurde, unterschrıieben, spater aber seıne
Untersc zurückgezogen.

Wıe sehr Ferdinand Laad dıe SaNZC Angelegenheıt Herzen 91Ng, zeıgt
der kurze Abstand, in dem die TIeTe den Schlägler Abt verfaßt wurden.
Auf dıe rieie VO November und November Tolgte och einer

November, in dem dıe Befürchtung außerte, daß Zeıtungsar-
ıkel über dıe Landtagssıtzung für Nru SOTSCH könnten. Die Reaktiıonen
Ferdinand aa und Abt Norbert Schachingers zeigen jedenfalls, daß
INa VOI dieser Seılte der Arbeıterbewegung nıcht vorbehaltslos n_
überstand. anche Kleriker sahen urc eınen Zu radıkalen Eınsatz für
dıe Arbeıiterfrage den Frıeden und dıe Harmonie in den arren gefä  (&

PE  N Auseinandersetzung muıt der Arbeiterfrage Im Stift Schlägl
Im etzten Kapıtel wurde bereıts darauf eingegangen, daß dıe Haslacher

und Rohrbacher Arbeıterbewegung das 1ma zwıschen den Fabrıkanten
und dem dortigen erus stark verschlechterte, und daß sıch er auch
dıe Leıtung des Stiftes Schlägl genötigt sah, einzugreıfen. Der re hatte
FA OE olge, daß INan sıch mıt der rage auseinandersetzte, WI1Ie das Kloster

314 StASchlL., 499/4/4, TIE Ferdinand Laads Abt Norbert Schachinger VO

11 1910 Ferdinand Laad dürfte eiıner Gemütskrankheıt gelıtten haben Er chrıeb
wen1ge Wochen später Abt Norbert Meıin Gemütszustand bringt mit sich, daß iıch
alles, W irgendwo gesprochen der geschrieben wIird, WIe Jetz In den Mühlviertler 'ach-
richten, auf mich beziehe AalLs ob iıch die Schuld hätte. Er würde seinem Gemütszustan:
erschrecklich leıden StASchl., 499/4/4, Brief Ferdinand aal Abt Norbert Scha-
chinger VO: 1910
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selbst mıt seinen Arbeıtern, dıe meılsten Holzhauer, umg1ng. rund
aiur Vorwürfe, dıe V OIl der soz1aldemokratıischen Seıite und VO  —;

den Deutschfreiheıitliıchen das vorgebracht wurden.
Die Anschuldıgungen, dıe cdıe Soz1i1aldemokraten außerten, scheinen sehr

ValC Nallal Von ihnen wurde behauptet, 1905 VOT dem Schläg]l
eın er verhungert se1in so1l. Dieser OTrWU wurde VON der katholı-
schen Presse aufs heftigste zurückgewlesen und der erdacCc geäußert,
Ian WO mıt olchen Berichten das Schlägl, das mıt der Webere1l

316nıchts tun habe, dem Weberelend verantwortlich machen
Konkreter dıe Beschuldıigung Rudolf oeschls, dıe im Verlauf

der vorhın dargestellten hıtzıgen Landtagsdebatte erhob*!/ Er wI1IeSs darauf
hın, daß dıe ne immer ach dem okalen Maßlßstab würden.
Man könne er dıe ne des oberen Mühlvıertels nıcht mıt denen
der großben Städte 1INESSCIl eıters Ich rlaube MLr darauf
verweıisen, daß Wenn der OC Herr Vorredner Giılbert C  ner
notwendig ndet, eine Verbesserung der Lohnverhältnisse Im oberen
Mühlvierte herbeizuführen, soll damıt doch den Anfang In den ge1St-
lichen Ääusern machen. Ich ll keinen Stein auf diese Häuser werfen,
aber ich konstatiere HUr die Tatsache, daß In einem benachbarten großen

heute noch nNe bezahlt werden, die hei weıtem nicht heranreichen
die Öhne, die Von UL Industriellen Oort gezahlt werden318
ine Reaktıon Gilbert Schartners darauf 1eg nıcht VOlL, und wurde

VO  — selner Seıte diıeser Vorwurf auch nıcht zurückgewiesen”!?. Der Ver-
aCcC 162 deshalb nahe, daß dıe Arbeıiıter im Schläg]l tatsäc  1C
ScCHhIeC entlohnt wurden. 16 Ian sıch dıe Lohnlısten der Forstarbe1-
ter ist festzustellen, daß dıe ne sıch teilweıise dem Nıveau
der ederT- und Textilarbeıter bewegten. Eın Holzhauer verdiente 1909
PTO Jag zwıschen und h320_ Ahnlich nıedrig dıe ne
auch in den folgenden Jahren RE beachten ist allerdings, daß nıcht alle
Forstarbeıter dıe gleiche Arbeıtszeıt gehabt en dürften und S1e auch

315 2 1910
316 Ebd

Sten Prot 00 Landtages, Sıtzung VO| L1 1910
318 Ebd

Nur der Abgeordnete Franz Fuchs gng darauf e1n, mu ber zugeben, ber dıe
Arbeıterverhältnisse des Stiftes Schläg] N1IC unterrichtet selIn. Er berichtete aber, daß
im Benediktinerstift ST Lambrecht In der Steilermark dıe beıter ach zwanzıgJährıger
Dıienstzeıit dıe volle Altersversorgung genießen würden, und empfahl Poeschl 1e6S ZUT

achahmung.
320 StASchlIL., Sch 693 Taglohnlısten.



303Die sozlalpolitische Tätigkeit des es Gilbert Schartner

zusätzlıch mıt Naturahlıen entlohnt wurden. Meiıstens bekamen die Arbe1l1-
ter fünf bıs s1ıeben Kaummeter Brennholz Naturallohn*?2*. Eın ser1Ööser
Vergleıich mıiıt den Fabrıken müßte 1e6Ss es berücksıichtigen. Sovıel ann
jedoch gesagt werden, daß dıe ne der Stiftsbediensteten jedenfalls
nıcht er WaTiecenh als dıe der abriksarbeıite Dies bewelst me1l1nes rach-
fens auch dıe Reaktıon (nlbert Schartners und anderer Miıtbrüder auf dıe
Vorwürfe Rudolf OesCNAIs

1eder der ohrbacher Kooperator, der dıe Inıtlatıve ergr1f, dıe
Lage der Stiftsbediensteten verbessern. Am Februar 1911 wurde
in eiıner Kapıtelsıtzung beschlossen, dıe ehalter der horherren
rThöhen Petrus Dolzer ergriff dıe Gelegenheıt und trat auch für eıne KOh:-
nerhöhung der Arbeıter e1n, 1e jedoch erfolglos. Forstinspektor Ludolf
Breiteneichinger brachte dem Kapıtel ZUT Kenntnıis, daß dıie me1lsten VoN

Petrus Dolzer vorgebrachten Klagen nıcht zutreffend waren un zume1lst
VON unbeteiligten, In die Verhältnisse nıcht eingeweihten Personen ıUU -

gehen würden*?2. uch der Protokollführer, Prior Dominık Watzınger,
scheınt se1ıne Sympathıen auf der Seıte des Forstinspektors gehabt
aben, WI1Ie dıe Formulıerung vermuten läßt, daß der Forstinspektor dıe
Debatte muit einer glänzenden iderlegung betreff der Lage der Forst-
arbeiter einem Ende gebrac hätte*2> Petrus Dolzer selber berichtete
über dıe Debatte, habe ıhm Einvernehmen mıt 1US Feldler und AUsSs

nla der Landtagsdebatte VO November 1910 diesen Vorschlag
gemacht ET außerte auch dıe Vermutung, daß ein1ge Mitbrüder be1 der

324Abstimmung darüber ruck gestanden selen
Eınen Konflıkt zwıschen Petrus Dolzer und den Mıtbrüdern gab G

auch be1 eiıner der nächsten Kapıtelsıtzungen. K ämmerer ened1
Sobotka Tr in diıeser Sıtzung daß Prıvatpersonen 11UT mehr in
Ausnahmefällen Kapıtalıen verlıehen werden ollten Der einz1ge C’hor-
herr, der dagegen stımmte, W ar der ohrbacher Kaplan*, Es muß jedoch
dazugesagt werden, daß (nlbert Schartner, 1US Feldlier und Flor1an Krın-
zınger, VON denen vielleicht auch eıne Gegenstimme abgegeben worden
waäre, nıcht anwesend Der eschliu hatte noch eiıne ängere

471 StASchl., Sch. 854, Lohnlıste, Revıler Obernhof.
SV StASchIL., Sch 59/1/1 Protokoll der Faschingskonferenz VO 23 1911
323 Ebd.
424 StASchl., 427/6/6, » Pfarrchronıik Rohrbach«, pa 15f. Ich konnte her die

Stiftsherren für meinen Vorschlag nicht begeistern UN wurde niedergestimmt. ast niemand
sıch, mit mır stiımmen.

375 StASchl., Sch 59/1/2, Protokall der Faschingskonferenz VO| 1913
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Debatte ber dıe wırtscha  ıche Lage des Stiftes ZUT olge, In der sıch
Petrus Dolzer Wort meldete und dıe Anfrage stellte, ob das eiınem
Unternehmerverband beigetreten ist oder einem olchen beıtreten wırd.
Abt Norbert Schachinger verneımnte 1eSs und ügte h1Inzu, daß das
aber auf sozialem Gebiete eine möglichst segensreiche Tätigkeit enl-

falten hbestrebt sein werde326
Petrus Dolzer WarTr aber nıcht der einz1ıge Chorherr, der sıch iIm

Schläg]l für dıe beıter einsetzte. 1912 Laurenz TO dıe rrıchtung
VO  — Armenhäusern und 7, W al in den Pfarren, ın denen sıch St1ifts-
arbeıter aufhielten  327, und schon 1903 wurde ebenfalls in einem Kapı-
tel dıe Errichtung einer Unterstützungskasse für dıe Stiftsangestellten
befürwortet*?®. Diese Unterstützungskasse, dıe Z7Wel Drıttel VO

finanzıert werden sollte, sollte ehemalıge Arbeıter mıt eıner Rente SOWI1e
Wıtwen und W alsen VErSOTZCN. Subprior Hermann Voraberger egte Abt
Norbert Schachinger dıie ründung elıner olchen Kasse besonders ahe
Er WIEeS darauf hın, daß das eıinen Beıitrag VoNn Kronen le1-
sten habe und daß dıe bısher gezahlten Pensionen und Gnadengaben eınen
etrag VON 8 000 Kronen ausmachen würden, wobel aber och keıine Artzt-
kosten eingerechnet selınen. Dieses 'DpJjer würde den Arbeitern ZUNF Nutzen,
dem 1 selbst aber ZUF größten hre gereichen?. diese Unterstüt-
zungskasse tatsächlıc errichtet wurde, konnte nıcht festgestellt werden.

Um dıe Tätigkeıt des Stiftes auf dem soz1l1alen Gebilet adäquat beurte1ıulen
können, müßten VOI em dıe Forst- und Kammeramtsakten des Stifts-

archıves ausgewertel werden. Aufgrund der Materıalfülle konnte das in
cdieser Arbeıt Jedoch nıcht geschehen. Es lassen sıch er 1UT vorläufige
Eiındrücke formulhıeren: Eınıge wenige Mıtbrüder, dıe mıiıt dem Arbeıter-
problem konfrontiert worden eizten Inıtıatıven, dıe das
Schläg] veranlassen hätte sollen, sıch mıt dieser Problematık eias-
SC  - Hıerbe1li stießen S$1e OITenDar auf Wıderstände und sınd mıt ihrem
nlıegen zumındest ZU Teıl erfolglos geblıeben. Eınen besonderen Eın-
Satz für cdıe LÖsunNg der Soz1alen rage dürfte 6S VO! Schlägl AaUus nıcht
gegeben en

3726 Ebd
EW StASChIL., Sch 59/1/2, Protokoll der Faschingskonferenz VU! 15 1912
328 StASchlIL., Sch 59/2/1 { Brief des ubpriors Hermann Voraberger Ab!t Norbert

Schachinger VO! 1903 Wer VON den Miıtbrüdern siıch dafür eingesetzt hat, ist unbe-
ann:

329 Ebd
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SummarYy

Gilbert Schartners polıtic engagement Was determıined Dy the tens1ions between
Catholic-conservatıves and Christian-soclals, who together orme the polıtic:
CaMmp of Catholiciısm. Closely connected ıth the Christian-social lıne Schartner
Was conflicting several fronts hen he Wäds deputy the ‘Landtag’ (1© the
regıonal Parlıament) of pper Austrıa from 909 919 TIhe MoOst ıimportant

of opponents in Haslach elonge: the lıberal and natıonal movement,
who he yel accepted partners for polıtical cooperatıon in the
soc1lal democrats, who he cons1ıdered be maJor INECNACEC soclety. Another
front-line 1anll through the OW: ranks Agaın and agaın dicrepancles ATOSC wıth
General-abbot Norbert Schachinger and SOMNC confreres, who Catholic-con-
servatıves had dıfferent polıtical ideas.

'IThe 909 and 910 be consıdered the zenıth of Schartner’s polı-
tical and socılal engagement, when he gol involved in the confrontatıon between
factory workers and entrepreneurs OWINg the foundatıon of trade un1o0n,
whiıich Iinally led strikes of several weeks duratıon.

Schläg] Petrus ‚AYER O.Praem
z i1gen


